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Haller an Kehr 
Or.LHA Marseburg Rep.97, Kehr-Nachlaß 

Sehr verehrter Herr Professor, 

Montecatini 26.VI.1902 
Alb~~ella Pace 

Montecatini ist zwar nicht zum Schreiben eingerichtet, wie 

Sie u.a. an dieser Tinte sehen können. Aber mein 'riort will ich 

doch lösen und Ihnen wenigstens berichten, daß ich ohne Unfälle 

angekommen bin und hoffe 1in ungefähr 10 Tagen lebend wieder ab­

zureisen. Ganz sicher ist das nicht, denn die Kur ist eigentlich 

mehr für Pferde, als für Menschen - Italiener ausgenommen -

berechnet. Man I:luß dabei soviel Salzwasser in sich hineinpumpen, 

daB man fast zul:l Seefisch wird, und ist außerdem genötigt (durch 

force oajeure) tagtäglich -um es zart auszudrücken - alles aus­

zugeben, was man bei sich hat. Fü:r jemand, der sonst an sparsame 

V:irtschaft gewöhnt ist, ist das mitürlich nicht leicht. Endlich 

darf man sich auch nie ganz satt essen. Ich bin überzeugt, bei 

dieser Kur würden auch Sie in 2 r,ochen eine Tanne an Schlankbei t 
\,:--r.~ { 

übertreffen. Ich meinesteils werde mir noch meine J;nzüge umbauen 

lassen. 

Von der i'ielt erfährt man hier so gut wie nichts, d.h. nur -

da ich keinen Menschen kenne,;:- das, was in den Zeitungen steht, 
' ' 

und das ist wenig, vollends seit der iettatore Eduard VII. immer 

die ganze erste Seite füllt und die Redacteure der Notwendigkeit 

weiterer Leistungen überhebt. Immerhin weiß ich aus der Franc-
' . 

furterin, daß Ha~ss • den "Lehrstuhl Rankes"-abgelehnt hat und 
·.' 

daß Ed.Meyer an Stelle von Köhler;für Berlin "in Aussicht ge-

nommen" ist. Von "uns" scheint in den letzten Tagen nicht die 

Rede gewesen zu sein. Oder wissen Sie mehr? 

Aber noch ein Ereignis trägt sich zu: der "Stein" ist im 
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Erscheinen. Nicht der Stein der r:dsen, sondern der von Max 
~· 

Lehr:mnri-/(laut Frankfurterin, die ein Kapitel daraus bringt). Nun 

werden Sie wohl auch etwas aus dem Schatze der Papsturkunden 

hergeben müssen, um den Vorsprung nicht zu verlieren. 

Damit hätte ich nun die Neuigkeiten von Montecatini so ziemlich 

ausgeschöpft. Man langweilt sich hier ganz gründlich. Spazier­

gänge gibt es so wenig wie überall in Italien. Die hübsche Um­

gebung ist nur zum Ansehen aus der Ferne. Die Gesellschaft ist 

ganz italienisch, hauptsächlich mailändisch, daher weniger er­

freulich, aber auch nicht übermäßig zahlreich. Heiß ist es kaum. 

Ein Glück, daß das Vergnügen sobald zu Ende ist. Ich will dann 

auf den Montepiano oder V~rnio~gehen, schreibe s.ber die Adresse 

noch genauer. Inzwischen wäre ich für Mitteilung eventueller 

Heuigkeiten sehr dankbar und bitte Schellhass bestens zu grüßen . 
von Ihrem sehr ergebenen 

·J.Haller 
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~ Haller an Kehr 

I 
Or.LHA Merseburg Kehr-Nachlaß 

Sehr verehrter llerr Professor, 

Montecatini 28.Juni 1902 
Alb? della Face 

beiliegend finden Sie das Ergebnis eines Versuches, mich um 

~ie Diplomata pontificum verdient zu machen; leider vergebens. 

Es kann ja auch eigentlich nicht anders sein; so kleine rlester, 

wie Buggiano 
1
)- 4000 Einwohner! - werden ihre archivalischen 

Schätze längst an Größere haben abgeben müssen. Da wir hier in der 

Provinz Lucca sind, müssten die Urkunden für S. Muria di Buggiano' 

sich im Archiv Lucca finden, wenn sie das 19.Jahrhundert überhaupt 

erlebt haben. 
"' Eben erhalte ich von Arnoldc!eine Karte, auf der mit Bezug auf 

das Institut nur das eine steht: er sei bisher selbst zu wenig 

orientiert gewesen, um mir ausführlich zu schreiben. "Jet:zt 

scheine ja wieder alles aufs Schönste verpfuscht zu sein". 

Ich schreibe ihm unverzüglich, um Näheres aus ihm herauszubringen. 

Den Erfolg werde ich nicht verfehlen Sie wissen zu lassen. 

Mit ergebensten Grüssen 

Ihr 

J. Haller 



Postkarte Kehr an Haller 
Kehr-Nachlaß 

Rom 30.VI.02 an Haller Monte Catini (Lucca) 

Kreuzzeitung vom 27.d.M: Heute morgen empfing der Reichskanzler 

den o.Prof.d.Gesch. in Breslau1Dr.A.Schulte, den bisherigen co~m. 

Leiter des Historischen Instituts in Rom. Vater Odin hat also das 

Sprungtuch und ich halte danach seine Berufung für nahezu gesichert. 

Ich bekenne, dass ich die Nachricht mit stillem Vergnügen las, 

soweit meine Person in Betracht kommt, mit offenem Bedauern, 
es/. ·~ 

soweit ,sich um das Ins~1/und Ihre Person handelt. Allein Sie 

wissen ja, dass Sie nur ein l':ort zu sagen brauchen
1
und Sie finden 

Unterschlupf bei uns: die Gallia pontificia liegt Ihnen immer 

zu Füssen. x 
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.·.) Haller an Kehr 

Or.LHA Merseburg Kehr-Nachlaß 

Sehr verehrter Herr Professor, 

Monte Catini 1 .Juli 1902 
~ttcoa-und--Pistoria- · 
Albergo della Pace 

mit erosser Uberrasche;ng las ich soeben die Mitteilung auf 

Ihrer Karte, für die ich bestens danke, wie auch für den voraus­

gehenden Brief~) Vias Sie von Ihre:::~ Egoismus in diesem Frlle sagen, 

kann ich nicht unterschreiben. Ich bevmndere viel!:.:ehr Ihre Un-

eigennützigkeit, eine Eigenschaft, die mir überhaupt mehr als die 

meisten anderen i:::~poniert. Und da wir einmal persönlich sprechen, 

so lassen Sie mich auch gleich auf den Schlußsatz Ihres Drisfes 

erwidern. Dass Sie mein Vertrauen besitzen, wissen Sie wohl. 

Sie besitzen aber auch meine herzliche Dankbarkeit, und wenn es 

von meiner- Seite anmassend wäre, das '.'.'ort Freundschaft zu brauchen, 

so darf ich doch das Geständnis aussprechen, dass Sie an mir einen 

treuen Anhänger haben, der nur auf die Gelegenheit wartet, durch 

die Tat Beweise zu geben für seine Gesinnung. 

Um nun auf den Instituts;,_"· zurückzukommen, so haben Sie 

jedenfalls Recht, wenn Sie Schultes Ernennung als nahezu sicher 

ansehen. Ich denke nur an das Nort von Lipp und Bechersrand; 

erinnere mich ferner, dass Althoff gerne die Leute hinauffallen 

lässt, die er nicht stossen kann oder will, und dass im Empfangs­

zimmer des Reichskanzlers j_edenfalls ein glattes Parket sein wird. 

Endlich finde ich im Kalender, dass der 27.Juni ein Freitag war. 

Aus all dem schliesse ich, dass iomer noch eine plötzliche \'iendung 

eintreten kann, aber ich halte es selbst für sehr unwahrscheinlich, 
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und als kluger Miniaturstratege habe ich sofort begonnen, an.den 

Rückzug zu denken. 

Sie haben vollstündig Eecht, das Institut zu bedauern. Es wird 

keinen guten Herrn folgen. Immerhin oöchte ich die Flinte noch 

nicht ins Korn werfen. Zweierlei gilt es, wie mir scheint, wenn 

irgendmöglich, durchzusetzen: dass Schulte sofort ein Gegenge1ücht 

an Ort und Stelle erhält - den Aufsichtsrat, in dem Sie die Stelle 

des wissenschaftl~rissens einnehmen, halte ich für selbstver­

stündlich - und dass die Ernennung eines Katholiken ZUI:l Nachfolger 

nach Kräften erschVIert werde. Sie haben nit mir so unbefangen über 

alles gesprochen, dass ich nun auch keinen Grund sehe, mich ver­

schiimt zu gebärden. So sage ich denn: man. muss mir eine Stellung 

schaffen, die so etwas wie einen protestantischen Mitdirector 

bedeuten wUrde- Althaffs ''2.Consul''. Es tut oir leid, wenn ich 

den guten Schellhass dabei auf die Seite schiebe, aber es ge-
. ~~~ 

schiebt nicht aus Egoisr:ms. Ich ~ den ~.Platz haben, wenn ich 

das leisten soll, was me.n von rdr verlangt. Bleibe ich ~ri tter, 

sei es auch unter milderen Umständen, so bin ich mattgesetzt durch 

den ewig inamoviblen Ofenschirm genannt Schellhass. Bin ich aber 
~ 

NGuner zv:ei, mit den Attributen, wie wir sie zusamr:Jen besprochen 

haben, so gebe ic)l·•die Hoffnung nicht auf, Schulte einigermassen 

das Gegengewicht halten zu können, wobei ich ja auf Ihre Unter­

stützung rechnen dürfte. Kommt dann der Tag, wo Vater Odin 

(ehe ironia) wieder nach ',','alhall, vulgo auf seinen Lehrstuhl zurück­

kehrt, so ;·;ürden die massgebenden Factaren in meinem Vorhandensein 

ein kräftiges Argument wenigstens gegen minderwertige katholische 

Candidaten für den Diredorposten in der Hand haben. Man könnte 
•.1 ~, . ' . 

- ,_) t .f! 
mir dann einen Campers, Meisler;oder- Ehscs nicht auf den Kopf 
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setzen; wenn Sie dann als Bewerber erschienen, wäre alles ge­

rettet. Finke süsste natürlich inzvlischen abgetan werden; das 

wäre auch nicht schwer, da er sich jährlich v;cnigstens eine 

Blässe gibt, was in 3 Jahren drei macht. Ich weiss nicht, wie Sie 

über diesen Schlachtplan denken. Uir scheint er nicht nur an sich 

realisierbar, sondern auch der einzige, durch den der endgültige 

Sieg der Obs&~0~ sich zun mindesten aufhalten liesse. 

Realisierkr ist er allerdings nur, •:enn die Beteiligten Hand 

anlegen. Trotz dem tiefen Geheimnis, womit Schulte seine Vor­

schläge umgab, hobe ich doch erratec, wo sie hinauslaufen. Ich 
. ~ 

soll als Nummer s./etatsmässig angestellt werden. Das wird er na-

türlich nicht durchsetzen; aber wenn auch, es könnte weder mir, 

noch der Sache viel nützen. Ich könnte dann nichts verhindern, 

müsste zusehen, wie allss verpfuscht wird und dulden, dass mir 

alle 3-5 Jahre ein anderer Sohn der alleinseligmachenden Kirche, 

natürlich von sinkender Qualität,, auf den Kopf gesetzt würde. Ich 

könnte mich nicht einnal beklagen, da man antworten würde mit dem 

Hinweis auf das evangelische Vorbild von Schellhass. Darüber 

gingen die Jahre hin, ich verlöre den letzten Rest von Fühlung 

mit den akademischen Kreisen DeutschLnds und käme nie dazu, etwas 

nir ~icentü'nliches zu schaffen. Das darf nicht sein. \'i~::nn also bei 

der Neuordnung meine oben skizzierten Wünsche nicht erfüllt werden, 

so muss ich gehen. Meinen Sie nun nicht, dass es nützlich wäre, 

dies in Berlin bekannt zu geben? Ich habe Tiir auch dafür den 

Operationsplan überlegt, den ich Ihnen zur Begutachtung vortragen 

möchte. Ich würde an Koser eha Folgendes Schreiben: "Aus der 



Zeitungsnotiz über den EQpfang von Sch(ulte) bei~ R(eichs)~ 

K(anzler) schliesse ich, dass die definitive Heuordnung vor der 

Tür steht. Ich darf nun (E(uer) H(ochwohlgeb·) nicht verhehlen, dass 

ich in der Stellung eines Assistenten weiter auszuhalten mich 
yründen · 

aus 1ersönlichen und sachlicnenJnicht imstande sehe. Vielmehr 
·0<&/' . 

müsste ich mein Ve··bleiben im Inst;'?C!avon abhängig mnchen, ob es 

möglich sein wird, gewisse Viünsche, die ich - ohne Ubertreibung 

kann ich es sagen- vornehmlich im Interesse des.Instituts hege 1) 

zu erfüllen. Es scheint mir nicht angemessen, mich heute schon 

näher darüber zu äussern. Nun bitte ich E(uer) H(ochwohlgeb·) um 

gütige Mitteilung darüber, ob von Seiten der vorcesetzten Behörde 
w 

vielleicht von der }fuona tlichen Kündigungsfrist abgesehen und 

mir der Austritt ev. schon zul"l 1.0ktober gestattet werden könnte. 

Ich sehe nich genötigt, E(uer) H(ochwohlgeb.) l"lit dieser Frage zu 

belästigen, da ich im Falle der Bejahung meine Disposition 

für den Sonmer ändere, nicht nach München gehe, sondern n&ch Rom 

zurückkehren und die begonnenen Arbeiten2) zum Abschluss bringen 

möchte". Das würde ich ihm natürlich nur privatim und vertraulich 

schreiben, aut den Tenor wohl noch erheblich feilen. Einige 

. Floskeln vom "früheren V;oh~ollen" u.' Dankbarkeit'' dürften nicht 

fehlen. 

Es versteht sich von selbst, dass ich diesen Schritt nur waget 

da Sie mir rr:i t hilfreicher Hand den Notausweg offenhalten. Ubrigem 

passt der l1usdruck nicht, der Übergang zu Ihrer Frhne hat vidmehr 

in meinen Augen den stärksten Reiz. Dürfte ich nach Neigung wählen, 

1) über getilgten ausgesprochen Vcranlassun.:; hätte 
2) dahinter getilgt: wenigstens 



ich reichte sofort der Gallia pontificia die Hand zum Bunde 

und liesse die Homa Aeterna stehen. Aber man soll ja vernünftig 

sein. Deshalb würde ich auch bei der Stange bleiben und den 

stillen Kampf gegen Schulte aufnehmen, obwohl er mir sehr gegen 

den Strich e.;eht, - wenn man oir nur Rüstung und ',',affen leiht. 

J~uch glaube ich, dass nein in Aussicht gestellter \ieggang in diesem 

Moment noch eine gute ;,>irkung tun viürde. Jetzt 11ürde Schulte mich 

noch unterstützen, nach1ß:i~onatcn gevdss nicht nehr. Ich v1ürde 

ihn natürlich von der Tatsache meines Schreibens an Koser L!ittei-

lung machen. Nun fragt es sich nur noch, wie Sie sich oeinen 

Übergang in Ihr Lager praktisch denken. Soll er gleich im Oktober 

vor sich gehen (die Bitte um sofortige Entlassung ;·.ürde kaum er­

teilt werden~ist auch nicht ernst gemeint,nur der beste Vorwand 

zur Anknüpfung der Verhandlungen), oder ist Ihnen das zu ~nhnell? 

v:o soll ich in Deutschlund mein Absteigequartier nehmen und was 

soll ich für S8hritte tun, um ev. die Blössen zu decken, für die 

die Ö"ot der schönen Gallierin nicht reicht? Und endlich noch 

eine taktische Frage: soll ich Ihr Anerbieten in dem Brief an Koser 

erwilllnen? explicite? oder nur i:n Allgemeinen? Auf alle diese Fragen 

bitte ich Sie um eine freundliche Antwort. Es versteht sich, dass 

ich ohne Ihre Zustimmung keinen Schritt tun werde. 

Dieser ßrief war bis hierher wenig kurgemäss. Den guten Erfolg 

der Kur erkenne icL übrigens daran, dass der Schreckschuss der 

Kreuzzeitung I;Jich sehr wenig aus den Gleichgewicht gebrucht hat. 

Aber recht wehmütig ist der Gedanke doch, dass es Abschied zu 

nehmen gilt von den schönen Zukunftsbild, in das man sich schon 

so tid hineingelebt hatte. Sie - figU-ra geniale! - im palazzo 

~iustiniani und später in der wahren zUnftigen sede dell' 

Istituto Pr~siano präsidieren zu sehen und unter Ihrer kundigen 
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sicheren und lit:benswürdigen Führung die historischen Jagdgründe 

Italiens abzusuchen. ?s hat nicht sollen sein. Am Ende -

ein Gedanke, der mir sogleich durch den Kopf schoss -hat die 
' 

Ablehnune von Hattck einen Zusar:;;r:enhung mit der :·:cndung. An Ende 

• hat Althoff mit rlmen noch ~rösseres vor, und der bitter~Kelch 

der Berliner ~erufung'wird Ihnen doch noch prtisenticrt und 

vielleicht gar bedingt (?) von r..:ax und Moritz, Vlill saeen !Iaas 

und Michel. .h bw&lrten! Beb '' i.b·.:urt:;:,'' fiill t ;~,ir 
habe•·, rocht, GCÜ1e K2rte 17tH' eile FüLler, und icl: h bc ihn 8-uch 

nj_chtc VOI'r::~ tcn t ~::c.s er vcr;:ortO~l könntet ,:!Oh 1 : vbcr oini{;e~j GO-

scLr:Lcbc;-t, rrovon er und oc:;.nc 'fe.felT·undc kaun \'Icrdo~!. sacen uollon: 

dj l1 ::inder sio hÜl'On eo {;erne. ~1ao 1: .,~; ja nun ,·.ber alle:: kein 

Intcrenr::e uchr.~!o:·tling, clu sic-;cst, so sa:-_-;cn. 

Dnr fTuli Jvrt in der tiofon 

nic}:_t ;;;o1:r lJntcr der Yii t~~e. In 11.::-.ru._-~ia ,~~erden Sie r.10l1r Luft haben, 

aarur nrboi tan Gio aboT L;.uch, nnd. ich .:-~;;.ulen::.c, 3Chl~~fo bio ~u 

10 Jtunden, los~_; t~ir.:J_ich 4 :3cJtun.'·cn n~1d 1 ::~;;p i tel ncllope!lhnuer 

u;td untcrhal te ::·:ic~l ~-.t:)•.-:cc!:,~cl11d ::;i t ci.ncl .. 10j~ihri,--:;cn :Jolo;;~occrin, 

einen :3j~ihrigon Bro.silirme1"u:1d de:J r·:apl::m t:r.~".~·:o:~1·! li von 

nolber vor, der ;:1oJ..non dovotu•_l_ Grurl~.i Schon ~:uldvoll cr·.:ic1crt und 

üburhaupt ein ht5chst s~1_,hi~1Chcr Herr ist. Ohne r;oio"!ilichcn Bei-

stand sind '.7ir, 171e ~>ie sehen, hier nic)1t. 

1Tun laflSO'l :ac si.ch lobeHohl snr:;en, 1:Ul:le LUfte und r:ute Re-

sul ta te ;7i:nc:chen und vor allem hcr:llich tlunken filr die freundliche 

Gcu:tnnung, Uio Sio durch l~a.t uncl ~n.t bc~r.'icsen haben. 

Ihr stete erccboncr 

J .Haller 



' \ 

P. ~>. · \7cnn ;;chiup:J.rclli'-' bei Il:JlCn sein soll tc, so bitte ich 

i ,,,., broro-1 0n~ <:'."ll ' 'l .. -;j,_:- 0Qli Tnc•l"J' c>. •n \''E-'"'~n '<i•' l'1·re•t ;?~~~~ n"Ch ....... ..... uv,_,, ':"" ..... t• v.wu ,, • ... _L> ....-- .-·'-·~' ·• ~-' ~ u '-' ... _..,....,...;.~ ~~ 

3. ~o::J-:nico ~JJo t~~cn, J(c: :..:.llcrS.eli::sten }l:J.ps ~; IJcncd.i1:t ~·:r. ~:-tcine 

'hc'''···r bi· · uc'l"n X) '' (._,. ~ -- • - V.. - ...... .. 

"- (} ( rr.".+-' "'"·'. '-"c1·r ~~~~ ··ont~ "'"' "n1' cb~n' "' v~~ ~~~ 1-.;.....,; ul.., o/V"'- ~-• .1..4 (...<... ü ···~ .1. r__; VV.l-.J. / ""- . l.o...... v,~..o .. 

2.Ju1i 1S02 

··vo~~J.· ~c'ten r::e'""l. 't"'"J.. t'' ) .._, ü ..._, • .. ..I ... ,, ' ..... ~ ' 

noch ::o"indort. / 

.. ',, 
(, --.• 

' ' 

., 
-r 



~aller an Kcl~r 

I'racchia 6.VII.1')02 

Verehrter !!crr l1rofosnor! 

Kc:~ncr ~le::; !Icldert J~.~~nter c.lcn Co~).lieocr.., oi~h Y.rol:l noch r:1chr 
-!) 

ccadicrcn ,_?erden nlc ich, de~ l1n.iri.nchen Oul tunon;~el sc1:cint 

"Sbon r0ino ::.eh ~7oi te.r. ~::;0i t die nr:tofo nach Borlln fort oind, 

J:n.n~1 icL sprechen -.,·,io -jener Plorcntinor Upieesb~.irr.~or bei 

de:Trl ich ·:chlief nicht ruL.ig~'. ~Jonn die Bor]_inc:n i'1111inc -::ntl::;.ssun, 

ist doch r:chr nln :1om~ u.nf.. GUt-tinr.;en r'!ch:r n.ls ncrlin. 

11.:öchten Sie recht oft ~~11 Sc1:usso kor;~ncn! Da::1i t [:rücot Sie 

IhT" ganz cr,"~r:~bencr 

<T. Haller 
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= Flßller an Kehr .// ----

Or. LH.h T.Tcrseburg Kchr-~T~~C}1la:::;s 

~?I't?.CC 1 ~ia 7 .. YI I .. 1902 
1\ 

( an1 Hono tal, 607 ;:1) 

mit vielem Dan"i:.: habe ich Ihren aunfU.hrlichon TiriG:f .celesen 

ber:ründet finden, is·t mir eine unschi.itzb~tre F:echtfcrtic;ung 

vor mir selbGt, und d.aBH f)io hin.sichtltch df~r Zu}:unft mir J'.;Tut 

mache~, cibt nir die Sicherheit - die mir sonst vielleicht 

I eil h::~he c:~1oo an 1<ooe:r' go chricben, in der 

EchnJ. 

dc~rau.s 

schlinsscn, claos rrwino G:r.~lndo von ;i encT .A:ct ncieYl, der gegeni.iber 

V'Tas Sch( ul tcs) :Crnel:.nnnt; 'bedeute~ J:ü:.tte icf:. neulich Ilen::-~ ge-

schrieben und K( oser') 1-:::emne do.s wohl: "Hach ~~1e:Lner festen :rber-

zcu[,.lnß - clic rroh1 von den meisten j __ n Ror1 r;otei1 t w:i::cc1 -· 

vtirde Herr Prof. S(chulto) lDlgcachtct seiner ~iolen vortrefflichen 

8igonschafton, seiner erosscn Li~bens,~irdickeit und seiner 

besten Absichten doch ~icht im Stande sein, dem Preuso.Institute 

die Unabhf::L"l"1gigkci t und. cbortbnrtic;e f)tellung c;econübcr der 

G(Urrcs) G(cso1lnchuft) :::~u ,.·;nhren, die: allein eJ.nor kr;l.Anstalt 

würd:Lg sind. Wenn icll mir e.ussc:r-clerT: erlauben clarf, eine perc;ön-



tc:t J. choho:1 

n.icli 

kenn.c tzc u.nd einem, v.ric ich vora.lJ.sschc, \Jnv::::~rmei:1lichen 

Co:1fl "i c te, der r·1ir pe:::'rJön1ich nicl1t leicht fallen r:Urde, , . 
neJ. 

auf (J0 :nohmigung schon zum 1 .. Oktober E~:inroichcn darf". BocrLlndet 

mit dHT' :~·otr.renc1ickei t 9 die Arbc:;i ·t;en in LTU.nch.e.n ev. ~~ur T!'ort-

du!~cil andere oin~3urichten ~ .. 

An ~·;cllultf! ucrdc ich sc:1reiben, aobe: .. ld neir:. forr:1ollos Addio 

an K( O(:~C:C') abgeht.. Ich bin ihm f':cUlH.:;r l:oin•:; :iochenuchaft schuldig 



gcccbcno Jet~~t bir;. icL frei, und \·rG::.n Sc!1( ul to) Fiaßr~o 

laut und deutlich yer~:·~i}:.dir._;e:n. 

Eu.1)G ich 11Uii dio !lötirr:e Hühe {!es pri.:-lzipicllcn 'L'o:ns eetroffen, 

.. ., 
11 0(~]~ 

auf 

:::tlle~·le:i.. 'bclbrinr:cn nUsse:o.~ und ich zfjhle :l:n cler !to~3:i.cln:tng auf 

e:i. en ßtrich durch ;:; nn Vechnung 

mache? Ich möchta ~arauf cht zf:ihlcn u.::1.d j cde:~t..Lallr::: die Zoi t 

vie1:--den 

1iebstert 

dahin. b1n ic:1. ;J~~denfe..lls ~·:it allen Vorb:Lnd1:tcJ-::t1::e:i.ten r:;cr;e:n das 

freigenacht \':en--den. Yon den ßu1t.ro aus Bc;rli.n gebe ich Ihnen 

Ihr gc:~nz ergebener 

J.Huller 

I .. Iorrcn cch ich ns.ch T':.biano, 3orgo 3 ~~ Tionni.:no ~ 



Lieber Herr ~octor, 

wi:rd. 

~liellctcht t\n1n ß:te e:ut, auc1:"t :1ocf.1. n.n Otto ~Iarnn.c1: · u. schrei-

.:\.dolf 

giFd;er auf ! ! 

ßobe.1d ::te a;-; 

gonhei t a~-1 .:\lt!1off und durchk:rcuze oo d:i.e m<5r~li.cho Gefghr, dass 

man f.)io bei do:n GorJaltir:on -verketzert. 

Vorti·o.uen. Und Althoff ger';cnUbcr habe ieh ~:tuch einer: schönen 

de:r" 

' j 

.,." 

,I 

'' • I, / 
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Auseinandersetr::;ung mit der Germa;nj_a, die angedeutet hatte, 
·'Ah 

du.nE:~ auch oic:: ei.ne Hefor1:1 des Höm".L"'lstitutn nUnsehe .. 
( 
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Karte Haller an Kehr (links abecrisscn) 

Tubic..no pr( efL30) 11orDO S. :)onnino 

(7orohrtor) Herr Professor~ 

( "J. . ) \ . .~ ~e ••• r;~ir äu~;cc :;eichnet ini'or:niorter 

(Herr schrieb aus) Be:clin, er lcso, dass 8c:1ulte definitiv er-

i}uJ sehr zuseredet. Dagegen von Koser noch 

koi~~ TJobc:;'u3seichcn! ;,Tein Brief rnuss I<'rit L;;rJoch in Borlin angeJ::ommen 

se"i~1, die .. \nt\YOrt müsste icL l~~Lnc;st h:..:~bo::1. Ich fange; an zu 
I 

fUrchten, von meinen Schritte von anderer Seite 

auch 

Ihr tToL .Haller 



:_;her 

ntcJ t npre-

\'-. 

, r-;o :Lst :l. 

l i 
i) •"': 'f '· 

11
; IJ ~~:. 1-. r, .J. {'\ .• ~') r') '' ·> • ~ ... c:. .. J~.- ß,_,)_dd Li ~. .... L •. ~~. ..... Jtl i, si':.::J.1 vor ihrn 

i 
'l .-

GOI" 

mit.,·· ctlt 

ste 
n 
~,}c····"·. (~.:· 

'f) 
::; h::.:.bo 

:lc1-~ .-·c;} 

l.nl.<.FlS 

setn. 

:\.J.bo;-·t b::::~~tcns /~u empfehlen 

Hu.llcr 



Haller ctn. ::ehr 

(.rabio..no pr( t~sso) Tiorc;o ;:-3 .1Jol··:.nino 

15 .. ~Juli 1902 

/} j 
crrc:].c}::t haben. ~Jank fU-r· die :.~tnl·:.~dtElG ~'.Ur Kan:Lnchc~1~jo.gc1, 

~''·------···· 

1H')dauc;rt, da~::;s e:r Kehr nicht spre-

chen ko.nn .. 

'Die e~tiat:ton cleo Oborrnollasx hat ;-r.ieh nicht :~um Lachon 

GCrei;~t, sondern z1r:"! /iorn"-. Er ( ;:{u.11er} hat darau.f Boj~ort e:inen 

13rief an. Schult;: -:fJ.~~chrieben, ihn tu.licrt., u.11.cl seinen Ahc,ang 
~-~ ....... /· 

ml tr~etoilt .. T~inzolhoi ten 4 

' 
t\:.'.:o~ln ich mieb. nicht jetzt 

vor ihm 

r;etnn h~::t. Den In1~.al t c1.eß T~riefes habe ich ooe~leich an Koscr 

mi tr:r:;tc tlt und ihn lcio o an e:tnc Ant~::ort au~f den. rrüheren Brief 

gc;mc.hnt o T.Ju.sD dier:;c} ausblt.~i.~')t, ~3chcin·t :rir das l-::omcrkc·1s1.·;erteste 

Ich betrc~chto nio r:.ls ürlod.L~t und ·::ill an Rom 

• 1 ' ' .:· .-, ~ .l ... ~ LfJ, 'I 

r:n.r (l.OCl":!. V/0.!18. C:·CJ"lOJ...U'laBD ..:1fl.OO 

hin 5.c]l Ihr r:anz ercebener 

Haller 



,rJ 

Yc:re'h.rtcr Herr Professor, 

Ihnen ci[~entlict~ ~ll{':l.cich dicsjenir:e .. ..,,.on Schu.l te :ni ttcilen .. J)a 

r11 CJ J .. r1 c~ 

"nieht 

i).::'lLtb·~·.ndo:c1icJ1 foststcht 11 .. Da.::lYt f~-:hrt 

.f olr"~~; 1ior-

s to 11 ~n1 :e~1 zu rnr.1.cher., :i.Gh Ihren B~icf ITcrrn 

frieden ist, m:Lch auf bequemG Art losm1•·.r~:T·deYL Urn so lieber ist 

es r::ir nun meine t-;ntla~Jsunc rechtzeitig r.u1d unter c1.cr Ihnen 

haben. Ich h.Uttc ;ja :i.:1 J3er1in 

und v:ürc so!!r b:.:..ld in eine ver-

,I, 
' ! 



zweif(11 te. Position geraten. t.ieine Absicht. geht nun _da]1in, 

. Koser persönlich nicht mehr~ zu antworten, sondern ·von NrUnchen, 

v1o ich nf:ichste ~7oche, wnhrsche:i.nlich am 28 .Juli, eintreffe, das 

so ur1bclie1)t geworden bin: 1ch habe mich P.1:1::; I1enz gegenUbe]_". 
y . . ' . . .·· .. 

offen und ehrlich zu Ihnen bekannt in der Hoffnung, ihn w~nig-

zu ersc.hU ttern. 

r!un, es ist fUr mich .nun besser so.,' ich mache eine'n glänzenden 

2j v;;l. :t_.,.":::. ,, TaU:Sch, wenn ich den unzuverlässigen Sc~1V;ätzer fU~ Sie hingebe, 
Stt.tl~1- _· .<"~~-· 14< 
S ' r1.r • ,it. 1· · · t 6 

-· .. · • .. ~ ·- • · t t ""1·1o11t m·e.hr 1'7.·."-: ••• b h . /~~:je.( tJ~,."'· h o:t f.Jer f~C 1e1n · m1.r, 1aass :tcn J.e ~~~· J ... _ ... .c..~\ .... zogern raue e, 

meine Zukunft endgUlt~g _zu regeln, und bitte Sie also, mir die 

Bedingungen,· z1.1. dßnen_ Sie. mich in Ihre Dienste neh111en wollen 7 

freündltchst mi.tzutei1en~ \1as den Wo}.:rnsi·t~~, den ich. doch wohl 

Ylerde· haben mUssen, anlangt, so bJ.n ich mir noch nicht klar 
. . ' ~ 

~)· . Ll-l i~ -~ '/ ' .3 i 
.· l.~"' N·~~--·~ h'·v-f·· dar~.ber, ob eine Habilitation in· G}öttingen"lfü.r die D:L1)lomata .· 
. \-.'-ij.-(":' f 

· · \t .. on ·Nutzen wäre und für mich einen Zvleck hätte. 1\iir ist. Zweifel-t;-) v,·tf. ftV4-:~C·.-
. )L;,Lrlcv' ha.f't,. Ot) ich überho.upt. wUrde le_sen könnan, wenn· 1·ch in 5 Jahren 

· .. 

. ganz l'r·ankfeich erle(1igen sole.·! und an1 :t~nde ohne Hilfe .. Sie mit 

Ih:rer immensen Vorkenntnis des.Stoffes und· technfschen Erfahrung 

haben r.l.i t 2-3 -t.ii tarbei tern für Italien 6 Jahre gebrauoht, ur1d. 

Pra.nkreich ist grösser. 'llo sollte ich die Zeit' finden, . noch 

Vorlesunr~en zu halten,. gGschweige d~nn auszuarbeiten'? So· scheint 

es m:i.r am 1~nde besser, ich v~r·zichte darauf und liosse mich ganz 
I ' 

in Paris nieder, ~ yorausgosetzt~ dhes es ~ir-~elänge, eihen 

t ausreiehertd~n Nebenverdienst -~ort !i:1U .finden, . nach dem. ich mich 

aber umtun kcJnnte. Mit meiner al~ademiechen Zukunft si~ht es ja 

doch nchlirmn genug ~us'. Ich hat·te imni.er viel· auf d~m 1\:erbholz 
I 

I 

und habe nun a11ch noch die Berliner Grössen'zu.Peinden. Wenn am· 
Ende ear. mein Abgane aus Hom zu öffentlichen· Erörterungen· f~ihrt, 



Cl' 

so wird auch Althoff sich hüten, mir etwas zukommen zu lassen. 

Sollen wir da nicht lieber reinen Tisch machen und die V6gel 

flieeen lassen, die sich nicht fangen lassen '\~;ollen? Ihr sicheres 
' 

und puhigcs Urteil zu h6rcn,·wäre m'r von unschätzbarem ~erte~~ 

. denn ich bekenne, dass mich die Iriedergeschlagenheit. nicht ver-

1 i 11 ... "- d , d f · · .... . "l·r." 1
4

) ,d • . V ... -h a.ss.en -..v • lS"t~ es nun OC;.1'. C"?-S ~.t.n:r:te i~1a , ;" ass m:t.r e2n ersuc 

zu dcJ.Uerndett, ruhißen Verhül tniosen ~?.U cqlangen' fehl:3chläg"~. 

Es scheint ein rfaturgesetz ~u seint vielleicht das G·esotz 1neiner 

Natur .. -Für die kann ich freilich nichts; will auch lieber so 

v1ie ich bin., ZJU Grunde geher1, Q.ls vverdon vrie c1ie. a.ndern. sind. 

In fk.1chen. des Iristi tuts glaube ich den Zusamm<~nhang, zu durch-· 

schaue11.. Gchul te hat an Srbhellhass, der Upcr meinen ''Ubereil ten" 
L,{ 

Schritt die HUnde ringt, geschrieben/' über die Ox•gan_isation dürfe 

er sich noch nicht iiusser:n, doch ltönnG er so viel: f:H.ißt'3n, daos das 

Institut ein gutes StUck yorwärts· gekornmcn sei. An unS sei es 

jetzt, mit den reichen Mitteln etwas recl1tea zu leisten etd~, 
~~ 

· d .h. m:l t anderen _vrorten, Bruder ;\.loin~fha t die :.·ahne, _2~u der 

, er schvJ'or, verraten, begnUgt sich rrd.t mehr Geld und lässt· im 

Ubrigen alles beim Alten, wofUr er seine Professur behalten 
t,f . ' . ' . / 'I·) ·. . \ 
~- clarf (er. schreibt, er werde im Sommer ·in Br( es lau) lesen);·_ Das_ 

j) 
ist offenbar die l?olge seines Empfanges bei1~ Heichskanzler."' . 
Wer hat nun diesen bestimmt? Althoff jedenfalls .nicht, wenn-er· 

' ' 

Sie nicht erstaunlic·h getäuscht oder ·sich selbst inzwiscpen_ 
.. 

gedreht haben sollte • .Vie1rnehr t!Cheint mir Al thoi'f der Geschlagen(r 

zu sein. Aber wn ist der Sieger? Vielleicht H(err) vo1~ Hertlirlg;J, 

soweit ~>chul tes 1\;;rson in Fraee kornmt, in der Hauptsache aber 

ist es wohl- nach dem G~1ridsatze des cui bono- die Akademie~-
~ 

d.h. - Adol:f ·nw:--nuck:~: .. In der Alcademie hat man sich gesa{.~t,_ 

vvenn \Vir Schulte durchaestcn, so Bchlace::1 \Vir _ 3 Fliegc_n auf 
'\ 



einmal, wir machen den unangenehmen Concurrenten Kehr tot, ver-. 
I 

hindern, dass wir in eine~ wichtigen Sache modeatisiert werden, 

und versetzen nebenbei auch Al tho:'.'f einen Gtich. Und · da I!arnack 

vielleicht mehr- als andore zu solchen GedankengänDen neigt, so 

machte es ihm nichts, ih.m, den protestantischen r3:heologon, e·in .. , 

schaftliehe Stellung 2;u .bringen. na.s war vom StandpunJtt der 

Artadernie das 1t1einere t\bol •. I\fac1rträc;liol1 ou.chon die He·rren, ·der· 

Welt unc1 ~\}. sich oelhst dann weiss ::.:;u machen, sie hätten e:tne 
. . ' 

ultramontane. Intrigue /durchkreu:zt, inde:m Gie einem Katholiken 

den_ Vorzug vor einem Protesta.nten gaben. 1~s ist so dumm, dass 

ma:n en nur einmal hinzuschreiben braucht, u.J'n Gs zu 1!!iderlegen, 
--:;} 

aber es ist· ·so, ~Ni~ der Artikel der· Ue.tio:nalzei tung~'"'ichrte,. 

der übrigens :nicht vgn dem danals abwe~nsenden - Koser, sondern 

'!On .J,cnz stammen dUrfte, woßn auch die Spi tzfindit:J::ei t des Ge-, 

dankenge.nges passt un(l die :ra1r:tlosig1cei t, ·den armHn Schulte bei .. · 

seinen eigenen I•eut~n !~U de.nnunzieron. Dass Schulte der Busen-
. . J?) .· . . . 

freund des Kaplans Schvvarz ist~ v1oiss Horr Itenz natürl:i.ch nicht. 

Aber am l~nde interCSl3ieren meine Conbin~.ttio.non Die gar nicht 
-;/ 

mehr, da.'Sie. vielleicht im Besitz des Schlüssels zu.allen Rät-

seln sind. Ich. y;f:'ire ge€.tpann t, Genaueres zu hören und hoffe sehr, 
. . 

dass Sie mich auf derh Lauf·enden erhalten vverden ... Bis Donnerstag . 

oder Prcitäg bleibe ich. hier., gehe dann nach Innsbruck (Hotel 
q} .· J fi.-Lcfy;/,.f_.r 'rrC,~·'· /.:.:: ~ ·· . l . 9} 

'(':'~ .. .. ~ i ~~-· . . Kreid, ?f:argaretenplatz), um m:it einem Berliner J?reund 'zusammen-
"' ~ ~"\-1) 1~:~\--... ~r-llt . - , . · I .. 

Vry( ·"'-··"ICt zutreff'en. J:n ~RUJ.1chen ( Adrosse postlagcrn<l) tTeffe ich v;ie 
: -

28.cJuli oder ein bin 2 Tage ·später ,ein, v;enn 

näslich das. Wetter schön genug ist, U1:1 in die BcrE;e zu gehen. 

Hier rt:h.t €8 mir allrrählich V.teniger rsut. Die IIitzc ist läst'ig, ... 

i ~' ) ',' . 

/i) 



und die Kur ermHdct, aber sie ist nötie und wird hoffentlich 

nützen. Und Sie geniessen, GlUckl:i.cher, derweilen die T·'leisch-

töpfe e:tnes h~i.uslichen Herdes und am ~!nde auch ~iChon die ersten 
- q J 

Freud9n der HUhnerjagd.i Mögen S.i.e viel Glück dabei haben! 

Mtt besto:n GrUsaan. u.ncl 1~mpfehlungen an ,I:!J.re namen bleibe ich· 

Haller 



Briof 

r:Lohtig? ich dcnl:.:o, Yrodo:r· tn Borlin 

noch in 'T~roolau hnt jomnncl Grund sich über ::1ie zu be}clac;An .. 

Sobald Ihre Entscheidune definitiv ist, schreiben Sie ~ir bitte, 

da~:d t ich in Götttn.'.:cn d:Le J!öti{:~on Sc?tritte t·un L2..:1n. ~r c eher 

um so bcsooJ."'. So wio ic}l mir a.11'1'l~il1lich 

pon'v,~f'~ Cedu.••kon stal tot habe, denke 

c;cfc~J.lcn 

1) "'lOL: 'i :1 f) ":TII .. 

. vort 15 .. VII . 

der Gallio.. 

.ich, '~Uird G:iG L~uch. Ih.nen 



Kehr an Haller 

Or. Haller-Nachlaß 

Münchehof 1902 Juli 21 

Anbei, lieber Herr Dr., Schultee Brief 1). Ich möchte, daß 

Sie in Bezug auf Ihre Entschlüsse alle Momente frei und unbefangen 

erwägen können. Sie senden ihn mir dann wohl wieder zurück. 

Klug bin ich daraus übrigens nicht geworden, oder vielmehr ich 

denke mir das Meinige, ohne es leider beweisen zu können •. , 

1 )~nicht gesehen. ~d\~Ta:clt!as~ K~ 



Kehr an Haller 

Or. Haller-Nachlaß 

Münchehof 22.Juli 1902 

Lieber Herr Dr., 

Die Berliner sind mit Blindheit geschlagen (daß sie Haller 
..-.......----··"1."~"""'"'-''"'"\,-· .. -··t ...... ·. !_,_ 

ziehen lassen) . 

~Der Geschlagene ist Althoff ••• er hat die Trümpfe, die ihm 

ein Anderer so hübsch zusammengesteckt hatte, nicht rechtzeitig 

ausgespielt. Auch iet Althoff bei BUlow nicht in Gnaden. .Den 

Rest hat Hertling besorgt. Ich habs gemerkt an der Verlegenheit 

" ~ .. ...,,. f, von Grafm,ert, der als ehrlicher Mann den Handel unanständig fand. 
c!::-\ f.c u--e..__ z.J 
~~--~ .. 't../' Ba~arten ist 'NUtend und will Schulte bei nUchster Gelegenheit 

an den Kragen. Bulle (Korrespondent in der, ... Redaktion der Beilage 
~ •. ,-~--.,,, _ _.r"''"'······"'"'<.,. ... ·•·'''·•.,.-,•"'"""'···· ',,,,.·•·•·•c.,., •·"" .··". ·• ..... ,, ...... ,. "••·•••-••••··"""'''''""''"""""'""' ... ,,., . .,., ..• , .. , 

·<!. l der Augsb.Allgem. in 
• "'f!l. t f ! -... C'v.r:c;-ev j 

!11Unchen )hat in der Beilage ein kleines 

. h1 I ß. Entrefile e;ebr<:tcht, an de:wJ.Loysl seine Freude haben wird. Gestern 

~~,(,~t'habe ich ihm (~l:!e) auch geschrieben, sehr befremdet über die 

~ ... ~ ti',,~!~1Nachricht, dass seine Ernennung zvvar perfect, die Reform aber 
-t~v .,rr,_~ ~/ 
•. w~-~,k·'· imperfect sei: mit dem Inst~.//auf alter Basis könnte ich nichts 

( 

gemein haben. Jetzt muss er Farbe bekennen. Hat er ein Judasge-

schäft gemacht, so hat er den ~/.U4'i:~.".''#; in Aussicht. Er ist 
'tJ~ ._ 

doch ein dummer Kerl, mit dem westfä~Bauern~~ : den Berlinern 

die Hand drücken und von Haller und Kehr sich die Ideen und Arbei-

ten, besorgen lassen, um dann vor versammeltem Tierreich wie 

Reinard mit erhobener Rute den Lorbeer des grossen Mannes ent-

gegen zunehmen. 

An Althoff schreibt Kehr von Göttingen aus·, dass der Kampf nicht 
--.....~--~·-...... __ ............ -.-.-"'---,...··.r-~'··'"··· ." • ,.. ~ "" . . ~·,,, ' 

~.:U ~~,~e sei. ~~~ .. ~::~ ..... l!~~~li tation in G:,öttingen1 da't)ei Galli~f~·w, 

Hauptquartier in Paris. 1.0kt. im Dienst der Gesellschaft in -----------·­~------······-

- ?__ -



I -- ,,' ~· 

Göttingen (~ Jahre Verpflichtung) Weidmann Bogenhonorar 30 M. 
~----..."...........-~····~~\;.",_...,... ,,,. "·-·~ ........ -~ .... ,.~ ~"···-~·.,._,., .. ··"'·~·•-'""'\..__..,....,.,-... · ....... ,_ ........ ~--.··'_,.... . ..,,,.""''. 

Fixum 2400 M. dazu Reiselrosten, eine Cerrespendenz dazu. 

Bis 20.Sept. in Münchehof, dann Rom bis Bnde Okt., Dez. Florenz 

im eTanuar wUrde er dann zu Haller nach Paris kommen. Beginnen 

mit dem Leichtesten; Collecti~der Benediktiner und der Chartulaire 

In Mtinchen soll er~ulle in der Redaktion der Beilage z.Allgem. -
~~~'--~- ~t4_e:.:-q__J..; /'-., .. ._"·''""• ....... -·."··-.._._,., ....... , __ ,_,,., ..... ,, ......... ""'--.. _.""'"·"""······"'~t"···-··"""··'"'"···,_, __ -'·-··"·""'"••,--•""''·"·-··-······,.,_,.,_-_, ..... •f-''-·· .. ,.,,.~, .. -•"·'"·'-••cc••• 

Zei tung~//"~Er ist ein verständiger utf r1etter Mann. Er wird gerne 
rW 

auch mit Ihnen Uber das_ Inst"r·reden. "-

Sie werden sich\ vertragen. /nie Arbeit, an die Sie gehen, ist 

in ihrem Entv1urf grossartig, im Einzelnen peinlich und ermüdend, 

also ganz wie das Leben selber. Die Pein des Tages wird durch die 

Gesamtleistung compensiert. Das Leben in Paris wird reizvoller 

sein als. das in Rom 1 ''t~Charakter einer mitteldeutschen Provinzstadt) 

Anzeigen seines Austritts machen! 



~ l 
" . j 

l KehrS an Haller 

Postkarte Or. Haller-Nachlaß 

Münchehof, 26.Juli 02 

r"ieine beiden Briefe haben Sie wohl in Innsbruck gefunden. 

Heute schreibt mir A(l~loff) dass er mich zu sprechen wünscht, 

'tr-, .. t.;"{ianfangs ni:ichster Woche nach Berlin, will H~gelegenhei t ins 
~ 

Reine bringen, sehFeibt ihm poetlagernd nach !r1ünchen ,<'4~~ 

• • • • 



Haller an Kehr 

Or.LHA Merseburg, Kehr-Nachlaß 

Igls bei Innsbruck 27.Juli 19 

Verehrtester Herr Professor, 

Besten Dan};: fUr Ihren Brief, den ich am Frei t&g in Innsbruck 

vorfand. 1) Einen endgültigen Bescheid auf Ihr Anerbieten envar-

ten Sie wohl heute noch nicht, aber im Allgemeinen scheint mir, 

dass wir uns auf der von Ihnen gestecl\:ten Grundlage einigen 

werden. Nebensächlich ist es. dass ich Bedenken trage, äie Klause 

von der "vollen Kraft" zu unterschreiben, selbst wenn sie still­

schweigend von beiden Teilen nicht \vörtlich genommen wiirde't\ • 

• • • Meine ganze Kraft fUr 2400 M zu kaufen wird vvohl niemand 

beanspruchen, und es sollte sich doch auch eine andere Form 

finden, in der die Verpflichtung von meiner Seite zum Ausdruck 

käme, mich vor allen Dingen der Gallia zu widmen. Indes, das 

ist, v1ie gasagt, Nebensache. Über die Hauptfraee, welche ·äussere 

Ordnung ich meinem Dasein e;eben soll, bin ich noch nicht mit 

mir im Reinen. Wenn Althoff mir schon jetzt das Stipendium 

( 1600 M soviel ich weiss!) gibt, so würde ich mich wohl in G(ot­
tineen)habilitieren müssen, es sei denn, dass der Omnipotentonet) 

-111-tlter~ selbst davon absehen will. Ob das letzte möglich und in 

diesem F8 lle erreichbar ist, werden Sie am besten beurteilen. Mir 

scheint es im Allgemeinen eine leichte capitis deminutio zu sein, 

wenn ich mit 36 Jahren und nach allen Vorgefallenen noch um eine 

Venia legendi bitten muss_r und in Göttingen vollends kommen dazu 
1l 

die besonderen Beden1ten, die ich Ihnen früher einmal beichtete.~ _ _,., 

Darum v;ürde ich gerne darum herumkommen. Aber wenn es sein muss, 

will ich die Pille schlucken, nur muss es sich lohnen. Ob ich 

1) 22.Juli 



genue als Cerrespendent von Paris aus zu tun bekomme, um die 

2400 M soweit zu ergänzen, dass ich in Paris leben kann 

{wozu nach meinen Informationen mindes-tens 4500 Fr. nötig sind), 

vteiss ich noch nicht. Anfang August werde ich darüber klarer 

sehen. Wird es der Fall sein, so würde ich für die ersten 2 Jahre 

mich ganz in Paris niederlassen und diesen Platz zu erledigen 

suchen, dann vielleicht eine akademische Position in Deutsch­

land erstreben und von hier aus das übrige J:'rankreich absuchen. 

Vor allem aber brauche ich ein paar Wochen zum Einarbeiten. 

Dazu wäre Göttingen mit seiner Bibliothek und dem diplomatischen 

Apparat der beste Platz~. Weitere Sc~lV'Jierigkei ten~J Übersiedlung 

nach Paris •• •""'4..1\-. ~Die Aufgabe an eich, das kann ich wohl 

sagen - lockt mich nicht wenig. Hoffentlich bin ich ihr gevvachsen. 
'II.) 

,r.,l. '-~ .13 Den Brief von Schulte , erhalten Sie hierbei zurück. Ich begreife ihn 
J' 
<;; 

so wenig wie Sie, finde aber in ihm die Bestätigung meines Ver­

dachtes, dass Sch( ul te) die :E'ahne verra-ten hat. Zugleich schicke 

ich Ihnen Schultes Brief an mich sub petito rernissionis und den 
w 

Text meiner Antwort. Ich vrunsche sehr. 'l.md möchte mich auf die 

"andern als wissenschaftl.l?ragen" zur Rede stellen. Dann könnte 

ich ihm endlich reinen 'Wein einschenken, während es mir taktlos 
1) 

vorkEime, dies ungebeten zu tun. Zu Bulle, der f:1ünehner 

~. wollte ich in jedem Falle gehen und werde ihm alles sagen, 

was ich weiss. Er kann dann damit anfangen, was er will. Meiner­

seits Schritte zu tun, um meinen Abgang in der Presse zu ver­

breiten, sehe ich keinen Grund: Das geht auch ohne mich vor sich. 

Übrigens erzählt mir mein Berliner Freund, mit dem ich hier zu-
.>t><., ·,< 

~ ....... ~:11 sammen bin - es ist der Stadtbibliothekar Dr.Buchhol tz -

Ad. Harnaale habe ihm vor einiger Zeit gesagt, wenn Schulte ab­

lehnte, vrurde man mich zum 1.Sekretär gemacht haben. Dass etwas 

der Art in der Luft lag, vmsste ich seit dem Mai, habe aber ab-
" V\;t~ 'V>"tt!.,v•,!.~ .J 

I j ~ ~--~;:.,. 'k'4 



sichtlich durch meine Briefe an r,enz dem entgegengewirkt, da 

ich mich nicht in dd.e Lage bringen wollte, entv;~der als \tferkzeug 
1) 

Berliner im Geeensatz zu der verlangten Reform~'emporgehoben zu 

werden, oder ein so anerkennendes Angebot abzulehnen, was man 

mir sehr vertibel t haben \VUrde. Ich war mir ja ganz klar darUber, 

dass ich nicht die Autorität besitze, um eine so schwierige 

Stellung in so umstrittener Lage zu übernehmen. Nun bin ich 

offenbar für immer abgetan, aber ich hätte nicht übel Lust, 

tüchtig ins Feuer zu blasen, damit Sch(ulte) unter keinen Um-

ständen nach Horn komme. Sein jUngstes Verhalten setzt meine 

Meinung von ihm betrf..ich tlich herab. Auch finde ich zwischen 

seinem Briefe an mich und der Art, wie er ihn Ihnen gegenüber 

er~.vähnt, eine starke Distanz. Ganz aufrichtig ist er jedenfalls 

gegen keinen von uns. Auf die weitere Bntwic1clung bin ich ge-

spannt. 
-~!/~ 

Nun noch den Viortlaut meiner Antwort an Sch\ao.s Tabiano, 24.Juli. 

"Im Begriffe, nach Mi.inchen ab::~ureisen, will ich doch vorher 

Ihren Brief beantworten. Ich tue es, in dem ich Ihnen vor allem 

danke für den herzlichen Ton, den Sie anschlagen, und der 

mir zu meiner Freude die Gewissheit gibt, dass ich rnich nicht 

täuschte, wenn ich die freundschaftliche Gesinnung, die ich fUr 

Sie hege, für gegenseitig hielt. Um so mehr muss ich es be-

dauern, Ihnen in der Sache nicht entgegenkommen zu können. Ich 

glaube nach wie vor, dass Sie sich Uber die Zukunft tti.uschen, 

wie es mir auch scheinen will, als wenn Sie schon die bis jetzt 

vorhandenen Unter~;chiede in unseren :R.ichtungen unterschätzten. 

Wenn Ihnen diese nur in einem ein~~igen Palle deutlich hervorge-

treten zu sein scheinen, so will ich nicht verschweigen, dass ich 

es fUr meine Pflicht gehalten habe, .1\usserungen des Widerspruchs 

nach Möglichkeit zu unterdri.icken. Dies eben, fUrchte ich, würde 



mir auf die Dauer nicht gelingen. Erlassen Sie es mir, diese 

Dinge - bei denen ja auch andere als wissenschaftltche Fragen 

--· u. l .. 

im Spiele sind - im Einzelnen zu erörtern. G~nug, dass ich die 

Uberzeugung habe: Wir wollen im Allgemeinen VerGchiedenes, was 

Sie als Verschiedenhai t der v.rissenschaftl.~li viduali tät an-, 

sehen, ist nach mei11em GefUhl vielmehr eine verschiedene Auffas­

sung der gestellten Aufgabe. Sie sichern mir zyrar volle Freihai t 

für meine Arbeiten zu, daran, soweit es in Rahmen eines organi-

siertcn Instituts möglich ist, habe ich nicht gezweifelt .. Aber 

ich würde dann doch nur geduldet sein, und ich glaube mich soweit 

zu kermen, um zu \Vissen, dass mir das nicht filr immer genug sein 

wird. Handelt es sich doch fUr mich jetzt um eine Entscheidung, 

die voraussichtlich für den Rest des Lebens gelten wird. Denn 

wenn Sie meine Berufung an eine Uni versi tEit nur fiir eine Frage 

der Zeit halten, so gestehe ich, dass ich Ihnen auch darin nicht 

beistimmen kann. Ich glaube nicht recht an diese Möglichkeit, 

zu deren Vervtirklichune das Verbleiben in Rom jedenfalls kein 

geeigneter Weg Yvä.re -, kann wenigstens nicht auf sie rechnen, 

und sage mir, dass ich nicht genug Resignation besitze, um fürs 

Leben befriedigt zu sein, wenn man mich in der 3.Stelle duldet. 

Da würde ich - darüber mache ich mir keine Illusionen -mit 

meiner Umgebung zerfallen und mir selbst und ander~fur Last 
L 

sein. Darum gehe ich jetzt, V{O es mir noch möglich ist, wenn 

auch mit Verlust an Gepäck, ein anderes Schiff zu besteigen. Also 

nochmals: es tut mir aufrichtig leid, Ihnen auf Ihre freundlichen 

Worte keinen anderen Bescheid geben zu können. Ich wiederhole nur, 

dass es mir so am besten zu sein scheint, für Sie wie für mich. 

Der Entschluss dazu ist mir wahrhaftig nicht leicht geworden. 

Jetzt bestfirkt mich in ihm die .t\ntwort von Koser, worin er mir 



die anstandslose Genehmi~~lng meines Entlassungsgesuches in 

Aussicht stellt. Sein Schreiben ist so gehalten, dass ich nur 

annehmen kann, man lege in Berlin auf meine Dienste keinen be-

sonderen \7ert. Dass dies entscheidend sein muss, werden auch Sie 

nicht bestreiten". 

Ich hoffe, er wird es verstehen. Wie er freilich ohne mich die 

ersten 6 Monate fuhr\verken Yvill, ist mir nicht klar. Aber wie ich 

schon neulich sagte, er fühlt sich jetzt als grossen Mann. 

Mag er es versuchen! 

Hier ist es so schön, das Wetter so prachtvoll, dass ich leicr 

sinnig gev.,rorden bin, einen Tag zugebe, und erst Dienstag nach 

München gehen will •••• 

Mit her~.:;lichem Gruss und bester Empfehlung an die Damen 

stets Ihr ganz ergebener 

~· ~1/y 



Kehr an Haller 

Or.Haller-Nachlaß 

Berlin, Hotel Windsor 29.VII.02 

Lieber Herr Dr.! 

Morgen geht ein ministerielles Schreiben an die philos~·,,~~ 

Facultät von Marburg mit der Frag~." ob ihr als Nachfolger von 
"r J Brandi/für das erledigte Extraordinariat ein gewisser Dr.Haller 

),} 3) 
angenehm wäre (sie hat Bloch,)und Cartellieri-vorgeschlagen)· 

Althoff war auch bereit, Sie für Göttingen zu nennen, aber nur 

im Notfall, da das wie eine direkte Feindseligkeit gegen Koser 
~/ 

aussehen würde. Fr meint, dass Sie dann erst ~Semester lesen 

müssten, hernach aber nach Frankreich beurlaubt werden könnten. 
rfÄ~~~ 

Haller könnte jetzt auch ohne Gallia 4tont'\T(auskommen, aber ./ 

Kehr hofft, dass er daran festhalten wird ..• 

Mit dem Institut steht es so, dass eine Organisation ge­

schaffen werden soll, die die Berliner matt setzt. Schulte ist 

hier richtig erkannt. A(lthoff) sprach von ihm höchst despec­

tierlich; seine Geldgier hat alle verdrossen. Aber Bülow 

war von ihm entzückt. Gegen mich ist der Hass ohne Grenzen. Auch 

A(lthoffs) Verhältnis zu Koser ist schlecht, er nannte ihn eine 

alte Jungfer. Jedenfalls wird Sch(ulte) tüchtig geknebelt werden. 

Das alles, wie Sch(ulte) sagen würde, streng vertraulich. In 

somma, ich freue mich, dass die Erledigung der Sache doch noch 

passabel ist -ein Definiti~ist es noch immer nicht und Sie 

können sehr wohl noch einmal Sch(ultes) Nachfolger in Rom werden. 

Ich reise morgen nach Quedlinburg zurück.,. 



I Haller an Kehr I 
I 

Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlaß 

Verehrtester Herr Professor, 

München 29.Juli 1902 
Fürstenstr. 6/I 

gestern bin ich hier angelangt und habe einen Brief von 

Lenz vorgefunden, der mir wie immer zu spät geschrieben hat. Der 

Brief bringt eine Enthüllung: Lenz ist aufs tiefste verstimmt 

liber Schultes Ernennung, die ohne sein Mitwissen erfolgt ist, 

und er ist auch persönlich verärgert, da Schulte sich ihm nicht 

vorgestellt hat. Er scheint Althoff für den Vollstrecker dieser 

Tat und Sie für den intellektuellen Urheber zu halten. Er mahnt 

mich dringend1meine Abschiedsgedanken fahren zu lassen, da ich 

auf diesem Wege das sehr starke Wohlwollen der Regierung auf eine 

harte Probe stellen würde. Ich sollte doch den Conflikt erst 

abwarten, nicht die Regierung im Stiche lassen (sie), die 

sich unter Umständen meiner annehmen würde. Ich habe ihm geant­

wortet, den Conflikt brauche ich nicht erst abzuwarten, denn er 

sei schon da. Schulte sei nun einmal die Kreatur Hertlings, der 

sich künftig die Oberaufsicht sichern würde. Diese könnte ich mir 

nicht gefallen lassen, dazu sei meine Stellung an sich nicht 

erfreulich genug (was ich näher ausführe). Von der Zukunft er­

wartete ich keine Besserung; wolle die Regierung etwas für mich 

tun, so sei jetzt der Moment. Den Kampf gegen Hertling aufzunehmen, 

sei für mich eine komische Idee, ich könnte in meiner, dem Chef 

untergeordneten Stellung nichts durchsetzen, nicht einmal eigene 

Meinungen haben, denn damit bekomme man in Berlin doch kein Recht 



- l.A ... -" 

dem Chef gegenüber. Was mich veranlasse zu gehen, sei die 

Unmöglichkeit, auf dem mir angewiesenen Platze meine Überzeu­

gungen zu vertreten. Hätte ich die Hände frei, kpnnte ich mit 

Recht und Aussicht auf Erfolg eine eigene Meinung vertreten, 

so fiele auch der Grund zum Weggang fort. Andernfalls hielte 

ich es für das Klügste, einfach meinerUberzeugung zu folgen. Die 

Gnade der Regierung ginge mir wohl verloren, aber die Achtung 

der Collegen sei mir wichtiger, und sie würde sich nicht ver­

ringern, wenn ich unter den heutigen Umständen Rom verliesse. 

Ich autorisiere ihn, von diesen Eröffnungen Koser gegenüber Ge­

brauch zu machen, wenn er das für nützlich halte - an einem 

Erfolg glaube ich nicht, aber Klarheit ist damit geschafft. 

Lenz teilt mir ferner mit, dass die Organisation zum Teil in 

den von Ihnen und mir vorgeschlagenem Sinne getroffen wird mit 

Kuratorium und wissenschaftlichem Beirat - Von Schulte noch 

nichts. Auch in der Allgem.Zeitung hat, wie Schellhass ver­

sichert, noch nichts von mir gestanden. 

Damit sage ich Ihnen für heute Lebewohl, mit herzlichen 

Grüssen und Empfehlung an Ihre Damen 

Ihr stets ergebener 

J.Haller 



Haller an Kehr 

Or.LHA Merseburg Kehr-N?chlaß 

Verehrtester Herr Professor, 

München, 2.VIII.02 
Fürstenstraße 6 

Lassen Sie sich bestens danken für Ihre erneuten Bemühungen 

in meinem Interesse! Ebenso für die wertvollen Mitteilungen 

der bevorstehenden Termine. Dass meine Ungeduld steigt, werden 

Sie sich selbst sagen. Ich brauche Sie also nicht erst zu bitten, 

mich wissen zu lassen, was im M(arburg) beschlossen wurde, 

sobald es Ihnen bekannt ist. Noch ein anderes wünschte ich 

dringend, möglichst bald zu erfahren, nämlich ob Sie die neue 

j:lra in Rom als Mitglied des akademischen Synedriums mitzumachen 

gedenken. Wie ich Ihnen schon neulich schrieb, ist die Frage auch 

für mich entscheidend, und wenn mir jetzt am ~..nde die Alternative 

Marburg-Hom entgegentritt, wird Ihre Haltung für mich doppelt 

wichtig. 

Was meine Menschenscheu betrifft, so hat sie mich wohl oft 

verhindert, meinen persönlichen Vorteil zu wahren. Ich hoffe aber, 

dass eine einmal übernommene Aufgabe darunter nicht leiden werde. 

Nur der Gedanke daran ist unerfreulich, wird aber nicht bestim­

menden Einfluß gewinnen. Hier wird es immer graulicher; Kälte, 

Regen, unbequemes Wohnen. Dazu wohl infolge des Klimawechsels 

eine abscheuliche Neuralgie im Kopf und Zähnen. Und um das Übel 

voll zu machen, auf der Bibliothek mehr Nieten als Treffer. Wäre 

ich nur wieder südlich der Alpen! 



Es grüsst Sie herzlich 

Ihr Haller 

PS. Inzwischen stimmt mich bei der Organisation des Instituts 

ein Umstand immer bedenklicher, die Vertretung des Auswärtigen 

Amtes im Curatorium. Damit wird ja die politisch-parlamentarische 

Infektion förmlich chronisch gemacht. Wäre ich ein freier Mann, 

ich schllige Lärm dagegen. 

Saluti! 

H. 
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Haller an Kehr 

Or. LI-IA Merse burg, Kehr-Nachlaß 

Verehrtester Herr Professor, 

München 3.Aug.1902 
Fürstenstr. 6/I 

vielen Dank flir Ihren Brief mit den inhaltsreichen Abschlüssen 

über das, was in den oberen Ragionen vorgegangen ist1). Kein 

Zv .. eifel, dass die Gunst, in der K(oser) bei S.M. steht, wesent-

lieh auf den Gang der Ereignisse gewirkt hat. Aber ohne die ,, 
tJ // 

Unterstützung des protestantischen Pap:iltesi(--fl-8-rnae-k-), wäre es 11 
I 

doch wohl anders gekommen. Ich kann mir nicht denken, dass dg~ 
~' I 

Kanzler ohne oder gegen den Rat seines gelehrten Intimus ... 1{ti·N~: .. !""} 

entschieden haben sollte. Was nun die Zukunft betrifft, so sehe 

ich das Fiasco voraus, wenn Sch(ulte) in Rom auf sich und Schlitte 

angewiesen bleibt, ein Fiasco sowohl bei der Fachwelt als bei 

den Katholiken. Drei Jahre Lebensdauer ist das höchste, was ich 

diesem Cabinet gebe. Nach Ablauf dies8r Frist, wenn nicht früher, 
U' Kl 

dürften Persehe '1und Baumgarterr/ ihm e"~benso gefährlich oder ge-

fährlibher werden, als ~ie bisher waren. Ergo, ich habe keinen 

Grund, mich an der Sache zu beteiligen. Die Bedingungen,unter 
I 

denen ich das allenfalls tun wUrde, hatte ich mir genau so ge­

dacht, wie Sie sie angeben, auch meinen Brief an Lenz danach 

eingerichtet. Ich gedächte, wenn K(oser) mir mit Vorschlägen 

kommen sollte, Folgendes als meine Forderungen zu formulieren: 

1) Gleichstellung mit dem Chef in Bezug auf den Titel (also 

1. und 2. Di:rector oder Sekretär) 2) Directe Unterordnung unter 

3) eigenes selbständiges Decernat für die 

'.l ,li_j jt·'T···:"·, 

u~ 

'] 



Bibliothek mit eigenem Etat und unmittelbarer Verantwortlich-

keit gegenüber der Centrale 4) die Garantie, dass in allen das 

Gesamtinstitut betreffenden Fragen meine Ansicht in Berlin zu 

Gehör käme. Als Anomalie können diese l?orderungen nicht gelten, 

da sie genau der Organisation des Archäologischen Instituts ent­

sprechen. Sehr erwünscht wäre mir ausserdem die Ernennung zum 

Extraordinarius irgendwo, einmal um der fairen Rückzugslinie 

willen, sondern weil damit die Ablösung von der Archivverwaltung zj 

von selbst gegeben wäre. Ob ich aber auch diesen Punkt zur Be­

dingung machen kann, ist mir zweifelhaft. Der Zettel scheint 

mir gar zu lang. Übrigens ist das alles ja nur akademisch ge­

sprochen. K(oser) wird Dir nicht entgegenkommen, weil er dazu 

zu steif~einen ist und weil Sch(ulte) nicht darein willigen 

würde. Seine volle Zustimmung ist aber die Voraussetzung, mit 

der alles steht und fällt. Als Zweck und Aufgabe meines 2. 

Konsulats denke ich mir übrigens weniger ein Lahmlegen des ersten 

Consul, dessen wird es kaum bedürfen - als vielmehr eine Er­

gänzung seiner Schwächen und vor allem die Gewinnung einer 

sturmfreien auch fur Umgehungen sicheren Position für den Fall 

eines Wechsels in der 1.Stelle. Schultes Nachfolger müssen Sie 

werden, und nur wenn Sie nicht wollen, darf man an andere denken -

Dürfte ich unter den 3 Bonbons, die Sie mir zeigen, frei wählen, 

so griffe ich nach Nr.3 (iviarburg). Rom wäre weder erfreulich noch 

bequem, Paris mehr rühmlich als einladend. Wenn Sie mir gerade 

Paris wUnschen, so unterschätzen Sie wohl eine Eigenschaft, die 

sich bei mir leider in den letzten Jahren aus begreiflichen 

Grlinden stark entwickelt hat, die Menschenscheu und überschätzen 



ausserdem meine Arbeitskraft. Aber ich unterwerfe mich dem 
,& 11 ;t; 11 14.M("1 dt.ßt/ 

Schicksal, dessen Spruch mir ein"""'--!"· ·(Imperativ sein wird. 

Im Besonderen wird dieses Schicksal durch A(lthoff) vertreten sein, 

und ich bitte um die Erlaubnis, ev. durch Ihre Vermittlung mir 

eine einfache Ordre von ihm auszubitten. Legt er Gewicht darauf, 

dass ich in Rom bleibe, so werde icb es tun, wenn irgend möglich. 

Mit herzlichem Gruss 

Ihr Haller 



,·< J Kehr an Haller 
/ 

Postkarte, Or.Haller-Nachlass 

Quedlinburg 8.8.02 

Heute Abend beraten die Ma.rburger Tröpfe über den ministeriel­
;~1 i 

·1. Zilen Vorschlag, ich habe sie durch Brandi '/ein wenig bearbeiten 

)lassen und denke, sie werden sich nicht zieren. HappYist ab-

wesend •.•• 

Ihre Bedenken wegen Paris usw. beunruhigen mich. An Menschen­

sehe~]) leide ich auch; aber es ist eine Krankheit, gegen die 

es nur ein Mittel gibt: unter Menschen zu gehen. Ich für meine 

Person beschlösse am liebstsn mein Dasein fern von Madrid, hier 

unter meirien Kaninchen und Forellen, und Sie glauben nicht, 
-was es ffiich für eine Anstrengung kostet, herauszugehen. Es hat 

qJ 
nicht jeder das schöne Gleichgewicht wie Aloys. 1 Also nehmen Sie 

sich in strenge Kur und bekämpfen Sie tapfer das schwache Fleisch. 

'"M,,2J/ 
3) Vgl. Haller!3.8.02 

Mit herzlichem Gruss 

Ihr Kehr 



.i Haller an Kehr 
j 

Or.LHA Mersehurg, Kehr-Nachlaß 

Verehrtester Herr Professor1 

München 8.Au911st 1902 
Fürstenstr. b/I 

Die römische Frage ist in ein neues Stadium getreten. Koser 

hat angefangen zu begreifen. Unterm 5. d.M. teilt mir Lenz aus 

einem Briefe von K(oser) an ihn (L(enz) Folgendes mit: 

Es dürfte sich meiner A(nsicht) nach ermöglichen lassen, für 

H(aller) im Zusammenhang der Reorganisation des Instituts eine 

möglichst unabhängige Stellung zu schaffen, und ich bin gerne 

bereit in diesem Sinne zu wirken. "In H(aller)s Interesse möchte 

ich vor allem vermieden sehen, dass er seine etwaigen anderweiten 

Aussichten durch einen demonstrativen Schritt sich verdirbt''. 

Lenz knüpft daran die Aufforderung, ich solle "höheren Orts", 

etwa durch Kosers Vermittlung, meine WUnsche vortragen. Werden 

sie nicht bewilligt, so haben Sie (Haller\) das Hecht abzugehen, 

ohne dass sich das Ministerium irritiert fühlen darf". Andern-

falls könne ich den Conflict erwarten und in ihm vielleicht die 

Unterstützung der Regierung finden u.s.w. 

Ich muss gestehen, dass mir etwas Verkehrteres selten vorge­

kommen ist. Auf die Zumutung, ich solle jetzt meinerseits Ver­

handlungen eröffnen und gar mit Forderungen herv9rtreten, bin 

ich natürlich nicht hereingefallen, sondern habe L(enz) geant­

wortet, ich freute mich sehr, dass K(oser) für eine Änderung 

meiner Stellung wirken wolle. In v:elcher Art die Sache zu machen 

sei, wäre m(einer) A(nsicht) nach von den massgebenden Stellen zu 

entscheiden: ich fühlte mich nicht befugt, mich näher darüber zu 



äussern. In welcher Richtung meine Wünsche liegen, sei ihm ja 

bekannt. Co~aitio sine qua non sei fUr mich Schultes Zustimmung. 

Gäbe er sie, so hätte ich die Zuversicht, dass ein offener 

Konflict nicht sobald, vielleicht niemals, eintreten werde. 

Filr den Fall aber, dass es doch dazu käme - denn auf einen Sieg 

über die Einflüsse der herrschenden Partei sei unter den 
·t\'1~ 

heutigen poY(ferhäl tnissen nicht zu rec.hnen - so bäte ich mir den 

Hückzug in eine andere, annähernd gleichwertige Stellung, offen 

zu halten. Ausserdem bäte ich zu bedenken, dass die Zeit dränge, 

und ich mir doch zum 1 .Okt~ eine andere Versorgung sichern müsse. 

L(enzerls Brief enthält noch etwas Interessantes: den steiflei-
' 41 

nenen Herren·1ängt das Gewissen an zu schlagen. L(enz) schreibt: 

"Die Tiefe des Gegensatzes (zwischen Sch(ulte) und mir) erkenne 

ich ebenso an wie Koser, und ich bezweifle ebenso, dass er sich 

auf die Länge verbergen lässt" •.•• rv1i t Hecht schreibt Koser mir: 

"Die Schuld trifft die, welche im Beginnen der wüsten Agitation 

(complimenti!) die Bundesgenossenschaft des Centrums aufgeboten 

haben und damals, wie Sie sich erinnern werden, die Parole aus­

gaben: ein ultram(ontaner) Professor werde in Rom an der Spitze 

des Institut~ weniger Schaden anrichten können, als in Deutsch­

land auf einem hiBtorischen Lehrstuhl". Wenn von jener Seite 

dies jetzt abgeleugnet oder gar umgedreht wird, so entspricht 

das nicht der Wahrheit. Ich habe die Beweise flir das Gegenteil, 

sogar schriftlich, aus dem betr(effenden)Lager". Ich bin auf 

diesen ganzen Quatsch in m(einer) Antwort nicht eingegangen mit 

dem Bemerken, eine Kritik der Vergangenheit scheine mir nicht 

nur nutzlos, sondern schädlich; wir sollten vielmehr dafür 

sorgen, dass nicht noch Schlimmeres geschehe. Aber ich denke mir, 



es wird Ihnen lieb sein, die offiziöse Legende von dem Kampf 

um Rom zu kennen. 

Was meinen Sie nun weiter? Ich glaube noch immer nicht, dass 

Schulte auf eine Modifikation meiner Stellung in dem gewlinschten 

Sinne eingehen wird. Es wird sich also fragen, ob man in Berlin 

die letzte Gelegenheit benutzen will, ihn zu stürzen, oder ob 

man mich opfert. Ich halte natlirlich das zweite flir beinahe 

selbstverständlich. Aber etwas bangt mir doch vor der entschei­

denden Auseinandersetzung. Wie werde ich es nur machen, meiner­

seits meinen Zweck im Auge zu behalten und doch nicht jtu4 
zu erscheinen? Auf alle Fälle scheint mir, muss ich es so lange 

wie möglich vermeiden, Bedingungen zu formulieren. Man soll 

mir Anerbietungen machen, dann kann ich mich äussern. Das Umge­

kehrte scheint mir unmöglich. So werden wir uns vielleicht 

einige Wochen lang aus der Ferne zuwinken, ohne uns näher zu 

kommen. Hätte ich jetzt irgendein positives Angebot von A(lthoff) 

in der Hand, so käme die Sache sofort in Fluss. Dann könnte mir 

niemand Ehrgeiz vorwerfen, wenn ich einfach mit dem Speisezettel 

herausrückte. Aber auf A(lthoff) kann ein Sterblicher nicht 

wirken, und so \vird nichts übrigbleiben, als möglichst ruhig zu 

erwarten, bis die Gelegenheit einem die Locke zeigt. Auf alle 

Flälle wäre ich glücklich, Ihre J:~reinung zu hören. 

Hier ist es recht unerfreulich. Die Arbeit flirs Institut, 

die ich mir gedacht, lässt sich nicht recht ausfUhren. Müsste 

ich nicht Diäten "verdienen", so kehrte ich gleich nach Horn 

zurlick, da die Arbeitsbedingungen hier in den Ferien unerwartet 
n 

"l' 

schlechte sind - Der arme Kampers/schreibt in tausend Ängsten. 

-- Lf- .-· 



1) 
Er ist I 0 loco zum Vice-Alois vorgeschlagen, aber A(lthoff) 

2:1 
soll plötzlich dem III0 loco genannten Schmitziden Vorzug 

geben. 

Berührung mit der Presse habe ich bislang gemieden, deshalb 
-:;\ 

a.uch Bulle"/nicht besucht. Überhaupt will mich bedünken, dass 

man am besten tut, die Ara Sahulte sich auseitern zu lassen. 

~unn die 3 Jahre um sind, wird auch die übrige Welt sich viel­

leicht gedreht haben und alles·anders liegen. Aus diesem Grunde 

wünsche ich sehr, nicht in Rom bleiben zu mlissen, denke mir auch, 

dass Sie keine Lust haben werden, in den akademischen Rat einzu­

treten, in dem Kosers Adjutanten (Lenz, Dlimmler, Harnack, Tangl) 

eine geschlossene Camorra bilden dtirfteen. Wir denken Sie 

darüber? Es wäre auch für mich unter Umständen entscheidend, 

denn, wenn Sie nicht mitmachen, stehe ich in Rom auf einem 

richtigen Uriasposten. 

Doch genug der Co~~ ! Wenn Sie mich mit ein pa~r 

Zeilen stärken wollen, würden Sie (mich) sehr erfreuen. 

:"~ ' . 

Ihnen aufrichtig ergebener 

Haller 



~ ; Haller an Kehr 
I 

Or.LHA Merseburg, Kebr-Nachlaß 

Verehrter Freund und Gönner, 

MJnchen, 13.VIII.02 
Fürstenstr. 6/I 

I 

f1/ 
haben Sie Dank für Ihren ausführlichen Brief :~-vam,~·-1-·l~·.·ß" .• ,.}"·r' 

der ~ir die Situation in so klarer Weise beleuchtet, wie eben 

nur Sie das können. Mit Genugtuung ersehe ich daraust dass wir 

in der Hauptsache ganz der gleichen Ansicht sind. Sie brauchen 

nicht zu fürchten, ich könnte Al6is den Zweiten spielen und 

mich vom Weine des Ehrgeizes und der Gewinnsucht durch die 

Berliner trunken machen lassen. Fs ist im Gegenteil meine 

Absicht, wie ich Ihnen schon schrieb, mich nach Althoff zu 

richten. Dazu veranlasst mich schon die einfachste Klugheit, 

der Spatz, den Althoff mir etwa weisen wird, ist zweifellos 

mehr wert, als alle Tauben, die Koser und Lenz mir auf dem 

römischen Dache zeigen können. Solange also die Alternative 

"Koser oder Althoff" lautet, weiss ich, was ich zu tun habe. 

Meine Besorgnis ist nur, dass A(lthoff) sich veranlasst sehen 

könnte, auf seinen ersten Gedanken zurückzukommen und ebenfalls 

mein Bleiben in Rom zu wünschen. Kann ich in diesem Falle darauf 

rechnen, dass er meine Forderung - kein Afterlehensmann, sondern 

Vassalr*s imme~iatus der Centrale zu sein - billigen und nach­

drücklich stützen wird? Ecco l'interessante! Dass die Rolle 

des 2.Consuls ein Martyrium ist, weiss ich, und mit Freude 

übernähme ich sie deshalb auch nicht, nur als verdammte Pflicht 

und Schuldigkeit. Auch dass es ohne Kampf abgehen könnte, ist 

nie meine Meinung gewesen. Das gute Herz, das Sie mir zuschreibe!l 
~~ , 

}SJ~~)· 0" '!'> 
/ '• •:) • '- ~ ' j;, t~ • 
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besitze ich gar nicht. Ich meine nur, es br~ucht keinen offenen 

Conflict zu geben, es wird möglich sein, Schulte unter bestän­

digem tleinfeuer zu halten und von Tag zu Tag aus einer Position 

in die andere zu drängen, so dass er schliesslich tut, was wir 

wollen. Das ist natUrlieh viel angreifender und schwieriger als 

eine einmali5e Entscheidungsschlacht, und darum wünsche ich um so 

weniger, wieder auf Rom zurückzukommen, mit dem ich in der 'Tat 

für jetzt fertig bin. Aber, wie schon wiederholt f;esagt, es wird 

nicht dazu kommen, wenn Althoff nicht eingreift, denn Koser ist 

zu schwerflillig, um die Sache zu arrangieren, vollends, da 

Sch(ulte) sich dagegen sträuben wird. 

Die St~tte llei und nach "Eine,abe des l?ntlossuncsgesuches behalte 

ich mir vor. Etne Demons tr2 tion läge nicht in meiner i\rt, auch 

sehe ich nicht, was durch sie zu erreichen wäre. Aber das lassen 

wir am bester sich entwickeln. 

rJTi t herz (liehen) Gr1is sen 

Ihr 2Ufrichtig erzebener 

Haller 



t1~J).f.-r·r(.,.;r~. i<"·r-·ft~·-~::J. 

Postkai"te, rechte Ecke ausgerissen, München 17.VIII.02 
glauben Sie wirklich) 

( .... T•······~········) dass die Sache erledigt ist? Mir 

(k~~~!.~ .. ) vor, als könnte das Schiff im Hafen scheitern. 

Er wird nach Berlin nicht über Göttingen fahren können. Deficiente 

pecu(nia) - ! J~aher bitte ich dringend, lassen Sie mich, wenn 

möglich, vorher alle Geheimnisse wissen, damit ich keine r.Pölpelei 
h 

begehe. Gestern stellte mich K(ampers~) ob Sie der Urheber des 

Artikels in der Allg. Zt. 17.VII. geg. Sch(ulte) gewesen seien. 

Ich dementierte energisch, zum GlUck hatte ich den Artikel nicht 

gelesen. Ihre schwarzen scheinen aber stark misstrauisch. 
n 
'I 



Kehr an Haller 

Postkarte, Or.Haller-Nachlass 

Göttir~~en, 15.8.02 

Justi aus Marburg .•.• erzählte mir, dass die Marburger 

Fakultät Sie dem Ministerfun vorgeschlagen hat. Haller soll 
,./'-..~~"1..,.~-l.r-~'-

tiber Göttingen fahren, wenn er sich dort vorstellt. 



.-- ~ . 
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Haller an Kehr 

Or.LEA MerseLurg, Kehr-Nachlaß 

Verehrter Freund und Gönner, 

München, 21.VIII.02 
Fü.rstenstr.6 

es freut ffiich ausserordentlich, dass ich gerade Ihnen flir 
~ (~) ~ 

die Mitteilung der frohen Botschaft danken aarf, da Sie ja um 
1 b . 1 G l 'h ., ] .• f .L • ,-, 1 • ~ :1 . • J \T uas 1sner escne.u.ene una <:un:. Llg ~n1 ßrscne1nenoe aas gross·te ver-

dienst haben. Ebenso danke ich Ihnen flir Ihre freundschaftlichen 

Ratschläge. Was das Verhalten gegenüber dem Grossen betrifft, so 

hätte ich nach meJ..nem beschränkten Untertanenverstande mich be-

mUht, ganz nach denselben GrundsEitzen zu verfahren, die Sie mir 

angeben. Wenn ich nur etwas mehr Courage hJtte! Aber sehen laut 

zu sprechen ist mir ein fa.t2.ler Gedanke, und A(lthoff) hört ja 

ntcht ganz gut. Nun, wie immer die Sache verlaufen mag, ich 

werde sie so einfach wie möglich zu nehmen suchen. Zu Koser muss 

ich natUrlieh persönlich gehen, habe auch keine Angst davor. 

Lenz und Harneck aber siLd kaum in Berlin. Wegen des ersten tut 

mir das beinahe leid, denn ich glaube noch immer, dass ich ihn 

bekehren könnte. Aber mein Missionseifer ist nicht stark genug, 

ihm nachzililaufen. Auch ist diese eine Seele nicht zu viel wert. 
t. ... tr ..., k • , , 1 • • !1 ~ ,..,. ., Aoer hoser geaen'e 1cn won e1n1ges zu sagen. nre uannungen 

wegen des Hafens, des Schiffleins und der hohen See beherzige 

ich durchaus. Das I;eben auf dem Dorfe kenne ich nur zu gut von 

Basel her und weiss 7 dass es mir auf die Dauer nicht genügt. 

Mehr noch ftihle ich, dass mir die Teilnahme an etwas Grossem 

Bedürfnis ist. Und die Eroberung Frankreichs wäre etwas Grosses, 

woran mitzuhelfen eine Freude sein möchte. Aber wenn die Regierung 

eine intensive Lehrtätigkeit verlangt, so wird es wohl noch ein 



paar Semester dauern, ehe ich daran denken kann, meinen Posten 

in Gallien einzunehmen. Jedenfalls ist dies der Stern, der mich 

lockt, und nach dem ich meinen Curs zu nehmen hoffe, wenn nur 

der gUnstige Wind von oben nicht ausbleibt, d.h. Althoff die 

nötigen Erleichteruneen in Aussicht stellt. Sobald ich darüber 

im Klaren bin, schreibe ich Ihnen ausfUhrlich. Dass man mich 

doch wieder an Rom binden wird, glaube ich nicht, da die be­

fürchtete C ~;?·~ (Koser und Al thoff!) offenbar nicht stattge­

funden hat. Gepriesen sei die Zwietracht der Grossen, da sie 

uns Kleinen so nUtzlieh ist! 

Mit herzlichen Grussen 

J TTr,ll""r • .!.:.r.::!.. C 

P.S. Ich fahre morgen nach Berlin und will Samstag im ~ini-

sterium vorsprechen. Nun ist es an Ihnen den Daumen zu halten. 



) Haller an Kehr 
Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

?.,t.. h ?6 rrii 02 1V1UllC .en, '- • J • 
FUrstenstr.6 

D(omi)ne ac mag(iste)r, 

eben bin ich aus Berlin hier wieder angekommen, nachdem -

nach endlosem Warten - alles rasch und glatt erledigt worden ist. 

Ich erhalte das Extraordinariat in Marburg, ganz wie es Brandi1) 

hatte, mit denselben Verpflichtungen und dem Gehalt von in 

summa 2540 M (was mir mandelhaft vorkommt, woran ich aber nichts 

ü.ndern kann), und unter Hinvveis auf die ~Jöglichkei t einer Ver-

legung der ArchivBchule nach einem anderen Orte .. Die ganze Ver­
tl)\ 

handlung wurde von Elster geflihrt. Althoff sprach nur vorher 

einige rffinuten mit mir, wobei ish überhaupt nicht zum Worte kam 

w1d ihm. nur verschiedene Urteile die er über Personen und Dinge 

fällte, durchaus bestätigen konnte. Mir ist das im Grunde sehr 

1 . 1 'i . ... b . . . . t~· .1- !' • t d 1eo, c a raon Ja aoc 1 n1e welss, WlG er e1n ~ior tJ a.u.t.nlmm , un 

da ich auf diese Art der Notwendigkeit entging, liber Schellhass 

zu sprechen. Aus Althaffs Worten erhielt ich den bestimmten Ein-
.,.,~/ 

druck, dass der gegenwärtige Status der R'öm0rr·age nur ein vor-

Ubergehender, und dass die definitive Unterstel_lung des Instituts 

unter das Cultusministerium nur eine Frage der Zeit ist. Aber 

aucb, dass es bis auf Weiterss angezeigt sein dUrfte, - wie ich 

ja schon früher einmal meinte - die Sache ganz ihren natUrliehen 

l:anf nehmen zu lassen und einstvveilen nicht, namentlich nicht 

in der Presse, daran zu rühren. Denselben Eindruck hatte ich bei 

Koser, der freundlich war, wie immer. Er betonte wiederholt, 

dass er das Instjflfo's werden wolle und bestimmt hoffe, dies auch 

noch zu erreichen- Wenn es nicht sehen jetzt dazu gekow.men sei, 
qp;i., 
( ,, 



~) P-.t.-tl.fv\;;.f{/:~J· 

~(\ f .. s 
y 

so läge das nur an den bekannten Artikeln der Germania. Vor 

diesen sei alles so gut wie erledigt gewesen, nach ihnen aber 

hätte er es als ehrenrührig empfunden, sich zurückzuziehen, weil 

das ausgesehen haben wlirde, als wäre er dem Centrum geopfert wor-
1 

den. Flir den Verfasser der Artikel gilt*Baumgarten: aber für den 

intellektuellen Urheber gelten Sie • .Alle meine Bemühungen, diesen 

Vero.acht zu widerlegen, waren umsonst, da Koser den "urkundlichen 

Beweis" zu haben bel·;s.tlptete, c1&ss Sie mit B(aumgarten) eng 

zusammGngea:rbeitet haben. Gegen ein Dokument, das er mir vor-

legte, konnte ich in der 1iat nichts einwenden. In dem Artikel 
il 

der Germania gegen Ropp 1 kommt ein Satz vor, der wörtlich ebenso 

in einem Ihrer Briefe an Althoff (gleichzeitig) gestanden hat 

(das vont Rundreisebillet) -. Gegen eine so schlagende Abhängigkai t 

der Quellen konnte ich als "berufener" Professor der Diplomatik 

trotz aller diplomatia, nichts vorbringen, als dass Sie jedenfalls 

keinen Auftrag an B(aumgarten) erteilt haben würden. Das wurde 

mit gutmütigem Au~~ächeln aufgenommen. Diese Lagende zu zer-

stören ist mir also nicht gelunden. Aber das macht nichts. Wenn 

3 J'ahre um sind und Sie in der Zeit nicht neuen Groll aufge-

b ~ ' ..::· t }: ..., '!~ -h.J .. u. ...lauen, so wird der alte verjährt sein, und es wird ge-
.... i-- h scJ.~.e.~ .. en, was l~ngst hätte geschehen sollen. Denn zu meiner Freude 

fand ich auch bei Koser nichts weniGer als Entzücken über 

Sct.u1te, dessen 1:rnennung er &uf Einflüsse des Freihr. v .Hertling 
·# 

und des Cardi(Ko~<P zurU.ckführt, und dessen Fläne er zum Teil 
,... ,., . ... . \ l . t 1"' • (' ., 1 • J 

o1ren Ii1lSSD1L 1g e. "'Jle ~e.Lege~.~.1.e1s 

für don akademischen Grassrat nicht lanee auf sich warten lassen • 

. 1 

...... ~ ~ ·~.-"~'\sJ'7it 
J 



,, l .tegen meiner Nachfolgeschaft scheint völlige Unsicherheit zu 

bestehen. Die sich gemeldet haben, sind alle etwas wurmstichig -

Schulte hat keinen prtisentiert. Ubrigens hat Schulte gegenüber 

Koser nicht merken lassen, dass er nur zeitweilig nach Rom geht, 

vielmehr getan, als übernähme er das Amt ad dies vitatund 

wolle in Horn und Breslau beerdigt sein. Ich erlaubte mir, daran 

Wegen Frankreich und Paris ist, wie Sie sehen, kein Wort ge­
il/ 

~fallen. Mit Elster'~avon zu reden schien gir ganz zwecklos, 

und Althoff gegentiber spontan davon zu beginnen, ganz unmöglich. 

Auch muss ich gestehen, dass meine Bedenken während der 11stlin-

digen EiseLbahnfahrt wieder aufgewacht sind. Ich weiss nicht, 

ob un.d wie ich die Dro be!'ung Frankreicbs mit der Erfüllung der 

übernommenen Verpflichtungen vereinigen k~t1n. Denns wie es zu 

- ich meine das Katheder -

nv.n, da icb endlich an minem Fusse stehe, entsetzlich hoch und 

steil. Ich werde jedenfalls im Anfsng alle Kraft brauchen, um 

da }:inaufzukon;men, und auch Whhrscl.Leinlicb in den Ferien nicht 

ganz frei sein. Der fatale Lehrauftrag flir die Hilfsfächer 

ist es, n~bst der Archivschule, was mir Sorgen macht. Wenn der 

richtig ausgeführt werden soll, kostet er grosse MUhe, mindestens 

für jem8nd, der in dj.esen Dingen noch nicht lebrend gearbeitet 

hat. Wie wäre es, wenn Sie mir bis Weihnachten Bedenkzeit gäben, 

damit ich mir erst einmal das neue Land ansehen und meine Kraft 

prüfen kann? Vielleicht erweisen meine Sorgen sich als übertrie­

ben, vielleicht entscheidet sich bis dahin auch etwas in Sachen 

der Archivschule Ca{Propos: Koser ist gegen die Verlegung nach 

Göttingnn), und dann v;äre ich ja wieder freier und könnte mit 



Ihrer Unterstützung um Urlaub, überhaupt um faire Behandlung 

meiner akadem(ischen) Verpflichtungen nachsuchen. Bitte erwägen 

Sie meinen Wunsch wohlwollend, und wenn Sie können, zerstreuen 

Sie meine Bedenken. 

Nun sage ich für beute Lebewohl. Haben Sie immer und immer 

V'lieder tausend Dank für Ihre freundschaftliche Beihilfe mit 

Rat und Tat! Ich weiss und werde nicht vergessen, dass ich es 

vor allec1 Ihnen zu ~_:"anken habe, v;enn ich diesmal die Treppe 

hinau:fgt;fallen bin. Mit hen:l( ichem) Gruss und bester Empfehlung 

an Ihre Damen 

stets ganz der Ihre 

Haller 
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Haller an Kehr 
Or.LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

~ 

München 1.IX.02 
Fürstenstr.6 

Domine ac p(re ) ceptor p(re)clarissime, 
\.........--"' 

l 
•'fl 

haben Sie vielen Dank für Ihren freundlichen Brief , (~-~.28~.-8.-·) 

und das verständnisvolle Eingehen auf meine Sachen. Was Sie 

contra Marburg sagen, ist höchstwahrscheinlich alles richtig. 

Wenn der Reiz der Neuheit verflogen ist, wird sich ein arger 

Katzenjammer einstellen, und die Krisis, von der Sie sprechen, 

wird nicht ausbleiben, es müsste dann ein Wunder geschehen. Der 

Ort ist nicht schuld, oder doch nicht allein schuld; ich passe 

schlecht dahin. Wenn es ein Entrinnen gäbe, so wäre ich froh. 

Aber wie die Sache anfangen? So, wie Sie raten, die amtlichen 

Obliegenheiten nebenbei zu erledigen, kann ich es nicht machen. 

Dazu müsste ich auf jeden Fall schon etwas mehr von der Sache 

verstehen. Aber selbst wenn es in dieser Beziehung ginge, so 

wären dies(elben) Bedenken von einer anderen Seite da. Ich bin 

nun einmal akad(emischer) Lehrer und will natürlich nicht meine 

letzte Hoffnung ~uf die erhebende Chance setzen, mit der mich 
~ ~ 

der milde Elste~~-Jüber den kärglichen Anfang tröstete, dass ich 

nämlich nach 20 Jahren als a.o. doch 4000 M. beziehen würde. Um 

aber weiter zu kommen, muss man arbeiten, "dienentt; Forschungs­

reisen zählen da nicht mit, nach dem Grundsatz, wonach Kaiser 

Nikolaus I. einem Naturforscher den Auslandspass zu einer Stu­

dienreise abschlug: "dienen, nicht spazierenfa.hren". Anders 

läge die Sache, wenn mir bei den Reisen ein festes Ziel gesteckt 

wäre, ein Ersatz für das, was in der akadem(ischen) Laufbahn 

normaler Weise herauskommen würde. Aber wer kann das versprechen? 



Das Pariser Projekt, das Sie vertreten, mag sachlich noch so 

gut begründet sein; wenn ich was zu sagen hätte, so ginge man 

sofort an die Ausführung. Aber es scheint, nicht einmal Althoff 

ist dauernd davon durchdrungen, da er mir kein Wort davon gesagt 

hat. Und Althoff - wird nicht ewig leben. Ich fürchte sogar, er 

lebt nicht mehr lang. So gealtert und angegriffen erschien er 

mir diesmal. Koser dagegen strotzt von Kraft und Gesundheit. 

So werden Sie es nicht für Schulteschen Egoismus erklären, wenn 

ich zaudere, meine amtlichen Verpflichtungen gar zu leicht zu 

nehmen, denn sie sind nun doch der Weg, auf den ich zunächst ge­

wiesen bin. Ich glaube zu wissen, dass man etwas von mir erwartet, 

und ich weiss bestimmt, dass man schon die Meinung von mir hat, 

ich hielte nirge!J.dS aus. "Baltische Unbeständigkeit" hat mir sogar 
·'f) 

ErdmannsdörfferJnachgesagt. Ich muss beweisen, dass das Urteil 

falsch ist, daran darf ich von mir aus nicht~ tun, was aussähe~ 

als schätzte ich die angewiesene Stellung zu gering und strebte 

danach, von ihr loszukommen. Ich schreibe Ihnen das, damit Sie 

mich nicht missverstehen, wenn ich, im Falle das Pariser Projekt 

wieder auf der Bildfläche erschiene, den Schein erwecken sollte,· 

als liesse ich mich drängen. Andere sollen diesen Eindruck wohl 

haben, aber Sie sollen wissen, was davon zu halten ist. Bis auf 

Weiteres bin ich schon dankbar, dass Sie unter meine Supplik 

urrl~~tonatlichen Aufschub der Causa Ihr "fiat ut peti tur" 
l ~ 

gesetzt haben. 
j i 

Ich war neulich bei Ropplin Tutzing. Auch er ~st Ihnen gram 
d-t·.f,,• 

und hält Sie für jemand, der am Tage wenigstens ·~"Artikel für 
lt .l 

Zeitungen schreibt, sogar für die Germania?;Natürlich meint er 

es nicht so böse, aber es zeigt doch, was für ein schwarzes Bild 



selbst die besten Menschen sich von Ihnen machen. Auch der Ver­

dacht der Katholiken ist nicht eine Privatmeinung von Kampers, 

dieser ist vielmehr wegen des bewussten Artikels von der Kölnischen 

Volkszeitung befragt worden, ob Sie der Täter seien. Spiegelberg, 
n 1 

Sie sind durchschaut, und die Freundschaft Baumgartens--'wird Sie 

nicht schützen - • Schulte hat an Schellhass gemeldet, er komme im 

Oktober, aber ohne Frau; und gehe im December nach Breslau. Wie 

· Hrl~ 1·er sich die Sache nur denken mag? Jedenfalls will er die Kosten 

der Einrichtung sparen. Für den Gruss von Ihren Damen danke ich 

bestens und erwidre ihn. Es ist wohl schlecht von mir, dass ich 

noch immer ohne Abschied von der gira~d~ verschwunden bin; 

so schade, das letzte bestätigt jetzt auch Lenz. Das Publikum 

achtet nicht mehr auf diese Sachen, es ist schon mehr als genug 

mit Rom und Schulte geschwätzt worden. In grosser Spannung befindet 

sich der gute Kampers, ein braver, s~tischer Mann, der gern 

Näheres von mir erfahren hätte, womit ich ihm aber nicht d1enen 

kann. Es wird aber ohnehin bald klares Wetter werden . 
. 
Was Sie über die in Berlin herrschenden Eindrücke von Schulte 

schreiben, ist mir nur überraschend, insofern ich nicht geglaubt 

hätte, dass man ihn so bald durchschaue~rürde. Die Sympathie 

des Reichskanzlers für ihn ist freilich höchst natürlich. Sie 

ähneln sich in manchem, sind beide starke Blender. Immerhin finde 

ich die Recension von Below in der Hist.Zeitschrift zu spitz und 
~~t~·~-- ~ kritteligj' HZ 89, 1902, 215 ff:~,W~/Handel zwischen Westd~~ 

tjJU, !fN 
und Italien a-w,l)e,r Venedig

11
, wenn auch als Reaktion gegen die 

bisherige Uberschätzung ganz berechtigt. Armer Loisl, jetzt ist 

die Schonzeit vorüber, jetzt fangen die Hunde auch hinter Dir an 

zu bellen! Wie wirst Du Deine Haxen brauchen müssen! Am Ende kneift 
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er doch noch aus und bleibt hübsch hinter dem Ofen in Breslau 

sitzen. Jedenfalls macht er~ in Rom nicht lang, trotz der 18000 M. 

und freier Wohnung und trotz Schütte und Genossen. Wenn ihn die 
;:~! f 

Intr(oitus) et Exitus~~icht mehr interessieren, zieht er heim, 

und dann ist die Bahn frei - zu neuem und diesmal entscheidendem 

Kampfe mit dem Freiherrn von Hertling. Aber der protestantische 

Successor darf dann kein anderer sein, als Sie, kann auch kein 

anderer sein aus tausend Gründen. Bis dahin wird auch der Hass 

der Berliner verrau~chen, wenn gleich von dem neuen Element, 

Dietrich dem Flottenmann~)keine wesentliche Umstellung der Ver­

hältnisse zu erwarten ist. Sie müssen und werden doch noch einmal 

mehr wirken als jetzt! Ohnehin ist es schade, dass Sie nur Profes­

sor sind. Wäre ich Kanzler, ich machte ~~ie mindestens zum Gesandten 

beim Vatikan oder zum Cultusminister. Leider habe ich schwache 

Aussichten, Bülow zu verdrängen. 

Doch nun genug des Geplauders! Es ist so lang geraten, weil ich 

es schmerzlich entbehre, nicht mündlich mit Ihnen die Lage der 

grossen und kleinen Welt erörtern zu können, wie jüngst in Rom 

so oft. Hoffentlich wiederholt sich bald die Gelegenheit dazu, 

nördlich oder südlich der Alpen. 

Mit herzlichem Gruss und bester Empfehlung an Ihre Damen 

Ihr dankbarer 

J.Haller 

Nachschrift unten auf S.1: Diesmal war die Zeit wirklich zu 

kurz! Am 15.Sept. will ich in Rom sein, am 20. in Marburg. Wo 

treffe ich Sie da? In Florenz? Herzlich grUssend 

. 
"-'"-

Ihr Haller 

,, 
f\c .. : 
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Vertraulicher Bericht Hallars über das jä«KMMKK preussischa Hist. 
Institut in Rom an Ministerialdirektor Althoff vom l.Sept.lQ02 
Althoffnachlass,LHA Merseburg,Rep.g2,A I n.l18. 

Links oben auf dar ersten Seite von Althaffs Hand:Tfart>n Coll.Schmidt: 
Der Aufsatz ist sehr interessant und bawe~st auch die Tüchtigkeit das 
Verfassars.Bitta ihn noch Herrn Prof. Harnack vartrault~h miZ11tailen. 

1 5. 9. 
Darunter von d~r Hand Schmidts:Vartraulich.Hsrrn Professor Barnac~ 
und Rcker~.hiarnach mit 3itte um RUcksendung an Herrn Mindir.Althoff 
ganz erg.übarsandt.Schmidt 28/q 
Darunter von dar Hand Harnacks:Mit grossem Interesse gelesen:die Be­
obachtungs das Herrn Haller machen den Eindruck des Zutreffenden. 
Wie ich schon iiTmer vermutet habe,ist er der Mann,der schliesslich 
nach Rom an dig leitende Stelle gebracht werden muss.Schierl<:a,l~/10 
Harnack. 

Der erhaltenen Aufforderung,mich über die Leitung des preussi­
schen Historischen Instituts in Rom in Frage kommanden Persönlich­
kai ten in vertrau1i ch8r WAi sa zu äus s·arn, v erfehla i eh nicht, hi ~r­
mit nachzuko~van. 

~s bedarf -~~aj_n~r -~~rläntarung,dass zu einer arfol12:raichan Tätig­
kalt an dar Spitze des Römisch8n Instituts ebenso sehr p~rs~nliche, ~ 
wie XKMKXXMMX wissenschaftliche Eigsnschaftan arford~rlich sind.Sic~sr­
bgit und T~glinglich~sit in psrs~nltchem Ver~shr,Kenntnis dss Landss 
und seinRr Sprachs,od-=1r doch di8 Fähi~k::Jit,sich baids in kur~7,gr Zeit 
anzu~i~nen,sind dafUr sbenso 11nsrlässlich,wia ein weiter wisssnschaft­
lich1r Hori~ont und sin praktisches Talent zur Organisation.Untsr 
den labenden Historikern Deutschlands ist wohl nur eingr,dqr diese 
Eigenschaften alle in vollem Masss besitzt:Prof. Faul Kehr.Ssine 
Ge1..vinnung fU-r den j_n Rgde steh9nden Posten wäre nach jad8r Richtung 
von unschlitzbaram Nutzen fUr das Institut und dis beste BUrgschaft 
für dessen rredeihlich,g Ent 1,vicl<:lung ge'v,asen. Nicht unsrvvähnt darf 
dabei blefuban,dass Prof. Kehr sich bei den massgebenden Pars~nlichl<:ei­
ten der Vati~anischen ~reise ebenso grosser Beliebtheit und Achtung 
erfreut,wis bei den Fachgenossen des italienischen K~nigrsichs.Ja, 
er ist zu Zeit M~HXXKMX viellaicht der einzige,der in Italien dis 
alte,achtunggebietsnde Stallung dar dsutschan Geschichtsforschung 
in vollem Massa vertritt. 

Auch Prof.Alois Schulte hat unbestreitbar viele Eigenschaftsn, 
dis ihn flir die Lsitung der r~mischan Anstalt ampfahlen.Eine liabens­
wlirdige,gewinnende und conciliants Persönlichkeit,dis srist, erwirbt 
gr sich Uberall Sympathian.Dis Vielseitigkeit ssiner wissenschaftli­
chen Interessen hat er in fruchtbarer literarischer Tätigkeit mehr 
als genüg8nd be'viesen. Sein Erscheinen in Rom ist deshalb von allen, 
nicht am wgnigsten von Mitgliadsrn des Instituts mit Fraudan KXi*~ä!K 
und ~rossen Srwartungen be~rUsst worden,um so mahr,als man hoffen 
durfte, ssins Zu.c:~shc)ri g:lcei t zur l{a tholi s~ h sn ~{i rcha 'Ne rde d sm Institut 
d,'"=lm Vati1{an rrsg~nUber basondJ=Jrs 7.uo:ute 1{ommsn.Di_esa ;~r-wartunn:en hat Prof. 
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Schulte indes ~~~X teils nicht in vollem Umfange erfüllt,tails ge­
radezu enttäuscht.In den vier Monaten,die ich nebn und unter ihm 
arbeiten durfte,habe ich mit steiggndem Bedaugrn wahrnehmen müssen, 
dass er es nicht varstand,sich in die ihm fremden V~rhättnisse ein­
zuleben.Schon die italienische Sprache machte ihm ausserordentliche 

Schwisrigtceiten,sodass er nach mehr als vierteljährigem Aufsnthalt 
in Rom den Dolmetscher noch nicht entbehren konnte.Mir schien über­

dies,als fehlte ihm der rechte Entschluss,sich einzuleben,und wenn 
es nun sich bestätigen sollte,dass ~r neben der Leitung des r~mis~hen 
Instituts seinen Breslauer Lehrstuhl dauernd br-libehal tgn will. so 
beweist er damit,dass es auch in Zukunft nicht seine Absicht ist, 
in Rom wirklich Wurzel zu fassan.Zum Nutzen d:~r Sache 1cann das nicht 
ausschlagsn. Die Stsllung in Rom ist zu Aigent1im1ich,die dortiP'en Auf­
gaben sind zu grosse,um nicht die ganze Kraft eines Mannes in Ansnruch 
zu nehrw:;n,dar sich rückhaltlos in ihY'en Dienst stellt. Nur dann 1{ann 
e_r Erspi e sl i ehe s lsi st en, nur da"~n 'Ni rd er sichdort auch wohl fUhlen. 
Vollends für jamand,wie Prof.Schulte,dessamstarke Seite das OrQani­
sieren NX.M:MX und der Üb:::1rblick im Grossen nicht ist,~lvird eine Doppel-
tätigtcait,wie ~r sie vorhat,unerfraulich und aufY'eibend sein. 

~ine Enttäuschun~ hat Prof. Schulte auch in seiner Stellungnah­
megegenüber den wissenschaftlich-an Aufgaben des Instituts bereitet. 
Sein Interesse versagte gegenüber der Kirchengeschichte und dem Papst­
tum vollständig. So f·shlan ihm noch heute die Anl<:nUpfungen, das innere 
Verhältnis zu d8n Arbsiten,die nun einmal in Rom die dankbarsten sind. 
In FachkrAlsen ist allgrdings vielfach die ·Meinung verbreitet - auch 
Herr Generaldire 1(+-')r hat sich neulich. mir e;egenUber in diesem Sinne 
geäussert -das Praussische Institut sollte in seinen Arbeiten nicht 
zu wsit Uber dia Grenzen d~r eigentlich deutschen Geschichte hinaus­
gehen.Ich halte diese Ansicht für eiBen Irrtum,dsr in praxi zu ver­
hängnisvollen Folgen führen kann. Von allr.:emeinen i~rw:igun.g:sn, '·Vi s stvva, 
dass si-ch die deutsche Geschichte von dsr Geschichte der Nachbarl~n­
der,snezisll Italiens,waniger trennen lässt,als umr.:ekehrt,wober denn 
auch die Geschichte d8s Ausland8s von jehgr in Deutschland mehr,als. 
andersw·o,gepflegt wordAn ist,gewiss nur zum Nutzen der deutschen "~Nis­
senschaft und Geistesbildung;1.ron der hohen Bedsutung,dis das Papst-:-
tum als Ganzes flir die deutsche Geschichte hatT von all dem braucht 
nicht gesprochen zu werden.Ausschlaggebend erscheint mir aber Folgendes. 
Die Materialien für deutsche Gaschichte im engeren Sinne sind in 
Italien,speziell im Vatikanischen Archiv,an das man ja in erster Linie 
zu denken hat,nicht so reichhaltig,wia gewöhnlich angenommen wird. 
Sie k~nnten bald erschöpft sein und bieten jedenfalls ein geringeres 
Interesssa,als rr:anches,-was andere Länd?.r,vor allem Pranlcreich,dort 
flir ihre Zwecks finden.Nun setzen sich die beiden hauptsächlichsten 
ConrurrentenJdas Preu~sischa Instituts,die Ecole Francalse und das 
Institut dar Görres-Gssellschaft,in ihren Arbeiten keine national­
geschichtlichen Schranken.Vor d~r Ecole Francaise haben wir bisher schon 
einigsrmassen zurUcksteham müssen.Beschränlcen wir uns künftig auf 
d3utsche Geschichteim engeren Sinna,so w~rd3ri wir uns darin find3n 
müssen,ln der wiss~nschaf'tllchen Bedeutung unserer LeistunpAn auch von 
d3m Institut der Görres-Gesellschaft übertroffen zu wgrden.Schon h9ute 
mlissen wir ansrkennsn,dass es uns mit der Publi~ation der Acta Concilia 
Tridentini,deran ~rster Band 3ine Musterleistung ist,mindestens eben­
bürtig geworden ist.Wenn nun Ubsr kurz odsr langdie in Anariff ggnom­
mene Herausgabe der päpstlichen Kassenbücher aus dem ll_~.,Jahrhundsrt 
~rfolgt-auch diese Arbeit liegt in guten Händen-so sind wir unleugbar 
geschlagen,falls es uns nicht galingt,aine Leistung ~laichen Kalibers 
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aufzuweisen.Bei Beschränkung auf Reinteutschas ist das unmöglich;da 
lassen wir den Concurrenten überall das Fett und nehmen uns die Kno­
chenDarum gilt as jetzt-es ist die höchste Zeit-dan alten engen Rah­
men zu beseitigen und dem Preussischen Institut die Losung zu geben: 
was geeignet ist,die deutsche Geschichtswissenschaft zu fördarn,ihr 
aus italienischen Quellen ~'uan Stoff und neue Anregungen zu gaben,­
alles das ist eure Afgabe. 

Prof. Schulte ist beim Beginn seiner Tätigkeit in Rom der ent­
gegengesetzten Meinung gewasen;er hat das mir gegenüber in sehr be­
stimmter Weise ausgesprochen. Mit dsr Zeit hat ar zwar dem andern Stand­
punkt einige Zugeständnisse gemacht und in sein Gutachten über die 
künftigen Arbeiten des Inst~tuts aufheine Reihe von Themen aufgenom­
men,die über die Grenzgn speziell deutscher Geschichte hinausgehen. 
Ich bezweifle aber nach ~ie vor,ob es ihm damit wirklicher Ernst ist. 
Die erwähnten Themen sind ihm von anderen(Prof. Kehr und mir)nah9P-;8-
lagt worden,und er hat sie accaptiert,vorallam wohl,um ein möglichst 
stattliches Prograrrm vorlegen zu können,das aufzustellen ihm allein 
bei seiner geringen Kenntnis dar römischen Materialien nicht möglich 
gswesen wäre.Denn über die vorhandenen Schätze dar römischen Archive 
und Bibliotheken hat er sich nur sehr im Allgerneinan zu unterrichten 
versucht. 

So scheint mir,dass eine energische Förderung grosser monu­
mentaler Arbeiten von bleibendem Warte für die Forschung in und ausser­
halb Deutschlands von ihm nicht zu erwarten ist.Dem widerstrAbt ausser 
seiner eben grwähnten prinzipiellen Auffassung von den Aufgaben des 
Instituts,auch seine pers~nliche Neigung,die sich auf ganz andera 
Dinge richtetT Handel und Ver~ehr,provinzial-und Localg 0 schichte u.a.­
wäh-rend in Rom nun ,einmal die Kirchen-und Papstgaschicht~ das geg;ebgne 
Feld ist flir jeden,der Grösseres scaffan will.Dem widerstrebt aber 
auch seine wissenschaftliche Methode,die,in der Schule von Scheffer­
Boichorst gebildet,im Kleinen Grosses leistet,die kritische Detail­
forschung bevor~ugt und gegen monumentale Editionen-das hat Prof. 
Schulte wiederholt ausgesprochen-eine starke Abneigung hegt.Gewiss 
kann man auch in Rom durch monographische Arbeiten-Untersuchungen 
wie Darstellungen-s 0 hr nUtzlieh wirkan,und es war vielleicht ein Feh­
ler.dass d:IDes bisher ganz unter·lassen wurde.DiA Hauptsache aber wird 
immer die Mitteilung des sonst garnicht oder schwer zugänglichen 
Q.uellenstoffes im Grossen bleiben müssen. Lässt :man Prof. Schulte 
freie Hand die Richtung :?.u bestimmen, so glaube ich vorauszusA.hen, 
dass es zu n8uen,grossen UnternAhmungen nicht 1-rommen und dass er, 
die Nebensache zur Hauptsache machend,dazu beitragen wird,das Preus­
sischen Institut vor den concurriarenden Anstalten Frankreichs und 
der Görres-Gesellschaft vollends zurücktreten zu lassen. 

Es ist aber auch die Fraga,ob ein bewusster und entschlossener 
Wettstreit-selbstverständlich nur ein sol«her von streng loyaler 
und kollegialer Natur-mit dem Historischen Institut der Görres-Gesell­
schaft von Prof. Schulte zu ervvarten ist. Ich habe wi aderholt den be­
stimmten Eindruck ~rhalten,und andere haben den gleichen Eindruck, 
dass ihm dg r Gedanke an die rfi~gli chkei t einer Concurrgnz odAr gar 
ainer Auseinanders~t~ung m~t der Görres-Gesellschaft pginlich ist. 
Dem wünscht ~r mö~lichst aus dem Wgge zu gehan.Dirfte er seinen oben 
ge schild.grt an Neigungen folgen, so wäre dieser Zweck 1 .eicht liU arrai-

l)am Rande von dsr Hand Althoffs:Act(en)A(us)g(aben),bai wsiteren 
Erwähnungen dieser Ausgabewünsche Striche am Rande. 



chen,abar,wie ich gezeigt zu haben glaube,auf Kosten des Preussischen 
Instituts.Das h~ngt zusammen mit dsm,worin Prof. Schulte mir und an­
daran in Rom die grössta ~nttliuschung bereitet hat,mit seiner ~irch­
lichen Stellung.Die Erwartung,dass das Institut durch ihn in n~hare 
Fühlung mit dem Vatil<:an treten würda,hat sich in kein8r Waisa 8rfüllt, 
vielmehr hat man beobachten ~önnen,dass er,dar Katholik,dort weni~er 
bemerkt wurd3 als mancher Protestant.Auch mit den Vertratern der 
Görres-Gesellschaft ist es ihm nicht geglückt,in ein richtiges Verhält­
nis zu treten.Wie schWierig das gerade für ihn war,hat wohl schwerlich 
jemand voraus~esehen.Draussenstehende haben erst bei dieser Gelagen­
hai t zu nicht geringer Überraschung wahrgenomman,mi t vv·alchar Vorsicht 
die katholischen K:reise,die in diesem F1alla durch die Herren von dar 
Görres-Gesellschaft vertraten sind,ihre eigenen Leute beobachten und 
behandaln.Dabei hat sich denn herausgestellt,-und einige dar geistli­
chen Herren haben sogar Protestante gegenüber kein Hehl darau gemacht-, 
dass Prof. Schulte den AnsprUchen,dia von jener Seite gestellt werden, 
keineswe~s genligt.Zudgm hat er das Unglück gahabt,dort auch gesell-
schaftlich anzustossen,sodass seine Stellung ganz schief ist:man ver­
langt von ihm viel,und er befriedigt nicht,·~u.gleich abar fUhlt er sich 
von den deutschen kirchlichen ~reisen Roms abhlingi~,da ihm die Zuge­
hörig~ait zu ihnen Bedürfnis ist,er dort seine intimsten Bekannten 
hat,denen er in pers~nlichen und amtlichen Dingeri ein ssbr wRit,bis­
weilen zu wait gehendes Vertrauen schsnkt,und mit ihnen nicht brschen 
kann.Da er überdies eine weiche und ~ngstliche Natur ist,so ist die 
Beflirchtung nicht abzuweisan,dass er Beeinflussungen von jener Seite, 
sei XX~ es in fachlichen oder Personalfragen,nicht immer den nC"StLR:en 

Widerstand entgegen setzen wird. 
W~hrend manalso von einem katholischen Institutsvorstahd gagen­

über Vatikan und G:5rrss-Gasgllschaft besondere Vorteile flir das:::-rr{_ 
stitut erwartete,hat sich herausgestellt,dass Prof. Schulta,garada 
weil er Katholik *X~ ist,sowohl g~ganüber dem Vatikan,als auch gagen­
ü~er dar G5~ras-Gesallschaft sich in einer schwierigen Stellung ba­
flndet,als lrgandain Protastant.Die Ursache liegt weniger in der Per­
son als in der Sache;jeder liberale Katholik k~~a in die gleiche lage. 
Schon dem Vatikan gegenliber,wo die liberalen deutschen Kafholiken ·~ 
missliebig sind,aber noch mehr gegenüber der G~rres-Gesellschaft. 
Diese wird in jedem Vorsteher des Preussischen Instituts einen Concur­
renten sahen und ihn,,uenn er aus ihren eigenen Reihen hervorgegan~en 
ist, entweder doooelt rücksir·~~~3los be~ämpfen,ocl·ix' Jl,:,n , Etlein-
flussung unschtldlich zu machen ,wenn nicht aar im eigenen Interesse 
zu benutzen versuchen. · 

In der Presse ist endlich eine dritte Candidatur mabrfach ge­
nannt wordan,wohl zum ungemischtem Erstaunen aller,dia in den

1
yömi­

schen Verhtlltnissen dringestanden haben:Pr~lat Dr.Baumgartan. ~s 
mag dahingestellt bleiban,ob dieser Herr im Vatikan und in den katho­
lischen Kreisen Deutschlands wirklich eine so hohe Stellung einnimmt 
wie allgemein ~aglaubt wird.Gelegentlicha Äusserungan von ~ohlunter-' 
richteten ~~XXXMMX katholischer Seite haben mir eh~r den Eindruck 
gemacht,dass der Harr von seinen eigenen Leuten nicht durcbNgg erhst 
genommen INird. 'Noraus man aber seine v.rissenschaftliche Qualifil~ation 
~~~-~~~~~~~-~~~-Instituts hat folgern wollen,ist mir unbs~annt.Dazu 
l)am Rande von Althaffs Hand:Lächerlich 
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sind weltm~nnische Formeln und Unterhaltungsgabe doch wohl nicht 
ausreichend,und eine star~e journalistische Ader,verbundan mit der 
dazu gehörigen Unl{larheit UbAr die eigenen Grenzen,bildat wohl auch 
keine besondere Empfehlung.In dar ernsthaften 1Nisssnschaft z~hlt Dr. 
Baumgart2:ry- i.iberhaupt nicht mit. Der dicke 3and, Ur"kunden und UnterS11-
chungan,- den 8r hat drucl{en lassen,ist in keiner Hinsicht als eine 
wissenschaftliche Leistung anzusehen, ·'enn er auch im Gewand giner 
kunstgerechten Edition auftritt.Ihm fehlt das erste ~rfordernis,dar 
eigene wissenschaftliche Grundgedanke.Soweit ein solcher vorhanden, 
ist er eine Arbeit das Prof.Kirsch(Freiburg i. d. Schwaiz)Ubar das­
selbe Thema(Di:~ "Siä~ifKX Finanzv=Jrwaltung des Cardinal1{ollegj_ums)gnt­
lahnt und wird hier nur in unertrliglichar und durchaus UberflUssi~er 
3reite wiedarholt.Nicht einmal in der Sammlung das Mat1rials zeigt 
sich wissenschaftlich8s Kriterium;der Zufall des Findans hat dabei 
das meiste Verdienst.Übrigens glaube ich nicht,dass Dr.Baumgarten 
fUrsich selbstan eine Stellung am Preussischen Institut gedacht haben 
JXQ{Nn:fß{X dUrfte. 1l\lenn doch, so wäre sie ihm nur eine Sprosse an der 
Leiter,an der zum roten Hut emporzusteigen hofft.An dar Sache selbst, 
wie Uberhaupt an dar Wissenschaft,ist ihm schwerlich etwas gelegen, 
und ebenso wenig dUrfte seine intensive Beteiligung an d~r öffentli­
chen Erörterung Uber das Institut einem sachlichen Interesse ant-
springen,sondarn weit eher dem BedUrfnis,sich bemerkbar zu machen. 
Seine ßrnenriung zum Leiter des Römischen Instituts wlird8 in wissen­
schaftlichen Kreisan-das glaube ich mit aller Bestirrmthait versichern 

1 .. . -
zu Konnen-garadazu als ain Affront empfundan werd 8 n. 

Mlinchen,l.Santember 1002 HallCJr 

2) 



)Kehrs an Haller 
(f"4'e",~.,,'.f.t;r:c.·.,.. ....... .._..~._....,,,....".,..., • .,~ .. ._~ 

· Postkarte,) Or .Haller-Nachlass 

Münch~h.~f 4.9.02 

Schönsten Dank für Ihren Brief! ~~-~.~~---··~~QP: .. ".-~~.--.s~hen .( ~n -~om! ); 

~s ist vielleicht gut, dass Sie sich durch meinen Anblick von 

der niedlichen Fama erholen, mit der so viele mit Unrecht sich 

gekränkt fühlenden Menschen mich umgeben. Der gute Ropp !Z:)Ich 

bleibe hier bis zum 20.IX, den Tag über Hühner schiessend, des 

Abends in Mittarellis 
1~nntfamaldulennfm'ich erbauend. Und ein 

so frommer Mann soll so heilloser Rücksichtslosigkeiten fähig 

sein! fragen Sie doch den braven Kampers; ob er vielleicht 

täglich ein Kapitel Mittarellis läse? - In Göttingen bleibe 

ich nur eine Woche; Ende Sept. will ich (ungern genug) in Rom 

sein ... 

Sie selbst - nun ich sehe, Sie gehen mir durch die Lappen. 

Allein, das ist nun einmal der Dinge natürlicher Lauf. Demohn 
u 

geachtet d~ herzlichsten Grüsse und unverändert guten Wünsche 

von Ihrem treuliehst ergebenen 

Kehr 



Haller an 
,.,, .. -.--------···--

Postkarte 

Spectatissime! 

Or.LHA Merseburg Kehr-Nachlass 

München, 8.IX.02 
Fürstenstr.6 

-~--

Schellhass ist eben hier passiert, nach Bremen reisend 

(AUr.Richter Schellhass, Theaterstr.). Ihr formidables Opus~ 
"·auf--~z-et.-f·e .. l:; habe ich mit vielem Dank empfangen und mit Genuss 

\> 

gelesen, namentlich die hübschen Anzüglichkeiten. Schade, dass 

sie nicht gebührend werden beachtet werden! Aber es hilft Ihnen 

alles nichts, Sie haben im Verkehr mit B(aumgarten) die alte 

Warnung "hic niger est" nicht beherzigt und sind nun selber ange­

schwärzt. Was mich betrifft, so geben Sie mich doch wohl zu 

schnell preis. Es wird nicht von mir abhängen, ob ich für Ihre 

Zwecke frei werde, das mtissen andere besorgen. Im übrigen: 

kommt Zeit, kommt Rat. Alois ist sehr von Misstrauen gegen mich 

f 11 t v b t S h llh ( ) ( h h w 2 s e i :::• e n t ) l . , h er· li . ~r suc1 c e ass aus zu orc.en, ~-----~--~ 1c 
A ·l 

dahinter stecke. Er ist vern~.[ lCf."]cht gereizt gegen ihn, 

wenn er nur [ hätte, so wäre Al(ois) bald gesprengt. 

[ Haller fährt ge]gen den 25.Sept. nach Marburg, um 

[ für das Wintersemester ] das Colleg zu machen. Urkundenlehre 

[ u. Paläogrphie, ac.h .. wir ] Armen. 

Herzl.Grüsse! 

Ihr J.H. 



·····.Zur lostkarte Holler 
.... ~. I':r 02 .,,\l • i~. ! 

p~~~~ ~ \ 
~ Kehr Fapsturkk. in i la n c1 , vor g e l e z t 11 . I . 1 9 0 2; (lT3-c h r ich t ~ 1 9 0 2 ; 

67 - 129. 

;eihnacht 1899/1900 ns.ch ils.nd, cber r·: : • 
,JCf.cl relli hot die 

rt, Dr.~.Ratti, Dr. tta v.d. Trivulziana 

Dir. des Stsatsarcllivs Conte Ippolito Malaguzzi-Valeri. 

Die Urkk. aus den einzelnen Archiven werden aufgeztihlt. 
~~ 

T'apsturkk. in der Iombardei'\IT30 - 167 ( Schiaparelli) 
..,,~"}~ ... ... 

. ~;: ........ .... 

l t nr:; I 1'9'\f) vor e eg am ~J· • UL 
V 

.... t 1 , · ·r · u., · ( C" 1 · 11 · ) J:aps ·ur \:k. 1n J1g~r1en jc ~~1apare 1 

ib. 169 - 192. 

,~,193-223 }apsturkk. des östl.D~utschl. Brackmann vorgelegt v. 

Frensdorff. 

vorgelegt 28.Juni 1902 (durch leo): 

~:_ltere :eapsturkk. in den p stl.Hegistcrn 

~~-393-558, vgl. aucb Nc1chrichten 1900 :~).112 ff. 

4 l\~onate Lrbeit mit :Scr~iapEirelli 1500 Bünde ~10~, 
"' I . 

is Zettel kc:t~hiürbis christianus) 
..__ I 

S. 397 Bubriken : ---- 1( una man chte wUnschen, dass die heutige 

r stenf8brizierende Eistoriker~eneration an aer prtiszisen und 

sicheren Yas 
I( 

machen muss. 

dieser Jubriken lernen ~ÖDe wie man ein Reu~est 
O.L. 0 ' 

S .397 über die Indices ~iilamanni Salvisti ü_nter c.:lemens XI. 
;fv-,'~7,.//___.)- · · - 1/r .. ' (/ /J 

S, 398 Vat. u. ~~gister. "methocLischen Fehler" ~·B,~tJi--.-C~~ .r 

J. 399: heut 



402 Lateranre ister d. Dstsrie. 

rcLi v io dnl(tbolle (er hst sie noch 1886 in ~Gateran 

gesehen) 

(G2rampi: ~0rchivio d lle ~/ 

aber is und rino L&rinis Signaturen sind heute 

LJ' 7 U;.':_·. ,-Ir'UI1Ul P ,-,- 0 ,--" 11n'8l1 :_::_., ~ b'-'Öa-b 

t;/ 
cnzel und Hanuzzi versucr~n eine Konkordenz 

Viele üc von Paris her. 
I 

Summarium v. Contelori und Confalorl€r''i im 17 .Jh. 
- &"_; 

über C o n t e trr i s .h rb e i t .405 

Excernta -D (Ind. 111-114) 
J, 

, '(er/ 
) , 406 5Jufplikenreg1; nat Kehr nicht durchgesehen 

( 

Diversa cameralia 

['.. Llr (_;., 7 !! --, . .) - ss Ole d.Päpste auch eine Quelle für das ältere 

\\ 

. ist, wird gew1ss manchen Fachgenossen neu sein' 1
• 

nicht vorgreifenn 

~\ ~±ES-;- ) 
U_)k(_I{J·----.. --

aber(1cter huhen Centrc:~ldire 
I . 

ion 



~ b s c h r i f t 

Hochverehrter Herr Kollege! 

Bess war nicht hier, sondern in Marburg Privatdozent und 
dort setr beliebt. Von jener Veranlessung eines Ausscheidens 
ist mir nie etwas zu Ohren gekommen; ich habe stets nur ge­
hört, seine Vermögensverh~ltnisse gestatteten ihm das ~arten 
nicht und deshalb sei er zur Bibliothek geflUchtet (zunächst 
nach Göttin~'!en). Ein "waschechter!! ehrlicher Protestant und 

'·-' 

ein ernster Mensch ist -er gewiss. Sein Anteil an der Zeit-
schrift hat ihm Namen und tlbung in Hilfsarbeiten gebracht. 
Als Gelehrten gäbe ich Schwalm den Vorzug. 

Warum die Archivschule in Marburg immer krankte? Das ist 
imgrunde sehr einfach: weil ihre Nahrmutter, die preussische 
Archivverwaltung auch fUr dieses Institut gar keinen Sinn ge­
habt hat fueit Sybels Tod). Die gelehrten Aufgaben wurden 
abgelehnt, die praktischen möglichst eingeschränkt; seit 1897 
wird niemand zum Examen zugelassen ohne einen zweijährigen 
Volontärkurs in preussischem Dienst; die Auswahl der Leute 
steht--~-~ bei der Archivverwaltung und vollzieht sich nicht 
frei; bei der Aufnahme wird auch auf hilfswissenschaftliehe 
Ausbildung gar keine RUcksicht genommen, - der Dr. genligt. 
So bekamen wir auch die Weisung, jedem vom Archivdienst abzu­
reden, hatten aber keinen Nachwuchs, keine Auslese, keinen 
Wetteifer von Genossen. Die paar Leute die untermischt mit 
anderen Historikern und Philologen auf den rchivdienst 
reflectierten, waren ungleich vorgebildet, meist schon ver­
bildet und bestrebt, bald fertig zu werden. Es wundert mich 
nachträglich, daß ich ab und an noch ein angeregtes Seminar 
und ein paar annehmbare Dissertationen zustande gebracht 
habe. 

t'Ias wir brauchten, wäre irgend wo ein planmässiger Kursus 
der Hilfswissenschaften mit gutem reichen Anschauungsrnat~rial, -
nicht blos für die Aspiranten des preussiscben Staatsarchiv-



- l-

dienstes, sondern flir den gesamten Nachwuchs der gelehrten 
Institute: Bibliotheken, t\rchive, Iduseen, Kommissionen 
Deutschlands. Dazu ein Zusammenwirken der verwandten Lehr­
kräfte; in Marburg hatten ~;vir weder einen Mittellateiner 
noch einen Kunsthistoriker, noch einen Wirtschaftshistoriker 

~ (nach Rethgen) nocb in der juristischen Fakultät irgend einen 
(röm. oder deutschen) Rechtshistoriker oder Kirchenrechtler. 

Doch das liegt nun hinter mir. Schade nur um die schönen 
ausgearbeiteten Kolleghefte, die eben zuletzt brauchbar 
wurden. 

Below ist eine höchst problematische Natur; intellectuell 
begabt, aber durch und durch unklinstlerisch; er bringt alles 
auf eine Formel und "glaubt" an diese. Er kann Freundschaft 
pflegen und ist ein rUhrender Famili~nvater, aber vorherrschend 
ist er boshaft und klatschsüchtig; 
er ist und thut. Philisterhaft im 
er mir doch von brennendem Ehrg~iz 
geschichte duldet er niemand neben 

geschmacklos in allem was 
_j •• l. 1 1 b l-, • t cag-lcnen e en, ersC1Le1n 
und in der ~;Virtschafts­

sich, -mit Rethgen stand 
er in Marburg am schlechte~ten, mit Schmoller und anderen 
Leuten von Ansehen hat er sich gerieben, die jüngeren diskre­
ditiert er ; nun schien er Ihren Erfolg (und dessen Conse­
quenzen?!) zu fürchten. Imgrunde ist er ein armer Kerl. 

~ann gehen Sie südwärts; jetzt allmählieb wird es drunten 
herrlich; October in Florenz!! Grlissen Sie das gelobte Land! 

Der Ihrige 

D .,IJ 

DranuJ 



Kehr an Haller 
Or.Haller-Nachlass 

Gut Mtinchehof 22.9.02 

Tröstet Haller zu seinem Einzug in Marburg und charakteris-
~----------~--------.....__.~ ...... ....._ •• ,o~··· •• \, -~-~·-"•.,,_,,,_.._...,,._, ~-<"'r_."'<;.....,....,~.-·-'-~ ... ,,r•-''"""•,~v' ~·~_.., . ...-"•"~'..- _..-••'""~-:~ ..... ,,_,,' .,• ... ,.,·.,,_ r,• ~---~ '•,,'t, __ ,_,,.~"<~<~." • ,.• ,_. ·~·-, •••' • • 

siert die Kollegen Rapp (der ihm gram is noch gramer dessen 

·Frau)1 Niese, ~elehrter von Hang und Biedermannlt-.... ('"..seine 

Frau ist ein bischen verrückt~) 

Die anderen sind Kaffern, ausgenommen mein genialer Freund 

Jüliche:! der Theologe, ganz schwierig ist Könnecke11(~Awhiov-) 
Kehr war bei Althoff in Schie~ke. Er war von Hallers Bericht über 

~Ir:stit";ri:l)sehr eingenommen "' und in der t, er ist ausge-
r'""'\......-··--··'-·-··--""""·-·-·~·····~lii~"}:l)~.·;J!··N····""'···~"'· ..... ~ ... ~ •..•. ~J 
zeichnet. A1f:,~s:f~ht die römis.QpelJ.~,.,Jjinge als durchaus provisorisch 

~, ........... ,~.--.-."'""~..-.m-,,<,.~·r''"~''f"'.;,'<<-,-.,.".,. ,,..,.-•"...,..._Ji~,',R~"'"''"'"""--v • "·'i:;•\'><"""" ,,•••" .\'>!';..'fo•:•,_,~,. ,. -"':~:~""'"' ,_,.- .. ~•'''"i...li,, . .,_,..., ,..,.._,_...,-h~J ... ~.>-,•N""'""ol·"''"lOJ;.,_,, ,,.•"e 

an. Ihr Nachfolger in Rom wird wahrscheinlich Bess. 

11) ~ I~'Jl -112..3 ~··"'--

V kxJ:· 

~ f/-c··kttlc.~J .. t ... ~-·"· 71AI~ , 
) 



Haller an Kehr 

Or.LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Verehrter Herr Kollege! 

Marburg, den 25.Sept.1902 
Adr.vorläufig: Kugelgasse 10 

Ihr Brief
1L eine Epistel Pauli an den Römer (~.22.9.9Zi -

hat mich sehr erfreut und gerührt. Es war wirklich sehr freundlich 

und zartfühlend, dass Sie mir in dem ersten schwierigen Moment, 

wo einem, wie in jedem kalten Bade, der Atem ein wenig vergeht, 

zu Hilfe kamen. Ich danke Ihnen dafür. 24 Stunden bin ich nun 

hier, lange genug, um zu wissen, was meiner hier im besten Falle 

harrt. Als geborener Pessimist möchte ich zwar eher an schlimmere 

],älle glauben, will diesen Regungen aber nicht Raum geben. 

Abhängen wird es vor allem davon, ob meine körperliche Disposition 

sich bessert. Wenn die Neuralgie, die mich nun seit 3 Monaten 

mit kurzen Unterbrechungen heimsucht, nicht besser wird, so weiss 

ich nicht, wie das weitergehen soll. Aber wir wollen hoffen, 

dass der .Arzt Recht behält und dass der zähe Feind sich endlich 

doch zurückziehen wird. Also nehmen wir den besten Fall an: 

Clausur zum Arbeiten mit hübscher Aussicht aus engem Fenster. Das 

Städtchen ist reizend, die Umgegend verführerisch. Gäbe es keine 

gesellschaftlichen Pflichten, so wür~ meinen Bedürfnissen nach 

Romantik und Aesthetik notdürftig genügt. Ob auch den Bedürfnissen 

nach Tätigkeit? Das Seminar habe ich heute studiert und dabei 

vor der fachlichen Gelehrsamkeit Brandis1einen ehrfurchtsvollen 

Schauer empfunden. Wenn er mir nur drei von den Fragen, die er im 

Seminar behandelt hat, im Examen vorlegte, so fiele ich erbarmungs­

los durch. Sie mahnen mich ab, meine Zeit mit Dipl(omatik) und 

Paläogr(aphie) zu verderben. Ich werde es doch wohl müssen; on 
\:il~l~-

1 h~··- .,. /) 0 
.J '"~./!-.,, /..,. ' ") ' 
/ ·•. ,.f' r 



nous paye pour ~1· Lesen muss ich die Sachen, und mit Bewusstsein 

schlecht lesen kann ich nicht, dazu bin ich zu eitel. Also wird 

mich diese Seite des Amtes wohl den grössten Teil der Zeit kosten. 

Den Rest muss bis Weihnachten die 2.Lesung des Manuskripts von 
.d 

bpapsttum und Kirchenreform, 1.Teil~ausfüllen, für welches 

Opus ich nun glücklich einen Verleger suchen kann. Überdies 

dürfte das Seminar doch auch etwas von der erhebenden Schreiberei 

verursachen, der ich in Rom entfliehen wollte. Kurzum, zu tun 

wird es quantitativ genug und mehr als genug geben. Hinsichtlich 

der Qualität mag der Spruch gelten: Quand on n'a pas ce qu'on 

aime, il fant aimer ce qu'on a. Morgen will ich beginnen die 

Abt~atik~ der Seminarbibliothek Buch für Buch durchzuarbeiten. 

Vier Wochen habe ich ja nur noch Zeit, um klüger zu werden als die 

Studenten. 

Doch nun zu anderem. Meine Versäumnisse auf der Fahrt nach Berlin 

hoffe ich, soweit Sie selbst in Betracht kommen, nächster Tage 

nachholen zu können. Indes da ich ohnehin nach Göttingen müsste, 

von wegen des hier herrschenden Büchermangels, so will ich diese 

Fahrt in den Tagen vornehmen, wo ich Sie dort weiss: denn ich 

empfinde ein wachsendes Bedürfnis,~Sie zu sehen und mit Ihnen zu 

reden. Es gibt manaherlei, was man nicht schreiben mag und was 

einen dennoch drückt. So möchte ich mir gern volle Klarheit über 
2l 

den Verlauf meiner Berufung verschaffen, ehe ich zu Varrentrapp ) 

gehe, der mich schon gründlich vor den Kopf gestessen hat. Über­

haupt habe ich hier beständig den Eindruck, als dächten die 

Herren hier an irgend etwas, das sie nicht aussprechen. Auch 

Meinecke:)den ich in Strassburg sah, machte allerhand Andeutungen. 

Darüber mündlich mehr. 

In Rom fand ich zwar die Bibliothek des Instituts in grösster 



I 

;'1) 
1) Jh-lt.-l!A 1 ... Unordnung - Ferruccio scheint sich aufs Studieren verlegt zu 

haben - sonst aber alles bezaubernd schön. Bin mit schwerem Herzen 

abgereist und merke leider noch nicht, dass mein Interesse an den 

rebus Romanis abnimmt. Was Sie über Althaffs Meinung schreiben, 

passt genau zu dem, was man sonst hört, Das Neueste ist, dass 

Schulte schon am 1.Januar wieder auf sein Breslauer Katheder 
1.) 

.. ~:el_,steigen soll. Non capisco. - Mit meinem Uriasbriefe an Althoff 

sind Sie also zufrieden. Das freut mich fast noch mehr, als die 

schmeichelhaften Worte, die mir der Grosse selbst seiner Zeit 

zukommen liess. Ich war etwas in Verlegenheit, da ich genau wusste, 

dass Sie das "streng vertrauliche" Aktenstück lesen würden, und 

da ich Ihnen keine Schmeichelei sagen wollte. Am Ende konnte es 

aber doch nur die Wahrheit sein. Sehr gespannt wäre ich zu hören, 
1 . 

was Sie von dem Falle + Scheffer-B(oicharst) und nun auch von dem 
2~f 

Falle + Dümmler, ... sagen. Jahrzehnte lang hat der alte r~ann einen 

Platz immer gehabt, den er nicht ausfüllte, und nun ist er doch 

nicht zu ersetzen. Er ist zu rasch gestorben: erst hätte sich die 

Erinnerung an den Kampf um Rom verlieren müssen, dann hätte er erst 

gehen sollen. Aber man kann nicht verlangen, dass einer die Todes­

stunde nach den Bedürfnissen anderer wähle, und noch weniger, 

dass er mit dem eigenen Abscheiden gerade seinem Todfeinde einen 

Gefallen erweise. Für die grosse Sache, für die sanctus amor 

patriae dat animtum~J ist es immerhin nicht schade, dasslder Alte 
l 

seine Vitalität nicht noch 5-10 Jahre erhalten konnte. - Schäfer 

hat mit Delbrückq~inen köstlichen Briefwechsel gehabt, aber das 

mündlich. Da Sie vom 28.Sept. bis 3.0kt. in Göttingen sind, und da 

Göttingen nicht sehr gross ist, so werde ich Sie nicht verfehlen, 

wenn ich zwischen diesen beiden 



l'EiWWMrtMWS?lFS 

hängt etwas von meinem kleinen Bruder in Arolsen ab, der gleich­

zeitig sein Prinzlein in die herbstlichen Wälder Tt_~jiringens 

führen soll, und dem ich bei dieser Gelegenheit begegenen möchte. 

Also auf V~Iedersehn und nochmals herzlichen Dank von Ihrem 

~""\t"\/Y< ,t..,.""<••/~ .... 'i'~·'"'' 
~~ 

stets ergebenen 

Haller 

I 
! 



A" .. Keh~ an Haller 
~~~ ~~:~~~-.... ~ .. ~·-..."+'~""""'"'·' l;--~,.r_.-A.•'"'"'-~>o..~ 

\Postkarte.~ Or.Haller-Nachlass 
(

/) I '· 
I i/l.("'v•: ... ~.-:,·/ I 

"'""""·-\, _;·''/ 

~~1 te Rhein. Weinstube~,r:L:P.:str. 9 

vom 6.10.02 

Lieber Kollege! 
i 

Bess 41ist entbunden. Zusammentreffen mit Koser überfreundlich. 
~ ) Erler)kommt nach Münster, ebenso Ehe~berg3 (?) Ich gehe als 

l 

Reichscommissar nach den Bermuda. Dietrich ~~~1 
werden. 

3 ) 



) Haller an Kehr 
Or. 11Th Merseburg, Kehr-Nachlass 

Verehrtester Freund, 

Marburg 19.X.02 
Easpelstr. 25 

Sie haben lange nichts von sich hören lassen, sodass ich nicht 

wusste, ob Sie wirklich wieder in Rom oder am Ende hinterrUcke 

als Rat ins Minis·teritim der geistl. pp. Angelegenhel ten einge-
d 

treten seien~ bis mir heute Bess.f/die Gewissbei t des Erstern gab. 

Da wäre ich nun nicht wenig neugierig1wie sich die Sachen inzwi­

schen Romae in aedibus JustinianisV entwickeln. 1j ... ber ich kann mir 

denken, dass Sie Besseres zu tun haben als meine illegitimen 

Gelliste zu befriedigen und werde Ihnen deshalb mit Fragen nicht 

lästig fallen. Hingegen wollte ich Ihnen etwas von mir berichten, 

da ich so kühn bin anzunehmen, dass Sie auch jetzt noch, wo ich 

meinen Sklavensold empfangen und als Mohr meine Schuldigkeit ge­

tan habe, nicht zu "gehn" brauche. (so!) Item- es geht mir wirk­

lich gut, unverdient gut. Marburg ist ein reizender Ort, die 

Herren Collegen sind freundlich lmd entgegenkommend, und wenn 

sie einem auf den Fuss treten, so geschieht es doch nicht aus 

böser Absicht. Unter den jüngeren Amtsbrüdern ist mir bisher be-
v)l -

sonders Dr. GlagaU/angenehm aufgefallen. -Heute war der grosse 

Tag des Rectorenwechsels. Von der offiziellen Feier ist nichts 

,. b d K f f b e 1· B · t3
) 1 . f 1·· .:u...d J. ·1 . h '+) zu sagert, a er er a· ee 1r ver 1e· ganze~. u 10 er 

liess seine schneidigen Ironieblitze zucken und Birt selber gab 

ein prachtvolles Specimen seiner Champaß~erberedsamkeit. Und dass 
5) 

ich es nicht vergesse: Varrcntrapp ist doch eine Seele von Mensch, 

er will mir nichts zu leide tun. - Wenn nur das Essen in den 



Wie wird es nun cber mit der Arbeit? (ragen Sie wohl. In der 

Tat, das Colleg über U(rkunclen)-L(ehre) steht wie ein drohendes 

Gewitter am Horizonte. Ich lerne den ganzen Tag, aber der Mangel 

an pratica in Bezug auf älteres Pergament lässt sich nicht er-

gänzen. Hoffentlich merken die Studenten es nicht. Mit Koennecke ~) 
habe ich mich zunächst gut verständigt. Er räsonniert ja viel und 

maekelt gern, aber im Grunde ist er brav und will was Rechtes. 

Dass mit Ropp~~t leben ist, versteht sich von selbst. Sie alle 

aber erwarten von mir grosse Taten in der Kugelgasse 10~zu er­

leben, wogegen meine Ernennnng zum "interimistischen Director" 

und zum Mitglied der Archiveernmission "zunächst auf 1 Jahr" 

sehr stark zu sprechen scheint. Intanto si fara qualehe cosa, 

ma adagio, e poi vedano i pezzi grossi. Wenn Sie nun trotz allem 

meinen sollten, ich müsste dennoch Heimweh nach Rom, Palazzo 

Giustiniani und Vatican haben, so will ich Ihnen noch eins ver­

raten. Ist es mir nämlich in Marburg zu öde, so fahre ich nach 

Schloss Friedelhausen t) und halte mit der reizenden Comtesse 

Schwerin einprivatissimumüber Dip1omatik und Paläogrt'hie. Sfe 

glauben nicht, wie reizend sich die alten lateinischen Formeln 

anhören! Gelt, so weit haben Sie es doch noch nicht gebracht, 

trotz Pater Jos(eph)~Ihre Prinzessin Anna ist überhin ....• SJ 

~J~ftunten auf S.1: Damit Sie aber sonst nichts Verkehrtes 

vermuten, füge ich hinzu, dass die Dame die Braut meines Freundes 
~ 1 ~ ist. Und damit addio und beste Grüsse an Ehrle und Denifle 

von Ihrem Haller 

I 

P.S. Beim Ausgraben·meiner Re~eeffecten vom Sommer fandsich 

~X) Friedelhausen1 S0hloss, Post Lollar, Kr.Giessen (Müller, Gr. 
d.Ortsbuch) !tlcffi H.Reimer, Hist.Orts1exikon f.Kurhessen 1926 



~' i·'· ....... 
~· I 

nocb eine Notiz, die ich Ihnen damals schicken sollte: über die 

Badia a Buggiano, wohl OSB, im 18.Jahrhundert aufgehoben, wahr­

scheinlich unter Leopold II. T«x1liste von 1266 ed. Giulio · 

Bernardino, ~elle antiehe chiese di ValdinieVole e dei loro 

beni temporali (Nozzi Ginetoli-Rosellini 1900). Dazu (auch wenig) 

Guido Biagi, Valdinievole illustrata. 1-) 

Bene Valete! ·Ta.J 

H. 

P.S. ad P.S. Eben habe ich das Buch Ihres fratello Carluccio f) 

erledigt. Eine prächtige Leistung; alle Achtung, er macht 

seinem Stamm Ehre. 

1)~·v-t·~w-,:_ ~ 1' 

~~ (\,•·Fi, >: . ..;' 

z.)r:H.:.J.~, P.-.ff· (;;;~ .. ::.._ ~! x~c.m·{l_,.:_fv-41..~ 

J) ~.·c-e .u., s~~ ~ ?J'f~« ~. /kr4·,_,_,~/ 

S) ~u-&1-( a....-~­

~) ~ rr:- f ~ ~~ ~ v. ~"dt ( t 2 r. ~· r1 ~'I- tJAf ~·J, 
V~, ~I ~.e.r;~~ S, 2lf5-. 

r) vrf-. ~ &,'1 ~ I 1 . JC. ~. (f Lf-6 !'. 

ta) ~~ a-f ~. fA'ft~· ~ · . , . , f/_ , Y' . (j{) !!) /{. 4. tu_., CO,r. ~ 4< ~--.t- l),rc.l. 11-11-'y-, v~.#..-. 2.. 
?. IU.r ~ l)cA~ {]~ ~ ~,~~ ~ j}_fL·,t:U,'L-- ~~c~ 



Haller an Kehr 

Or T n i\ \'e -v·a eburg 
• .J..J.l..ll'.l. ... 1 _._ v ' Kehr-Nachlass 

Verehrtester Freund, 

Marburg, 21.X.02 
Haspelstr. 25 

wir stehen augenscheinlich in einer Art von magnetischem 

Rapport, da unsere Briefe sich jedesmal kreuzen. Haben Sie vielen 

Dank für die lebendige Schilderung der Gesta Romana$! Wie Sie aus 

meinem Briefe ersehen haben werden, liegt keine Gefahr vor, dass 
\~ 

ich mich nach den Brüsten der röm~/Wölfin zurücksehnen könnte. 

Und wenn sie vorläge, so hätten Sie sie für immer beschworen. 

Es ist also ungefähr so gekommen, wie wir voraussahen,. und 

wenn ich jetzt noch dort wäre, hätte ich nach wie vor das Ver­

gnügen Ijeporello und Aschenbrödl in einer Person zu spielen. Mein 

Nachfolger wird hoffentlich weder das eine noch das andere tun. 

0 .,, ., Wenigstens habe ich ihn gewarnt. 

Sie sind aber wirklich ein zu guter Mensch,dass Sie dem treu­

losen Loisl so freundlich begegnen.! Er ist auch mir gegenüber 

misstrauisch und furchtsam, aber ich komme ihm nicht, wie Sie, 

zehn Schritte entgegen, denn - aufrichtig gestanden- ich bin 

nachträglich auch ein wenig böse, dass er für mich keinen Finger 

gerlihrt hat. Nachdem ich gehört habe,. wie gut Bess behandelt wird 

(er bekommt genau das Doppelte und wird doch wohl nicht mehr 

leisten), komme ich mir erst als armes Opferlamm vor. Alois gönne 

ich seine 25 000 Lire, d~h. ich würde sie ihm gönnen, nicht nur, 

wenn er etwas leistet, sondern auch ohne dies, wenn er nur nicht 

andere verhindert, etwas zu leisten: und das, fürchte ich, wird er 

tun. 

Sie fragen, was ich von Ihrer aktiven Betej.lie,11ng denke. Mir 



') 
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ist sie, wie Sie wissen, immer etwas gewagt vorgekommen. Es 

könnte dabei leicht die Folge sein, dass man Sie auf diese Art
1 

sei es benutzt, um sich Ideen und Organisationspläne zu holen, 

sei es, um Ihre Kritik zum Schw·eigen zu bringen. Denn dass Sie die 

Durchführung dessen, was Sie wollen und was nötig ist, durch 

Teilnahme am Generalconcil erreichen werden, halte ich für kaum 

denkbar. Man wird besten Falles Ihren Rat im Prinzip annehmen, 

und die Ausführung aufschieben oder hinauszögern, vielleicht 

auch- und das wäre das Gefährlichste -mit dem Versuche der 

.Ausführung zu schanden werden. Da hiesse. es dann: der Kehr hat 

den Karren in den Sumpf gezogen! Dass Ihre Ideen in entsprechender 1 

Weise von Aloys und Co. ausgeführt werden könnten, glauben Sie 

ja auch nicht. 

Sie sollten also Ihren Sitz nur einnehmen, wenn Sie glauben, 

von dort aus eine Lösung des Knotens befördern zu können~ 

Und gerade das ist mir zweifelhaft. Setzen wir den Fall, Sie 

erhöben die Stimme der Kritik gegenüber den Vorschlägen des 

Directors. Ich sehe schon die Gesichter von Koser, Lenz und Ge­

nossen 
4

} ( :I!aagl?-) und w eiss auch, was hinter ihren Stirnbeinen 

vor sich geht. Sie sind a priori factiöser Opposition verdächtig, 

und stehen überdies in dem Rufe, ein so gefährlicher Intrigant 

zu sein, dass man einen schwarzen Plan dahinter wittern und 

Ihnen widersprechen wird, wenn Sie etwa beantragen, das ~,ormat 

der Publikationen zu ändern oder im Ragister C und K nicht 

zu trennen. Nun könnte das ja zu einem Schisma und Austritt 

führen und Sie hätten die Hände wieder frei. Aber ob Sie damit 

nicht Ihre besten Trümpfe im Voraus verspielt hätten? Mir 

wenigstens würde eine Wiederaufnahme des öffentlichen Kampfes !n 

1) S~f.,- ~ T~; V~ L f}Jf' llrb: ~ .r~ .. ßp-:4r,,e '<M, Ket.t.. 



solcher Position sehr gefährlich vorkommen. Sie hätten durch 

zeitweilige Teilnahme an einer völlig anders gearteten 

Einrichtung Ihre ersten Forderungen (Reichsinstitut, Loslösung 

vom Archiv etc. etc.) desavoniert,und man würde ein Zurliekgreifen 

auf sie wiederum nur als persönliche Baneune deuten. Die Gefahr, 

durch Fernbleiben dem Gerüchte vom grollendem Achill Nahrung 

zu geben, halte ich für sehr gering. Es sind ausserhalb des 

Berliner Ringes sehr wenige, die dabei nicht auf Ihrer Seite 

stehen, und die Berliner überzeugen Sie von Ihrer Reinheit doch 

nicht, Sie mögen tun, was Sie wollen. Endlich -und dies ist 

mein Hauptargument - die ganze rö~ge interessiert jetzt 
~,;.~ 

vornehmlich unter dem confessionell- pol;"_.---rresichtspunkte. Nicht 

dabei gewesen zu sein, wird binnem kurzen siel wert sein. Sie 

aber haben eine so schöne Auswahl an Gründen, weshalb Sie sich 

fern halten müssen: entweder Sie bekennen weiter Ihr ceterum 

censeo, erklären die gefundene Lös1..mg für unannehmbar und mit 

Ihren Forderungen unvereinbar, stellen Schulte als Judas hin, 

der seinen HE:rrn um 18 000 Silberlinge verraten hat und so weiter; 

oder Sie berufen sich auf Ihre bevorstehend lange Abwesenheit 

(in Spanien) und tragen deswegen Bedenken, Hand an ein Werk 

zu legen, an dessen Fortsetzung Sie doch kein Teil haben könnten. 

Nun würden Sie damit freilich einen Strich durch Althaffs Pläne 

machen, der, wie er mir wenigstens im August sagte, Ihren Ein­

tritt in den grossen Rat ~ls selbstverständlich ansieht und er­

wartet, Sie würden dort Schulte durch Ihre überlegene Sachkennt­

nis schlagen. Aber Althoff ändert seine Meinungen und calculiert 

oft falsch, wie wir ja leider genug erfahren haben. Ilätte er 

schon die Zügel in der Handt so läge die Sache anders. Solange 



aber Koser die Macht hat - und er hat sie sowohl durch die Zahl 

seiner Anhänger als durch sein Gewicht (Freundschaft mit S.M.), 

als auch durch Harnacks Einfluss bei Billow - würde ich für meine 

Person dem Eise nicht trauen und keinen Tanz auf ihm versuchen. 

Aber Sie sind freilich ein anderer und quod licet jovi non licet 

bovi. Vielleicht machen Sie das Kunststück, das feindliche 

Hauptquartier, wie Simson den Palast der Philister, vor den 

Augen der Generäle einzureissen. Aber bei der Höhe dessen, was 

auf dem Spiele steht und bei der Stärke der im Stillen wirkenden 

Mächte (Centrum, Bülow) würde ich den Versuch für ein sehr ge­

fährliches Wagnis halten. Kurzum, ich an Ihrer Stelle würde mich 

an den bewährten constitutionellen Grundsatz halten, nicht als 

Angehöriger einer ü-berstimmten Minori ~ät ins Ca.binet einzutreten. 

Denn die einzige Wirkung Ihres Eintritts, die ich mit Sicherheit 

vorauszusehen glaube, wäre ·~ 1 dass Sie Ihre bis­

herigen .Anhänger irre machen. Und das muss doch vermieden werden.­

Indes, wie immer Sie sich entscheiden, ich bin überzeugt, dass 

Sie die Dinge besser übersehen, als ich, und komme mir recht vor­

laut vor, dass ich Ihnen einen Vortrag und dazu einen so langen, 

zu halten rniclr,;unterfange. 1) 

Schulte hat schon versucht, mich für die Qu~d Forscl~ 
Gontribution zu setzen. Ich habe noch nicht geantwortet, werde 

ihm aber natUrlieh einen Korb geben, könnte ja auch beim besten 

Willen nicht anders. Wo sollte ich die Zeit auch dazu noch her­

nehmen? Wenn Sie Hülsens1noch sehen, so bitte ich einen Gruss 

von mir zu sagen, und dass ich mich sehr gefreut habe, dass man 

mich vermisst. Das ist aber auch gegenseitig • -Um Rom beneide 

ich Sie gar nicht, aber wenn Sie in Florenz sein werden,dann, 

~J t:i1~;t~.-- fürchte ich, wird meine Farbe gelblich werden. Schiaparen{Jbitte 
'~) ::~. ,;.", ~\ :/..-,,;;,~ 
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ich bestens zu grtissen, ich rechne auf seinen Besuch im Frühjahr. 
<~) 

Den Böthling· lasse ich Ihnen gleichzeitig hiermit zugehen. Aber 

was wollen Sie damit? Als Reiseführer auf dem Wege nach Canossa 

brauchen Sie ihn ja nicht; sind doch dort längst Stammgast, mit 

stets reserviertem Zimmer, wie in S.Chiari) Ich meinenteils habe 

anfangs bei der Leetüre gelacht, dann mich etwas geärgert und 

schliesslich mich sehr geschämt. 

Leben Sie wohl und seien Sie bestens gegrüsst 

von Ihrem 

Haller 



a.:'BfA{\cul turl<:ampfsti;nmung hatte in den arstan Jahren bei der Besetzung 
· }der Stellen impreussischen hist.Institut,bei der Sybel eine ent­

scheid8nde Rolle gespielt hat,nocht nachgewirkt.Sie lebte erneut 
auf,als bgim Abgang Friedensburgs die Stelledes ersten Sekretars 
bestzt w~rden musste,wozu Arschwerend der St.reit um die katholische 
Professur in Strassb11rg kam.Die Polemiken in den deutschen Tages­
zeitungen d8r Zeit sind höchst unerfreulich.Dazu gehört eine kleine 
Schrift von Abthur Böhtlin~{(Neffe des Indologen O.N.Böthling~)der 
an dgr Technischen Hochschule in Karlsruhe ·Geschichte und Literatur 
vortrug(l84g-1929)Anklingend an das bekannte Bismarckwort nennt 
sich sein Pamphleth:Auf der Fahrt 0-ach Canossa,ein Gespräch in der 
Eisenbahn,voll von Plattitliden und ~enig Witz polemisiert die Schrift 
gegen die Berufung von Alois Schulte nach Rom durch ~in fingie~tes 
Gespräch zwischen sinam jungen Gelehrten,ainem Kaufmann und einem 
Geistlichen während dar Fahrt dem Rheintal entlang bis Fr8iburg • 
.A, Schulte,Freund und Studiengenosse H.Finkes,der seit 1893 Pr0-
fessor in Freiburg wur,hatte im FUrstenberger Archiv in Donaueschin­
gen gearbeitet,hatte sich auch mit Baumann angefreundet,und war 
1896 Professor in Breslau geworden.Althoff wollte ihm die katholi­
sche Professur in Strassburg(l90l)Ubertragen,deren Besetzung durch 
Martin Spahn den labilen deutschen Blätterwald ebenfalls zum Brau­
sen brachte.Die darauf folgende Übertragung der Commissarisehen 
Leitung des römischen Instituts ist Gegenstand unseres·Briefwech­
sels,vgl. ~uch Max Braubach im Jahrbuch der Görresgesellschaft 78, 
1959,96 ff.Dass Schulte diesen komplizierten Verh~ltnissen nicht 
gewachsen war,haben die beideh Jahre seines Sekretariats in Rom 
bewiesen,die Kehrs galligem Humor noch oft in späteren Jahren 
Stoff gegeben haben,wie auch die Vorlesung aus dem B0thlingk+Pam­
pheth beweist,ohne dass er sich mit dem Inhalt identifizierte. 
Es war aber auch ein Irrtum der Regierenden zu glauben,die Gegen­
s~tze zwischen der katholischen Forschung in Deutschland dnd den 
Liberalen Sybelscher Prägung durch administrative Massnahmen wie in 
Strassburg odgr in Rom Uberwinden zu können.Daflir ist epochemachend 
die Öffnung des Vatikanischen Archivs und die gemeinsame Forschungs­
arbeit gewesen,wie sie Namen wie Achille Ratti(Pius XI)Elie Berger, 

!k,Sickel,P.Ehrle und P.Denifle,Duchesne und Kehr und die unvergessli­
chen GabrUder Mercati symbolisieren.In dieser Entwicklung stehen 
wir ~och 1 trotz allen, retardierenden Momenten...,~zz,t:-:111~ ~~. 
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Haller an Kehr 

Or. LIL~ Merse burg, Kehr-Nachlass 

Verehrter Freund, 

Schloss Friedelhausen 
2. Hov. 1902 

mit Vergnügen und Dank empfing ich Ihren letzten Brie/{.:wm... 

2&.-X:.-)"", die res Romanae nehmen also genau den Gang, den wir vor­

aussahen. Um so besser. Jedesmal, wenn meine Gedanken auf dies 

Thema. geraten, d.enke ich meinem Schicksal - und das sind ja in 

diesem Falle Sie - aufs Neue, dass es mich aus diesen Fesseln 

befreit und vor dieser graulichen Zukunft bewahrt hat. Aber 

von mir später. 

Es freut mich ungemein, mit meinen Äusserungen über das Proble!Il 

Ihrer Beteiligung oder Nichtbeteiligung Ihre eigenen Ideen wenig­

stens zum Teil getroffen zu haben. Die Sache hat mich, auch nach­

dem ich meinen Brief abgeschickt hatte, und vollends seit ich den 

Ihren empfing, fortlaufend beschäftigt, und ich bin immer mehr 

zu der Überzeugung gekommen, dass Ihr Eintritt in das Cabinett 

ein Fehler wäre. Dass ein",&~ Austritt unter Umständen ein 

stsrker Trumpf sein könnte, gebe ich zu, bezweifle aber, ob die 

Umstände dafür gerade die richtigen sind. Setzen wir den Fall, 

Sie stellen Ihre Anträge, und diese werden abgelehnt, so frage 

ich mich, ob das, was Sie zu beantragen gedenken, auch die nötige 

Zugkraft haben würde, um einen Sturm in den Zunftkreisen zu er­

regen. Von den Monum(enta) Got(orum) et Langob(ardorum) glaube ich 

das nicht erst. Es scheint mir immer zweifelhafter, ob ein solcher 

Plan in diesem Moment überhaupt realisierbar wäre. Nachdem 

Schiaparelli erst soeben wieder mit Nachdruck erklärt hat, die 



Ausgabe der Langobarden-Urkunden sei vom Ist(ituto) Stor(ico) 

Ital(iano) in Angriff genommen, weiss ich nicht, wie ein Preus­

sisches Institut in Hom sich die gleiche Aufgabe stellen kann. 

Dazu müsste einige Zeit vergangen sein, so dass man die Sache 

als von den Italienern antiquiert ansehen könnte, oder man müsste 
A) 

sich mit Ihnen associieren. Aber hierzu sind wir in Italien noch 

viel zu vvenig angesehen, haben auch zur Zeit gar nicht die Per­

sönlichkeiten: Dieser Antrag würde also in Berlin jedenfalls 

abgelehnt und seine Ablehnung zum mindesten von einem sehr gros­

sen 11eile der Fachgenossen begriffen werden. Besser ist das 

Hepertori um ( Germanicum) , dafür &.ber auch gefährlicher. Ich halte 

es nämlich für nicht ausgeschlossen, dass Odin, im Bewusstsein 

der eigenen Armut, sich gierig auf diesen von Ihnen hingeworfenen 

Bissen stürzen wird, sei es auch nur, um sich nicht einer Be-

kämpfung durch Sie auszusetzen. Die Ausführung würde natürlich 

zahlreiche Kräfte absorbieren, man würde sie bewältigen müssen, 

und Odin wäre uJlVersehens auf den Sockel etabliert, den Sie ge-

baut haben. Nachher wUrde dann dies alles verdorben werden, die 

Sache wäre geschädigt und Ihr Zweck vereitelt. Aber auch ange­

nommen, Ihr Antrag findet nicht die Gnade des Directors, dann 

halte ich es für das Wahrscheinlichste, dass die hohe Commission, 

wie stets in solchen F'ällen, eine Vertagung der Frage beschliesst, 

Ihren Vorschlag aber im Prinzip zur .Erwägung behält. Sie müssen 
"" dann bei der Sache bleiben, können nicht mit Eclat austreten, 

kommen gar nicht dazu, Ihren Trumpf auszuspielen. Vergessen Sie 

nicht, dass man Sie in Berlin fürchtet und bemüht sein wird, eine 

Gelegenheit zu vermeiden, die Sie zur erneuten Eröffnung des 

Feuers benützen könnten. 
1) 7Jc'c. ~F ,;"c~ ~Yh·M:" ~u. 



Aber selbst angenommen, es ginge so, wie Sie vrunschen, Sie 

bekommen den Anlass zum Skandal. Wie wollen Sie ihn ausnutzen? 

In der Presse? Und gegen wen wollen Sie feuern, Berlin oder Rom? 

Mir ist nicht zweifelhaft, dass dann in jedem Falle mit denselben 

Waffen der Verdächtigung Ihrer Motive gegen Sie gearbeitet 

werden wird, wie im ganzen bisherigen Verlaufe, und ich fürchte, 

wiederum mit einem Schein von Begrlindung. Ferner scheint mir, 

soweit ich die Lage übersehe, dass eine öffentliche Bekämpfung 

Schul tes Position ste.rken dürfte. Zunächst bei den Berlinern, 

die ihn ja nach wie vor flir das geringere Uebel halten, aber noch 

mehr beim Centrum. Es mag sein, dass er dort wirklich persona 

ingrata istt ob~leich ich den Verdacht nicht loswerden kann, 

dass man das Ihnen gegenüber mit Absicht litertrieben darstellt. 

Wie auch imm~r, dieselben Leute, die ihn jetzt kritisieren, werden 

sich sofort zu seiner Deckung um ihn scharen, wenn sie die Gefahr 

sehen, er könnte gestürzt werden, und ihnen damit die neu errungene 

Stellung verloren gehen. Mit einem öffentlichen Skandal bekommen 

Sie ihn nicht von seinem Stuhl weg, im Gegenteil. Zweckmässiger 

schiene mir, ihn dort einstweilen ruhig zu belassen, ihm seine 

18010 Mk. und die Aussicht. seine Töchter dereinst an Leutnants 

zu verheiraten, zu gönnen und ihm Zeit ~u geben, dass er die 

römischen Freuden überdrüssig 1.md von den FE~chgenossen in seiner 
~A Unfähigkeit erkannt werde. In ): Jahren 1Nird er sich von selbst 

·abgefault haben, inzwischen hat Althoff das Institut in Händen­

Koser behauptet ja schon einen dahin gehenden Antrag gestellt 

zu haben -, und dann ist die Bahn frei für eine Neuschöpfung. 

Gleichzeitig können auch Ihre schönen Pläne in Berlin oder 

Göttingen in Erflillung gegangen sein. Was wir nach meiner be­

schränkten Einsicht vor allem vermeiden müssen, ist, dass 



Sch{ulte) die Möglichkeit bekomme, sich mit fremden Federn 

zu schmUcken, den Betrieb zu vergrössern und der Welt Sand in 

die Augen zu streuen. Kann er das nicht, so geht er bald von 

selbst. - Was Sie von dem Fluch der bösen Tat sagen, scheint 

mir eigentlich nicht dagegen zu sprechen. Sie haben Ihr Programm 

von Anfang an klsr formuliert, und man hat es nicht angenommen, 

Schulte selbst ist davon abgefallen. Die einzige Gonsequenz ist, 

dass Sie nicht mittun bei der Ausführung eines Ihnen fremden 

Programmes. Sie haben ausserdem den starken Trumpf, dass Sie die 

Befähigung d.er röw).~fte bestrei ter:1 können. Ich an Ihrer 

Stelle würde das in den Vordergrund rücken: es ist in Rom niemand, 

mit dem sich ernstere wissenschaftJ!:~/ufgaben ins .Auge fassen 
( 

liessen. Damit finden Sie ungeteilten Beifall, denn Schulte ist 

bereits allgemein missbeliebt, natUrlieh wegen der 18000 M, die 

ihm ja keiner der Gallegen verzeiht. Schellhass ist als Null 

bewertet, und Uber Bess herrscht allgemein Schlitteln des Kopfes. -

Endlich Ihre Verpflichtung gegen Althoff, da weiss ich nun zu 

wenig Bescheid, um mitreden zu können. Aber mir scheint, wenn 

Sie so vorgehen, wie ich es mir denke, so mUsste A(lthoff) der 

erste sein, es zu billigen, denn es läge ja nur in seinem Interes­

se. Er hat mir ausdrUcklieh eingeschäi;ft, man solle die rüm~4 

Frage einstweilen ruhen lassen, namentlich nichts in den Zeitungen 

schreiben. Und er setzt gegenüber Koser etc. viel mehr durch, 

wenn Sie ganz aus dem Spiele sind. Sie können ja bei dieser 

Gelegenheit das Scheingefecht aufführen, das er einmal gewlinscht 

hat. Ist er erst Herr der Lage, dann ist auch flir Sie der Moment 
·~ 

gekommen, dann treten Sie auf, schütteln den römt.'1 Ba~recht 



2) 

r.:-
-.J-

heftig mit sachlicher Kritik, und Sie sollen sehen, Odin fällt 

ab, wie eine reife Pflaume. Auch die 3-4000 M Zulage wUrde ich 

ihm gönnen, denn ich bin ein Menschenfreund. Nun noch 2 Worte 

von mir. Ich habe keinen, sage und schreibe keinen Zuhörer, das 

Seminar steht leer. Ich werde es vorläufig schliessen lassen; 

wozu soll der Staat die Heiztmgskosten wegwerfen? Uber die ~onse­

quenzen, die aus dieser Tatsache zu ziehen wären, bin ich mir 

noch nicht klar. Was mej_nen Sie dazu? In gedem Falle scheint mir 

die Existenz eines eigenen Seminars für Hilfswissenschaft und 

U(r)~(unden) nicht recht in den Verhältnissen begrlindet. Die 

Ordinarien für Geschichte tragen es nicht, ein wirkliches Be­

dürfnis liegt nicht vor, und alles hängt an den Persönlichkeiten 
4) 

des eine~m- germ(anischen) Philologen. Schroeder hat offenbar 

seinen ganzen .Anhang nach G( öttingen) gezogen, auch Brandi 2-) 

dürfte als Magnet wirken, und ich habe keine Lust, mich ~ni t aller 

Wucht auf Diplomatik und Paläogrpphie zu legen, um über kurz oder 

lang doch das Seninar aufzug(~ben. Andere Dinge sind für mich 

persönlich und - wie mir scheint - auch für die Universität 

wichtiger. Aber ich bin begierig, Ihre Meinung zu hören. Einst-
3) 

weilen benutze ich die Freiheit, um mein Buch herauszugeben. 

Nun stehen Sie wohl schon vor gepackten Koffern. Ah, Firenze, 

welche Sehnsucht weckt mir Dein Name! Denken Sie an mich, wenn 

Sie in jenem Reiche sindl 

Mit herzlichem Gruss 

Ihr stets ergebener 

Haller 



lt Kehr.s an Haller 
i(fJ"tkarte, Or. Haller-Nachlaß 

Rom 14.XI.02 

Ihren Brief beantworte ich demnächst ausführlich, ich sitze 

hier noch fest bis zum 22. Rom ist nicht zu erschöpfen; möchte 
if•i' /\.---

noch wieder Böt tlincrks Artikell)haben. '"'Üdin ist übri.cens das 
~ 0 

wahre Schauspiel und gibt ebensoviel Anlass zum Weinen wie 

zum Lachen. 0 die Berliner! 
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Haller an Kehr 
Or. LTIA Merseburg, Kehr-Nachlaß 

Verehrter Freund, 

Marburg 8.XII.02 
Haspelstr. 25 

haben Sie vielen Dank für Ihren Brief, der mir grosse Freude 

gemacht hat. Sie haben gar keine Veranlassung, Ihr langes Schwei­

gen zu entschuldigen. Jeder, der Sie in Rom gesehen hat, weiss, 

dass nicht die Galleria Vaticana, das Fora Romane oder der Vino 

di 1?rascati es sind, die Sie vom Briefschreiben ?-bhal ten. Um so 

erfreuter war ich über den Empfang Ihres Schreibens. Unbegreiflich, 

woher Sie immer noch neues Material nehmen, aus dem angelb1hich doch 

schon erschöpften römischen Brunnen .. Das gibt einen neuen Beweis 

für die Uotwendigkeit jahrelanger dauernder systematischer Durch­

forschung Roms, und neue indirekte VorwUrfe flir das K(önigl.) 

.P(reuss.) Institut, das auf den Lorbeeren seiner Nuntiaturbe­

richte eingeschlafen war. Beatus ille qui procUl~- Der arme 

OdincuflAs! Nun ist er Ihnen gar zum zimbello ,gf::worden. Sie sind 

doch eirle dämonische Natur: erst stellen Sie einen armen Mann auf 

einen Platz, wo er nicht hinpasst - dann die Vaterschaft an dieser 

.Missgeburt, die sich "Schulte in Eomu nennt, können Sie nicht ab­

leugnen - un~ dann geben Sie ihn dem Spotte preis. Mir wird 

gruselig, wenn ich bedenke, dass ja auch ich von Ihnen emporge­

hoben worden bin. Htchtsdeskeniger fechte ich tapfer für Sie, 

sooft sich Gelegenbei t bietet, tmd das gescbieh t recht oft. Zum 

Danke dafür aber drohen Sie mir, mein einziges Schaf zu schlachten. 

Denn wenn ich kein Seminar für Auxiliaria mehr habe, was bin ich 

dann noch? Ein armer Schlucker, der froh sein darf, die Brosamen 

aufzulesen, die von der reichbesetzten Tafel der Herren Ropp, 

") Hcrrvc:( ~.i, 



Varrentrapp und last not least - Wenck librig bleiben. Es ist 

unglaublich, welche Vielseitigkeit diese Herren in ihren Vor­

lesungen entfalten, besonders Wenck. Alles, was ich gerne lesen 

würde, ist "besetzt", und da ich mir in den Kopf gesetzt habe, 
... ") 

meinen üblen Huf eines ma~«--yais couchsur zu zerstören, so darf 

ich nicht antasten, was andere Ihr.Eigen nennen. Soll ich mich 

denn immer nur von Renaissance und Humanismus und Dante nähren? 

Ich hätte nicht Ubel Lust, falls das kleine Seminarette wirklich 

Ihrc·m Bachen zum Opfer fällt, mich von hier wegzumelden, we!i..n 

nicht Marburg im Übrigen ein so angen8hmer Aufenthalt wäre. Das 

ist es nämlich wirklichtrotzder starken Einsamkeit, in der ich 

mich befinde, Jeit auch die letzte Ressonree, Jriedelhausen, 

erschöpft ist, dadurch dass die Herrschaften verreist sind. 

Ubrigens ist der Betrieb im Seminaretto nachträglich doch noch 

in Gang gekommen, wenn auch im kleinsten Masstab. Ich halte auf 

Wunsch paläographische Übungen mit Vieren langgespannt und er-

staune über die Virtuosität, mit der ich die jüngere römische 

Kursive an die ~~and zu malen verstehe. Es ist aber doch eine 

recht undankbare Aufgabe. Mehr interessiert mich mein Buch. 

In 14 Tagen könnte der Druck lossehen, wenn - ich einen Verleger 

hätte. Cotta wünschte Vertagung, da seine nBeiräte"im Moment zu 

beschäftigt seien. Beiräte passen mir auch nicht, man weiss ja 

nie, was für Schurken das sind und ob sie einen nicht plündern. 

Ich werae also auf Cotta verzichten müssen und denke jetzt an 

die Weidmänner. WUrden Sie die Freundlichkeit haben, mich zu 

, befiirv!orten, u.nd glauben Sie, dass man sich mit der Ji'irma an-

ständi.ger Weise wird einigen können? Unter "anständign verstehe 

ich die gleichen Bedingungen, wie für die "Nach:cichten" ;1 mehr 

""2: 
-_.... "<...:-~ 



prätendiere ich nicht. Und da wir von den "Nachrichten" reden: 

würden Sie es übernehmen, eine Abhandlung von mir über Jord(an) 

von Osnabrück vorzulegen? Ich habe sie nocn nicht geachrieben, 

doch ist das eine Sache von 2 x 24 Stunden. Die erste Fracht 

der "Historischen Untersuchungen" dieses Semesters. Die zweite 

könnte eine Vernichtung des Collegen Wernighoff sein wegen 

seiner jüngsten Leistungen im Heuen Archiv. Etwas Schwächeres 
,ri 

ist mir lange nicht vor die Lugen gekommen '1, .. 

Nun die Zukunftsmusik. Das offiziöse Pronnuntiamento der 

11"' t · 1 . t 
1
) . . "b " ~ d 1 1 L d ria 1ona ze1 ung war m1r u errascnend ~n neu \. so enz o er 

Kehr, Tag oder Nacht, Gott oder Teufel usw .• Sie haben ganz 

Recht, es wird weder das eine noch das andere werden. Aber wer 

denn schliesslich~ wer? Soll ich nicht eine journalistische 

Lanze für Sie brechen - um Sie gegen jede Gefahr der wirklichen 

Ernennung zu sichern? Mir·wäre auch Lenz ganz recht; de~n dann 

hätte ich Aussicht, etwas abzubekommen, etwa die Vitae Pont'­

(ificum) Rom(anorum) Kann sich von dem sclunaler.~ geQe_11~1sters 

Gnaden keine Bücher kaufen, r.uch nicht an dem int~ongress 
(in Rom) teilnehmen. ~Freilich v;äre es bei dieser 

V 

Gelegenheit coram populis zu beweisen, dass es unter ertMiitos 

Gei·maniae Leute gibt, die bessrr nach Hom passen als der offi­

zielle .Hepräsen tant .~ ~ Noch die geheime Mitteilung, dass 

.. -~ ("< 1··r ,,'LJ.'h ~ft ··b ~1, t ~ t aer grosse uC.1e: er lJ.lll um }.uskun· · u er Sl.C.h se os · geoe en 
~ 

hs \] .A1J~r will mich wohl hinter _Below auf die Liste der Nicht-
""'-
berufenen setzen,. und ich bin ihm dankbcr e:rüch dafür. Ubrigens 

glaube ich, dass. ohnehin Zwei flir mich fUrchten werden, 

D k 
. 3 J :J •p b Lf) . b . . . . . . s t... ., f'.. d . omaczews 1~una ~~e er. A er es ware e1ne ew1ge cuanue _ur 1e 

Zunft, wenn mich wirklich das Laos treffen sollte. In jedem 

· · · F .. h · nrl310 A.W~rminghoff Rl:\is 8 nach Frantcrqich und Bo.lg:lgn lm ru 1a .. ' 
1~. ~.rchiv 26,l~Ol,q-jC),nr5_t Anhän~sn:I)Zl::tl" G8schichtq c)g-r po1l_tlsr-hgn 
aaz.i qhungen ZTI!fischsn · Deutschland .. und Frnnl<:rsich untG.~ Alb·rqcht I. 
(Proponatrilr domjno 1.2:00) II)Zur Ub8rliefGrung dqr f.\ronunr-:sordnunp:sn. 

- ~ . ' f d . f t v·a Urkun Bezieht sieh darauf Hallers Tad91 odsr au 0n AU sa .~z' l '-'r . -
den für dig Abtei s.Remi zu Sens,8j5-85),N.Archiv 27,lq02,217/j2? 

l)CU"~~ s~~ 

3) A. \',co~1:t.tn~ 

'f) 



r 

Falle wird es nicht leicht sein, während 

der nächsten Wochen zu bewahren. Eine frohe Aussicht ist es mir 

indes, Sie zu Beginn des neuen Jehres zu sehen. Leben Sie wohl 

und bleiben Sie wohlgesinnt Ihrem aufrichtig ergebenen 

Haller 



~~~-!l.J!~ller 
/Postkarte~ Or .Haller-Nachlaß 
\ .. ,~"~ .. "·~~.~-----~·--"'_,___,.. 

Rom (12.12.02) 

Vielen Dank flir Ihre lettera. Also ich soll der Autor der 

Posse Schul tc: in Rom sein? No Signore. Dj~e Autoren sind Koser -

Harnuck - Althoff; ich habe nur zu dem schlechten libretto 

eine leichtfertige Musik geliefert. 

Bei Wt~idmann kann sich Haller auf Kehr berufen. Bess ist ein 
~/~.._.,,...~"""'--""•""....,.,...o.~--.-~-·-'"'"'\,.~~··-'""''"'\..,.,..· ... ''·'·~i~--~·*'·-~~ ..... ,·'"'\. .... _,.,.·"'"_",.,'\t ...... " .... •"'-'···~.\ •. ~,~ ... ".~"'~-.,._.,,..'~'"'';;;....~····"''""'~\,,., ..• -'""'"'·"".·,.~·""~"'"""''..,r•••·''r'.'·t·_... .. ,• .. "·~.-... •-., 

guter Tropf. Erzählt mir heute, dass aucb er an Lenz geschrieben 

habe, ganz wit-; Sie einst, dass Schulte unbrauchbar und die 

einzige Rettung für das Inst~Ich sei. Der arme Lenz. Er 

wird exclamieren: Auch Du mein Sohn Bess. Er ftingt sie alle: 

Moabiter, Christen, Balten, Amalekiter" .. Aber nur die echten 

Moabiter in Berlin W. bleiben. 



~ Kehrsan Haller 
'1-• ._,,-,, •• , ...... 

( Po.stk:a·r.te-~) or. Haller-Nachlaß 
-.. J . 

'"-.,__~•-,,_"~,.,,~,.,._ .. ,v"_,,.".....,__,.,_,,_ .. ~f""...."~ 

24.XII.02 

Intorni di 't1i 11oma-Chi.esa e Con~vento di Ca.maldoli, 
V 

Veduti dal Tuscolo. 
V 

Saluti ed atf{;:;uri! 

Kehr, Bess. 



'. 

Kehr an Althoff 
Or.LHA Marseburg 
Althoff-Nachlass. Göttingen,dgn 2j.Ja.l0o3 

Hochzuverahrendar Minisrerialdirector! 

f~w. Hochwohlgeboren beeile ich michüber die mir aufgegebene Aufgabe 
in Kürze zu berichten. 

l)Dr.Glagau habe ich pers~nlich kennen gelgrnt und von ihm den 
Eindruc~ eines talentvollen und gescheuten,wann auch etwas weichli­
chen Gelehrtan;saine Arbeiten,soweit ich sie ~enna,b8stlitigan diesen 
Eindruck.Dia liber die französische Revolution sind s~hr hlibsch ge­
schrieben und verraten eine hohe stilistische ßegabung.Mehr noch schlit­
ze ich,dass Glagausich schnell und mit ~rfolg in das ihm zuerst ganz 
fremde Gebiet der hessischen Landesgeschichte singearbeitet hat.Saine 
Anna von Hessen ist eine ebenso tlichtige Arbeit wie seine Publika-
t1om der hessischen Landtagsakten I. 

2) Dr.Küntzel ist mir persönlich nicht bekannt.Seint3 Arbeit über 
das Mass-und Gewichtswesen inDeutschland w~hrend des Mittelalters 
habe ich mir noch einmal angesehan,aber ohne einen bedeutenden Ein­
druc~ davon empfanrren zu haben.Sie entbehrt dar Originalittit.Sain 
Hauptwerk über die Vorgeschichte des siebenjährigen Krieges entzieht 
sich meinem Urtail,wird aber von ander3r Seite gerühmt.Auch sonst 
habe ich nur Gutes von K.gehört. 

3) Meine Irrung mit der Zentrald~rektion der Menumenta hat fol­
genden Verlauf genommen . .Am 22.April ldq7 trug mir Momrnsen namens der 
0entraldiraction die Ausgabe des Liber pontificalis an,am s~lben Ta­
ge schrieb mir Wilamowitz auf Mommsens Veranlassung in demselben Sin­
ne.Ich nahm die Sache trotz vieler Bed~n~en(hauptstichlich wsgen mei­
nes liblen Verhtiltnissas zu Dümmler)und nach einigem Sträuben(besonders 
wegen mein8r anderen Arbeiten) im Prinzip vorläufig an,srbat aber 
zugleich ander:ar Verpflichtungen wegen eine Vertagung des ents~hei­
denden Beschlusses.Im M~rz 18g8 reichte ich weins Vorschl~gs 8in,wel­
cha auf bsssar8 Orrranisatdon d8s m1r angebotenen Untsrneh:rrBns ab?;ic11-
ten;ich verlangte zugleich sowohl wegen der Bedeutung dieser Arbeiten 
wie wagen meiner Stellung in G~ttingan Mitglied der Centraldirection 
zu werden.Abar die Cantraldirgction lehnte meine Vorschläge ab.Die 
Sache v1ära damit am bgsten erledigt p.;evesen.Abgr dira Barliner H:arren 
eröffneten von sich aus neue Verhandlungen.Ich habe mich leider ver­
führen lassen,sowohl von Momrnsen wie von Dümmler und und Hold~r­
Egger,dar schliesslich Dümrnlern die Verhandlunggn ganz aus der Hand 
nahm,mit Briefart bestürmt,mich schliesslich doch bereit zu erKlären. 
Ich habe dabei erwartet(und mUndlieh war mir das von Holder-~gger ba­
stimmt zugesich,grt wordan),dass man mir dann auch die gsbUhrende Stel­
lung in dar Centraldirection einr~umen werde.Aber die Plenarsitzung 
von 18qq lies s die .Angelegenheit vorbeigehen. In der Plenarversammlung 
von 1qoo ist es dann zu ainem Zwischenfall geKommen,von dem mir Hol­
der-ßgger in dem anliegenden Briefe Mitteilung machte.Danach blieb 
mir,vvann ich nicht vor mir selber l~cherlich ,·erden wollte,nichts an­
deres librig, als die Verbindung rni t den Monumenten zu, lösen und meinen 
Auftrag zurUc1{zuaeben, w-as iibrigens in der höflichsten Form_, unter dem 
Vorwande der ÜberbUrdung mit andsren Arbeiten geschah. 



4)Di-=J gewünschten Übungen sind angekündigt. 
5)ßatr-=Jffend der Universitätsbibliothe~ geht der allgemeine 

Vvunsch auf Pitschmann,dsr ein ausgezeichneter Bibliothelcar und ein 
vortrefflicher Gel8hrtar ist. 

6 )T!;ina Sunpli~ um t~rhöhung des l~tats fUr den diplomatischen 
Annarat ist abgaschlagen.Die Staatskassa schuldet mir aber noch die 
R~ise~osten na;h Berlin vom 5.-8~ Oktober vori~an Jahres.Diasa Wun-
de meines Etats ist längst vernarbt.Abar dem diplomatischen Apoarat 
wäre die Summe, et:pras nach oben abP:;erundet,für den Augenbliclc doch eine 
grosse Hilfe.Ich w~ra pers~nlich froh,wenn Sw Hochwohl~eborn unter 
diese Suppli~ schreiben wollten:fiat ut petitur. 

In grösster v~rehrung und Danlcbar~eit bin ich 
~w.Hochwohlgaborn gehorsamst argebener 

Kehr 



Haller an Kehr 
Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

1~rburg 26.!.1903 

Verehrter Freund, 

hierbei das Statut'Umit bestem Danke zurück. Nachdem ich von 

ihm Kenntnis genommen und mir die Sache noch einmal gründlich 

überlegt habe, bin ich zu der tlberzeugung gekommen, dass ich 

besser tue, eine Initiative gegenüber der Presse zu unterlassen. 

Die Bedenken, die durch die Hypertrophie der Befugnisse des an 

sich völlig überflüssigen Curatoriums21geweckt werden, sind so 

stark, dass ich mich im Augenblicke nicht entschliessen kann, 

ein auch nur bedingt zustimmendes Urteil zu dieser Organisation 

öffentlich zu vertreten oder die Presse in diesem Sinne zu be­

einflussen. Das Statut ist überhaupt miserabel gemacht; mein Ent­

wurf war nicht nur sachlich besser. - Anders läge die Sache, 

wenn ich auf die Fragen einer Redaktion zu antworten hätte. 

In diesem Falle könnte ich sagent was ich pro und contra ~on der 

Sache halte und dahin wirken, dass· ein abschliessendes Urteil 

einstweilen ausgesetzt werde. 

Mit bestem Gruss und Empfehlung an Frau Albert 

stets Ihr ergebener 

Haller 

-1) ~ cli'" J~ ~ ~. 'J_,_.,c, 
2) f;r ~ ~, J ~c. 



6 Haller an Kehr 

Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Re(ve)r(en~issi)me p(ate)r 

Marburg, 8.Febr.1903 
Haspelstrasse 25 

"Ich muss Ihnen wieder einmal beichten" ---- will seine Beden-

ken nicht verschweigen. 
A~-~- ... -· ............ ~-·•",..4·~--- ....... .._.. ..... .-·-,.",..L~ ........ _ ............ -,..-·: 

1) ~,.,t-Althoff täuscht Sie."'--- bemüht sich, dem Centrum Liebes-

d1enste ~u erweisen, will Schulte nicht beseitigen, Institut nur 

noch eine;~-~~~e. Althoff muss sein~ Sj;ellung geg~-;;· 
;l""-·"''_-..,,_,H•- .. "-... ...... ..___"''""···.,~·,....,..-.,_~.,..,.....".,.....,_,.,....."""'""'~---~""''"~··P"'\~.r·'"~--\.._-'' ~~.._,_,....... .... 1,t:h,_....~~.,..,..,....,e.~-·"'-"",..."''.....,~'-"''"''".."·J'""-4~""-·--·---" "':; • ...,..,.~ "'r,.,,.. •. •t<-""""""'"" .. ..,.,..",.,,...,.,...,,~:..-;_., •• ~.,. ...... -."""'~"._-,_,....:,.-,,...-..-•"''·"--"":"..."'~-"'"",.t~.,.,._-,,..;",.,..,.."'l.(""'-'"''"""'r 

regierenden Partei un9. g,~g~nüb,~r dem Kanzler stärken. Af'sie aber 
~ ••• , ., ......... ~_.-.... _ ..... -~r'·~ .... .,-~--'"""'· •••• ,...., "'""'-.,., ,_;----,,, ·····-·~,~~"-"'">, -,.-., ... <-~, .... ~···,~ •••.•.• ; ,·<y.f-1 ,·I' ... ·:.-~, .... ,.. . --~... '\. "\d""''''•· ....... ~ ·,·,·~ -~-,..._.,", ·""~-· h·~· .... ~-,· .. -••• __ ,._ •. ",,~ .. ; ~,",._, ... •"':' .. ,• ... ~'-.,,_ ....... _,...., .. "_.. .... 

braucht er, um den Thron der Sch(ulte) und Hertling in den Augen 

der Fachwelt höher zu bauen.' 

2) '~egenüber diesen Tatsachen müsste ich die schwersten Be­

denken haben, mich auf eine positive Mitarbeit einzulassen ••• 

Bisher ist in Sachen des Reperto~iums noch nichts an mich gelangt; 

was wetten Sie, dass die Anfrage überhaupt unterbleibt? Ich bin 

überzeugt, dass Arnold durch Koser und Schulte durch Hertling 

die Sache hintertreiben werden. 

3) ~·'Alois kann sich jederzeit hinter die Rockschösse des kanz­

lerischen Vertrauensmannes verkriechen, und Hertling kann, in 

solchem Verein mit Koser,die besten Beschlüsse, die Sie fassen, 

lahm legen. Wer aber will ihn bekämpfen? Sie sind ja viel zu tief 

in der schwarzen Kreide, und Harnack, nun ich will Fritz heissen, 

wenn er auch nur eine Silbe gegen Hertling sagt oder ~inen Finger 

rtihrt-t,.r ••• Yilles in allem wollte ich wohl, es gäbe kein preuss-04 

Institut. Es stört mich nur in meiner Arbeit und meinem Lebensplan, 



denn spurlos sind die 6 1/2 Jahre in Rom doch nicht an meinem 

inneren Menschen vorübergegangen~ .••• 



- } Haller an Kehr 
Or. LHA. :Merseburg, Kehr-Nachlass 

Verehrter Freund, 

Marburg 12.Febr.1903 
Haspelstr.25 

;(haben Sie vielen Dank für die freundliche Ausführlichkeit, mit 
/.~~ 

der Sie sich mit meinen Bedenken abgeben lKehrs Brief mir nicht 

bekannt]. Wir "z~~ "t-~llerdings nach wie vor, aber nicht an 

der Stelle, wo Sie meinen~ Er zweifelt aber an Kehrs Algebra: 
. "'"\~~,,~"t",...-·,,-... ._.---~--t, .. ----..... _~~-----

Schulte = Fr(ie)d(en)s(burg), Harnack = Hert1ing, Tangl = Dittrich. 
,.~,,_,,,.., ,.",,,..-·,c~•-.V•·~~~"'·~"'·~·~~~'"- .-• ~"• .• .,"'<''.._,~.,....t"~·'\}.,_..-..--.. "t,, ... ,..........-~- "..., ... ,,__,!<<l'·"·'·'~J,I''·"~"4-; •. "'\pl•'~''",."f ... ,_,J•O>··.-\-...,I'"',.t1'"i!t~~ ........ •'·'"'t,:.,,•·<"·:f""W~(~:'!'-- ~~~,.,_:-~,...,. . .,.-,..~~~~--"...-~~ • , . 

~~tich halte Tangl t:veltz allem für einen Gelehrten, wenn auch für 

keinen grossen.,,..._ H#endet sich dagegep.,. dass K~eine Lücke Scpul tes 
~~ .... -~:AA.."~.ot:'ll"~>;,.ll't·N·I·:<"~~-~.~r\_,-;,;,./?'A·4.,1§.,f/~~'<4.-i.~..t~·(~1':·~ . .f·:,.;J'jffr!"~#·'ß ·~;;P'~f'\'".{:-;;•(,':l";,;>-~.tr'l!>j..,,·.-~~·;o-J"i"~·;;io.._~.~_.,...,"'f'!·':!':<+;~>.•"!'.,f.\]-'to1.,.".,:,•"'~~{•~'~.,-~~~·~(.V'"''·~:frt1="§i~-'>:rf?~;:::-./t'~."J'I\~•()*"If':?<f;. 

L~~ ausfüllen will: ~rwenn Sie die Mo~ Langob(ardorum) zustande bringenR 

so werden Sie Schulte gutgeschrieben. ---~Sie warnen mich vor 

Confessionalismus, ich glaube davon so frei zu sein wie je trotz 

dem genius loci Marburgs und trotzdem vier Generationen lutherischen 

Pastorenturns in meinen Adern, aber ich habe trotzdem die stärksten 

Bedenken gegen eine Mitarbeit an einem Institut unter Leitung von 
'~{~#:/ Hertling, gerade weil ich gegen confess~onell pol~ (Tendenzen 

mich wehre. Um es kurz zu sagen: das Institut ist jetzt ein pol~t>~~ 

Factor und ein Werkzeug der schwarzen Camorra~. Personalpolitik 
- ~~ .. ~~.._"-":-o~r~".r'~)< 

von Hertling und Bülow. ~ülow ist gewiss nicht unsterblich, aber 
~,~~-.._,_,(.~r"""""'"' ... '·1-..,..·"·,..... . ...,, .. ··~·,.,."'~-.. ,. ....... , .• , ............ "' ";,"' "''"-· .•r. ... ,.,,-".., . ._,...,"~-~..,y·~~,..,_~vlll=~.~-

er überlebt vielleicht Sie und mich und wahrscheinlich Althoff, 
•• {P1~ r~,r,JJ-,/ 

der kein Jüngling mehr ist. Uberdies ist die allgem( po~~Lage 

derart verfahren, dass für beiläufig 10 Jahre eine wesentlich 

andere Politik, als die jetzige, gar nicht zu machen sein wird~. 

Die will er zu seiner Ausbildung als Gelehrter·.~be.nutzen, de:r auf 
; '•·:~,-." 1 :-":"1,.,.;'• ~-i""·r\ .. :i~ ...; ....... ~ 

1 
,,."' :· '''"\,I' •:.·)"'•:.,,. ;.·,;~;...,:~ ,;,.! '.'C""o.•;,;''";"'';·:'·'~.,.fJ r;=-f·.:l',"'~·'"-.,r~·· .• ~~-· \., • . .." ._""'·,"----,·,:;I·:,,._~~=.'·:-'' <-'''"':.~-:ft.. - 4,_..' "\·:'~~-"!'!""'~ 

seinem Gebiet jeden Weg und SJeg .. ~us eigener Anschauung kennt und 
,' .,,-.' ~ _•" •-' ',:,t';,''' :-.,;;, .. ··. '-~.;; .:·:.~ ..... :.·;'••,,_,,,•_.• ·{.'','<';\~;·~•' •' • •-. •,! I 

1
"'! '-,-,: ;::.:._\-·•·,.,,,.>' 1 ·~ .. ~f·;·, '~4;,-~;•''"''·~\ ;,•'> ~ .... ~r<:';_.", ~~~;''i'•::'\;,I("';"/•'~-..\;,<,-.'.'1!{. .. '";!-~;-.r->•'"""''!~·;".\;:'.••/'(4·~('\,._..(_, ~~~;",.;..,-~' 



sein, dann bin ich in der Tat einer. Das Gutachten über das 

Reg. Germ. werde ich trotzdem machenfl-... •••• ~und ich glaube, 

dass Schulte und Arnold, auch Hertling und Koser·das Ihrige tun 

werden, um mich auszuschalten. ~Eben schreibt mir Bess Folgendes, 

das für die Auffassung, die in Rom herrscht, bezeichnend sein 

dürfte: "Hier ist es z.Zt. sehr still, Sie haben wohl schon gehört, 

dass vorläufig nur die Nuntiaturberichte weiterbetrieben werden 

sollen - mit etwas mehr Nachfruck.· Schellhass wird einen Spezial­

assistenten erhalten [ so ??] Schwalm wird wohl schon zum 

1.August kommen und dann am 1.0ktober in meine Stelle einrücken". 

Ich habe geantwortet: Die Welt werde nicht wenig erstaunt sein, 

wenn nach all dem Geschrei nicht mehr geschehe. Partiriunt montes 

••• (Es steht auf offener Karte, hoffentlich liest es Aloys). 

Sehr erfreut bin ich auf die Aussicht auf die Photographien.~) 
(150 alte Papsturkk.} Meine Absicht ist, so ziemlich den ganzen 

nächstjähr,:ri'tat des Seminars dafür herzugeben. Dann habe ich 

etwas, das ·wertvoll bleibt, sei es nun in Marburg oder in Berlin. 

Herzliche Grüsse und Empfehlungen an Ihre Frau Mama 

von Ihrem Haller 

4) Unter Marburg 9.März 1902 bestellt H~e Auswahl von Papstur­

kunden1 je 4 Stuck'Y3oo M hat er zur Verfügung_ +r --Je...'......e 

s~~~~~-- &; U. Di8 Photographien sind bcli d'lr 1Jgr­

legung das Instituts nach Berlin dahin ausgaliafgrt und dort 
im z~Nai ten Wel tkrieg:g mit ZlJg;runde gegangen. 



Postkarte~ Or.Haller-Nachlass 
~'- // 

--n-~------------

Florenz (?') Juni 1903 

quhg:duld_~g über die Hitze, möchte in Marburg Spargel essen. 
\.,., ... ~~-- . ·' 

Bleibt bis Mitte Juni,_ dann Campus amabilis - Camaldoli und 

Val1ombrosa. Dan~-- nach Göttingen. Er hofft, dass auch Haller die 

Kücken, die er mit Villari ausbrütet, schmecken werden. 



.... t A~~~ Haller an Kehr 
t '/', Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Marburg 27.Juni 1903 

Verehrter Herr und Meister, 
,-~ 

es ist sehr schade, dasA Sie mich dieses Mal umgehen&wohl 

Antwort auf Postkarte v.~n~enn was ich Ihnen mitzuteilen 

hätte, ist besser für mündliche als für schriftliche Auseinander-

setzungen geeignet. Die Hauptsache ist folgende. Ich habe starke 

Anzeichen, dass Ihre Gegner die Schaffung einer linstalt, wie Sie 

sie beantragt haben, in Berlin zugestehen, aber ohne Sie, gegen Sie. 

Die M(on.) G(erm.) haben begriffen, dass sie mit diesem Bissen 

krebsen können und müssen, und auf das Berliner Seminar, d.h. 

die Facultät, betreibt jetm die Sache. Es ist sogar sehr möglich, 

dass die Angelegenheit noch vor dem Herbst ins Reine kommt. Sehr 

viel soll davon abhängen, wer Director der M(on.) G(erm.) wird. 

Setzt die Clique einen ihrer Candidaten durch, dann entsteht eine 

Ecole des Chartes unter Leitung von Tangl und Zeumer, ev. Traube. 

Wenn aber nicht, dann kann vielleicht noch alles beim Alten bleiben. 

Koser scheint indes ... den 2.Fall für den weniger wahrscheinlichen 

zu halten und die Lösung als nahe bevorstehend anzusehen. Wenig­

stens kann ich mits anders nicht erklären, dass er die Regelung 

meines Anspruchs an seine Kasse auf jenen Zeitpunkt verschieben 

will. Beiläufig eine eigentümliche Geschäftspraxis. Ich habe ihnen 

die Pistole auf die Brust gesetzt, er weicht immer aus. Nun will 

ich noch einen .Anlass benutzen, der sich soeben bietet, und es 

mit Dynamit versuchen. Der Kerl soll mir noch mit der Sprache 

heraus, und wenn er bersten mGsste ••• Mit Rapp ist immer wenig 



zu machen. Unter grosser Anstrengung habe ich ihm abgepresst, was 

er wusste, da Koser mich an ihn verwies. Stockend und mit häufigem 

unartikuliertem Stöhnen brachte er seine Sachen heraus, war empört 

über Berlin, liess sich aber zu keinem Entschlusse bringen. Wenn 
sf) 

er mir doch seinen Freiherrn auf 8 Tage abtreten könnte( ich glaube, 

ich wüsste mehr damit anzufangen. Verrentrapp ist krank und ge­

brochen, ich bin ganz auf mich selbst angewiesen, und dabei intri-
2.) 

g~iert nun auch Könnecke gegen mich. Dem .. will ich aber die Suppe 

noch gründlich versalzen, wenn ich nicht bis Mitte Juli die Gewiss­

heit habe, dass unser Zusammenwirken ein Ende nimmt. Ich weiss 

nicht, ob es nützlich wäre, dass massgebende Stellen über die Un­

haltbarkeit einer Archivschule unter Kö(nnecke)s Mitwmrkung unter­

richtet werden. Wenn ja, so kann ich Ihnerf)& f~AI'thoff!} das 

Nötige mitteilen. Da.mi t grüsse ich Sie und empfehle mich angelegent­

lich Ih~er Frau Pflege(mutter). 

E-Halle1·) Unters c hr:tf t;;'l 

/! .. "·~· IU .. E 
) 

1'!/"{j--., • .,." '), t .;.."'-t-~ 



Haller an Kehr 
Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Marburg, 2.7.03 
Haspelstr. 25 

Hochverehrter Freund, 

vielen Dank flir Ihre Zeilen! [mi~kanntjf. Sie sind 

zu beneiden, dass Sie stets von Ihrer Odyssee in einem schönen 

und ruhigen Hafen zurückkehren können .••• -Sie sollen ja, wie 

mir Bimbo neulich sagte, in aller Heimlichkeit sogar recht krank 

gewesen sein •••• Apropos Bimbo: er betrachtet mich offenbar als 

Ihren vic. perp. , denn er schüttet mir sein treues Herz aus. 

Mir tut der gute Junge leid. Er wäre zu allem Möglichen zu gebrau­

chen, gäbe auch einen tüchtigen Archivar. Aber als Dozent wird 

er unglücklich •.••• 

Vom Stand der Frage des Repert(orium) Germ(anicum) weiss ich 

nichts. Ob Ropp etwas weiss, bezweifle ich, kann ihn jedenfalls 

nicht darnach fragen. Sie werden wohl am ehesten etwas darüber 

hören. Wenn eine Vermutung gestattet ist, so möchte ich sagen: 

der Kampf zwischen Pflicht und Neigung wird be~den Berlinesern 

auch diesmal, wie so oft, zu einem Ergebnis = 0 führen: man wird 

die Entscheidung vertagen. Das werden auch Schulte und Hertling 

betreiben. Für alle Fälle möchte ich Sie aber doch bitten, von 

einem Puncte Notiz zu nehmen. Ich habe in meiner Denkschrift nicht 

darauf geachtet, dass schon im Vorwort zu Bd.I die Möglichkeit 

offengehalten wird, als Fortsetzung nur ~~den Index Alphab(eti~s) 
zu drucken. Diese Idee stammt aber auch dort schon von mir. Sie 

istKoserund Wattenbach von Lulves"{ingeflösst worden, dem ich 

sie gesteckt habe. Ich selbst war in der Zeit nicht in Berlin. 

So können die Herren mir vielleicht vorwerfen, ich. benutzte nur 
~~, 1 0.,. ( 1 !LrL___,_ 1:. _. . ~) t;} "" t·~ 1) (i1'Cl'C~·rtr ~ ;(. (j cl. c/v, ,~t:?J.;-.·~ ~. f ~-.,._. ~ ft . } l! II .ih-t 

'1.1 /~'~ j ~.I tt ~ h .;~./ ' . .t-;:· ' ' . J ' t.• ~-· '" 
fl.f·t/llt.~") ~ ~.,u·'.? ~~':'.;;' "::.." ... e,.n.t""·• t ,,;~t?f:'"'"~~ or-<>"'"''"~,.~·1 it.IV1 -1/U.lt...t< ;:",~;; .. r 

lJ. "~~ .. -·~··· .... .., ,; .• c·: 



ihre guten Einfälle,- um sie selbst zu bekämpfen. Sie wissen nun, 

wie die Sache sich verhält und können nötigenfalls dem entgegentre­

ten. 

Dass es mir gut wäre, den Ballast der Hilfsfächer los zu werden, 

unterschreibe ich gern, aber etwas muss auch der Extraordinarius 

haben, wenn er nicht verschmachten soll. Lieber ein Seminar für 

Hilfswissenschaft als gar nichts .••• dann würden vermöge der 
t1) 

bekannten Pressionen auf die Studenten Wenck-mir vorgeschoben 

(obwohl ihn die Studenten längst verurteilt haben und mir neulich 

sogar bittere Klagen über ihn vortrugen) ••••• 

Aber die Archivschule wäre ich sehr gern los, wegen Könnecke 

und Koser. Sie ist doch nur ein Aushängeschild, auf das jetzt 

niemand mehr hereinfällt. Dürfte ich mir etwas ausbitten, so wäre 

es das Folgende. Die Archivschule wird verlegt. Das Seminar für 

Hilfswissenschaft bleibt und erhält für den Wegfall der 300 M 

aus der Archivkasse einen Ersatz vom Kultusministerium. Dieses 

zahlt ja schon 300 M. die aber ganz auf die äusseren Kosten (Loka~ 

etc) draufgehen im sinneswidrigem Luxus - durch räumliche Ver­

einigung mit dem Hauptseminar wäre also alles aufs Beste geordnet._. 
'2-) 

Da sollten nun die R(opp) und V(arrentrapp) sich in Bewegung 

setzten. Aber Sie wissen ja, dass eher der Daumelsberg um den 

Schlossberg wandert, als dass diese Herren sich rühren ~ 
~ ... t ,~<ff·('l) 
~ schreibt das .alles nur, weil er hofft, dass Althoff ihn\: t6e: .... 
fragen wird. Eigentlich muss ich aber auch bekennen, dass ich 

selbst ganz gern zum Worte käme. Wenn in Berlin nicht sonderbare 

Usancen herrschten, so wäre ich auch wohl schon aufgerufen worden. 

Oder soll ich mich selbst melden? Mir scheint nein'. 

Koser hat einem Volontär in Magd(e)b(ur)g gesagt, er würde 

seine Prüfung im Winter wohl nicht mehr in Ma~burg machen. ~!ir 



., -. •"* 

sagt er kein Wort davon, obwohl wir gleich darauf in Heidelberg 
tf) 

zusammentrafen. Tangl stellt das Gleiche seinen Schülern mit 

aller Bestimmtheit in Aussicht, jedenfalls auch auf Mitteilung 

von Koser hin. Nur mir wird alles verheimlicht. Und als ich Koser 

beruflich zur Rede stellte und zugleich frage, ob er mir meine 

600 M geben wolle oder nicht, da weist er mich an Ropp und hofft, 

er werde mir bald Ncheres mitteilen können, und dann werde gleich­

zeitig auch die Angelegenhei.t der 600 i\II "geregelt" werden. Es ist 

doch zum Prügeln ••• Am liebsten schriebe ich ein Pamphlet: 

die Verwaltung der Wissenschaft in Preussen~ Er hofft, Kehr bald 

in Göttingen zu sehen und von Italien (nicht Rom!) 
J" ............... ~~r ....... ~~ ... ,,_,_.•-''1<" ..... \..,~,_, .... ''-r,...,,.,··.;J'"-"·~ •• .q.'-''""""'L>-.......,...,"~',••.!,!i.Y""'~'\I"·~."'-,,,~,., ,.!l'.f'~l< .. ,,'lOY"'-'"''~';.-'Jl>~-... 

mein Heimweh wächst beständig und ebenso der Durst nach Menschen. 

Hier ist völlige Saharah in dieser Beziehung. Leben Sie wohl und 

empfehlen Sie mich Ihrer verehrten Frau Mama. J~) 

Stets der Ihre 

Haller 
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I 

eh lass 

Marburg, 16.VII.03 
Haspelstr. 25 

'after Genugtuung lese ich Ihre Karte; 
I 

I so hatte ich es längst erwartet. Die 
I 

/it Arnold und Tangl) wirkt. Nun die haben 

ih interessiert der Ausgang besonders. 

rort meines Buches, das im Oktober er-

scheinen wird, eine Gelegenheit aufgehoben habe, liber die studia 
,.[, 

Vaticana, insbesondere die deutsch-preussische, ein Wort zu sagen.u 

Daneben schwebt mir die ~öglichkeit vor, in den G(öttinger) G(eleh~ 

ten) A(nzeigen) das Wort zu nehmen, in Form einer Anzeige über 
2.) 

,·, .r, Vidal; Lettres communes de Benalt XII.'" ••• " Dort ist das unter-

nommen, was im Rep.Germ. für Deutschland gemacht werden sollte. 

Die Gelegenheit zu einer Generalabrechnung könnte kaum besser 

sein, 

Die Krisis im Ist(ituto) Ital(iano) besteht laut Allg.Ztg. 

'{\ii:b:ei"~·N'get-±:a:g<:i,e:ra~~'~::~::~~~., .. ~~,) darin, dass Villari als Präses seinen 

Abschied genommen hat infolge eines vernichtenden Berichts von 

on(orevole) Credaro (Parlaments-Referent) über die Tätigkeit des 

Istituto. Man hat ihn bewogen, sie zurückzuziehen, bis der 

Minister entschieden haben wird, und ist nun gespannt auf die 

Entscheidung ••• ~'Ur den Fall, dass Sie mit .A(lthoff) etwa über 

die Marburger Archivschule sprechen, möchte ich Sie über den 

Stand meiner Contraverse mit Koser unterrichten~ Wiederholt die 

Klage, dass Koser einen Volontär mitteilt, was er Haller vorent-
"'"·/"'-~·-------····\/,." .. -.. ~ ..... -, .... ····... . ',... . '"• :. 

hält) Könnecke zwingt seine Leute, die Stunden, die sie bei mir 
t1\ \Ir./ V~ ...... ,... ~ t/tt/ ~. ,..,..- .:- ~, _/ "·. -" .1~-·~"' -r/~;o... .. 1/ 11 Tr I. ?JcA {k;t: II . ./ 2. !Cl ('"I 1 (. f. 
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, ., Haller an Kehr 
Or. LF~ Merseburg, Kehr-Nachlass 

Verehrtester, 

Marburg, 16.VII.03 
Haspelstr. 25 

? mit ~inem Gefühl lebhafter Genugtuung lese ich Ihre Karte; 

[:ni;'''~'i~(~t'~bekannt] genau so hatte ich es längst erwartet. Die 

Allianz Koser-Hertling (mit Arnold und Tangl) wirkt. Nun die haben 

einen starken Gegner. Mich interessiert der Ausgang besonders, 

weil ich mir für das Vorwort meines Buches, das im Oktober er­

scheinen wird, eine Gelegenheit aufgehoben habe, über die studia , 
!/ .i 

Vaticana, insbesondere die deutsch-preussische, ein Wort zu sagen. 1~ 
Daneben schwebt mir die ~öglichkeit vor, in den G(öttinger) G(elehr­

ten) A(nzeigen) das Wort zu nehmen, in Form einer Anzeige über 

. " Vidal; Lettres communes de Benoit XII •••• ~ Dort ist das unter­

nommen, was im Rep.Germ. für Deutschland gemacht werden sollte. 

Die Gelegenheit zu einer Generalabrechnung könnte kaum besser 

sein. 

Die Krisis im Ist(ituto) Ital(iano) besteht laut Allg.Ztg. 
1Cttl:1J:e'~~··'g,et·i:d:g~t,eR-.;:~,'Cn:~~~·~ .. l4Z:-;'~ .. ~~ .. ~) darin, dass Villari als Präses seinen 

Abschied genommen hat infolge eines vernichtenden Berichts von 

on(orevole) Credaro (Parlaments-Referent) über die Tätigkeit des 

Istituto. Man hat ihn bewogen, sie zurückzuziehen, bis der 

Minister entschieden haben wird, und ist nun gespannt auf die 

Entscheidung ••• Für den Fall, dass Sie mit A(lthoff) etwa über 

die Marburger Archivschule sprechen, möchte ich Sie über den 

Stand meiner Contraverse mit Koser unterrichten~ Wiederholt die 
A ... -.....,"......-."".",J~·""'"· .. .., ... ;· ......... ...,._.~ .. ~'t-,..""""''l!jll 

Klage, dass Koser einen Volontär mitteilt, was er Haller vorent-
r\ .. .-~--·~, ........ ~~~ . .._.. ........ \ ... ". _,,, .. ~.\. .. · ... ~.., .... ~· ··\ ........ ~ -·....... "~·r 

hält) Könnecke zwingt ~eine Leute, die Stunden, die sie bei mir 
4)Vrf · V~j, ~1 f<>f"'a;"_ ~. !(,;~ 4t:o.- 1{/IJR~, "iJ;,J{/4&./tr.t.t, IW

1
1'C.. 



hören, bei ihm nachzudienen, seine eigenen 6 Stunden Archivler 

dagegen rechnet er als Dienstzeit. Er hat sich darüber bei Kc 

beschwert, der ihm aber noch nicht mal die 600 M bezahlt hat, 

der Plan zur Verlegung der Archivschule im Cultusministerium J 

H~rwägt Austritt aus der Prüfungskommission und Bericht ans 

Ministerium, indirect eine Anklage gegen Koser, über die er sj 

nicht zu freuen hätte. Ob etwas dabei herauskommt, chi lo sa. 

Könnecke hat die Differenz sofort vor das Forum der Volontäre 

bracht und die armen Leute in .Angst und Schrecken gejagt. Dam: 

hat er mir den schönsten Trumpf in die Hand gespielt. Er ist 

wirklich ein Tölpel •••• Er möchte wissen, wie das Barometer 
(\,","--.. ·<-'>•.,,,".-"·''"""'·"·'"'"" ...... ,,.,.,,,,•>'""""\ ... 

zwischen Alth(off) und Koser z.Zt. steht. 

Leben Sie wohl! Stets der Ihrige 

Haller 

P.S. Neulich verriet mir Ropp, dass Tangl die Leitung der 

Berliner Ec(ole) de~; Ch(artes) tatsächlich angeboten worden s~ 

er sie aber abgelehnt, sich im Übrigen bereit erklärt habe, m: 

zuwirken. 



Haller an Kehr 
Or.LHA.Merseburg, Kehr-Nachlass 

Verehrtester, 

Marburg 19.Vli.03 

also doch. Nun denn, seien Sie begrtisst auf dem Felde der 

Schlacht, und möge Bellona Ihnen hold sein und Victoria die 

Palme reichen. 

Die Steine fangen an zu schreien. Koser hat die Sprache ge­

fund.eri'·t... braucht thm dj_e 600 M nicht zu zahlen, da H. nicht zum 

Director des Seminars ernannt, sondern mit der Leitung ipteris-
• , ·.' . ·'·'' ',• '·,,.,,_"..,; ·"" "•'~ \>-, ., .• ··• .···" •-"•·• '·· •. ·" -.~' ,- .... ,. r, .. ,,.c•' ····'-'.~"'-<·"'.-,~"':< ':;.:.·.· ...• •· '1•, __ ,,, •' ,...····'' \;, __ ,,_,_,_.._,..,_", ' ' .• -•-... •~-·~-· r•'"'''•.,,, '· Y,· ·' ', .•• ···'" '•;,_,', . '•·· ........ ~" \. _ _." r .... ':., '····:-·ri' 

mistisch beauftragt war~. Das Ergötzliche ist, dass der gebildete 

Hausknecht, wie gewöhnlich seine Hände in Unschuld wäscht -

Sie kennen ja seinen bevorzugten Gestus und für alles Althoff und 

Bülow (1) verantwortlich macht. Es beruhe auf einer Verständigung 

des Unterrichtsministeriums mit dem Präsidenten des Staatsmini-

steriums. Warum nicht auf S.M. in Person. Wie kann man sich so 

blamieren! •..•. Er verdient kaum die Stelle von Ferruccio. Nun­

oro atque obsecro: wenn Sie Ge~egenheit haben A(lthoff)s Stimmung 

zu erforschen, bitte lassen Sie mich nicht im Dunkeln. Koser habe i 

nun zum Todfeind, möchte nicht auch bei A(lthoff) in Ungnade 

fallen. ---- Möchte es mir wenigstens gelungen sein, Ihnen per­

sönlich einen Dienst zu erweisen, da doch sachlicher Nutzen weder 

aus meinem Fortgang von Rom, noch aus dem Gutachten über das 

Repertorium!erwachsen ist. • .•.• 
r 

Glückauf zur Schlacht! Einen Gruss an Harnack. 

Stets Ihr 

Haller 



Haller an Kehr 
Or.LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Marburg, 3.VIII.03 

Verehrtester Freund, 

Ich bin ganz niedergeschmettert durch diesen Brief. Mein BE 

dauern über diesen Ausgang wird auch nicht gemildert durch diE 

melancholische Genugtuung, dass ich den Einfluss des H(err)n 1 

H(ertling) doch nur zu richtig eingeschätzt habe ••••• Halten~ 

es filr möglich, dass ich unter Sch(ulte) arbeite? Mir scheint 

ausgeschlossen. Und die erste Stelle kann ich mit dem Hinweis 

auf meine geringe wissenschaft~:~d persönliche Autorität dar 

ablehnen. Althoff mUsste ja damit, wenn Sie ihn richtig durch­

schauen, nur zufrieden sein. Ubrigens hoffe ich, dass Harnack 

in jedem Falle offenen und ehrlichen Rat erteilen wird. Mein 1 
\ 

lieber Wu..'Ylsch ist, dass A(lthoff) gezwungen werde, schliesslj 

doch wieder bei Ihnen anzuklopfen. Ihre Resignation, die Sie ~ 

Schluss des Briefes äussern, stimmt mich wehmütig. Nicht dass 

glaubte, Sie fühlten das Ausbleiben der goldenen Ehre als einE 

wirklichen Defect,. sondern weil man es beklagen muss, dass de1 

zige, der heute wirklich zum Regieren geeignet ist, abseits si 

muss, während die geblähten~~ dicketun dürfen. Dabei ~ 

mir, wie diese ganze Woche schon, Ihre Worte aufs Neue im Kopj 

herum: dass Sie verstimmt gewesen seien, weil ich Sie mit Parj 

etc. im Stiche gelassen habe. Mir wäre nichts drückender, als 

Bewusstsein, dass ich Sie am Ende wirklich gehemmt oder gesch~ 

haben könnte. Es war ja auch nie meine Absicht, mich Ihren Wür 

zu entziehen, wpllte mir nur über die Möglichkeit der Ausführt 

ein Urteil bilden. Das·habe ich jetzt und stelle mich Ihnen zt 



Forschungsreisen in den Ferien in aller Form zur Verfügung. 

tlber die Semester kann ich ja einstweilen nicht verfügen; 

aber auch das wird sich mit der Zeit machen lassen, denn die 

Archivschule muss und wird demnächst in die Luft fliegen. Indes 

sollen Sie durch mein Angebot nicht s~ch hindern lassen, falls 

Sie einen besseren haben, auf mich zu verzichten. Nicht Sie sind 

der Gebundene, nur ich fühle mich moralisch gebunden, und das 

nicht ungern. Zu Fassung und Mut brauche ich Sie ja nicht zu 

ermahnen, und Sie haben ja auch Ihre lieben Kaninchen. 

Nochmals herzlich Lebewohl! 

Ihr Haller 



·-:lJ" ) Ha 11 er an Kehr 
I \_; ! 

"' Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Marburg, 5.VIII.1903 

Verehrtester Freund, 

herzlichen Dartk filr Ihr Röntgenbild. Ich hatte mir selbst 

schon eines entworfen, das in den Umrissen mit dem Ihren über-

einstimmt, nur zeichnen Sie alles viel deutlicher. Sie haben 

nun einmal den besseren Apparat. 

Ad vocem Hertling. Er ist f~r mich nur der symptomatische 

AusJruck fUr die ganze Summe der mannigfältigen Einflüsse, die 

man sonst unter dem Namen Centrum begreift, die kürzeste Forme 

für diese ecruplieierte poli~sse, und in sofern hätte ich do 

noch Recht, ihn zu scheuen. Unschätzbar sind mir Ihre Aufschlü 

über das Verhältnis A(lthoff): Ha(rnack). Ich hatte gemeint, 

die Divisaon ginge ohne erheblichen Rest auf, und nun sollen e 
4) 

incommensurable Grössen geworden sein! Dass Ha(rnacks) Rat nie 

selbstlos sein würde, dass der protestantische Papst auch in 

diesem Falle den Missionar vorzieht, der von ihm am meisten ab 

hängig ist, da.s habe ich mir auch gesagt. Nach allem weiss ich 

nun, was ich zu tun habe. Beteiligung Aloysio consule lehne ic 

rundweg ab, fUr solche Bruderschaft bin ich nicht gemacht, übe 

ist meine Ansicht von dem sauberen Heiligen viel zu altbekannt 

als dass ich nicht Gefahr liefe, für einen charakterlosen Stre 

zu gelten, wenn ich nochmals neben oder gar unter ihm ins Ges 

ginge. Ich kann mich nicht in Gesellschaft eines Me~nschen eir 
'--··../ 

schliessen, der eine für meine Geruchsnerven verletzendes Parj 

ausdunstet. Dieser Fall ist mithin erledigt, er wäre es auch, 

ich nicht fürchtete, dass dadurch nur ein modus vivendi diMit 
1) Vf.J.M, ffcl,r,-4~; N.t!wff {~ rf~.e.r-,·~~ 2-32/Lf-. 



für Al~eschaffen würde. Also - lasciano s~e - FQgt die 

andere Eventualität. Sie sagen ganz richti~: Sie halten durch 

den Florentiner Vertrag-ljdas Schicksal des Instituts in der Hand. 

Niemand kann die Leitung übernehmen, der nicht Ihrer Unterstützung 

sicher ist. Ich kann nicht annehmen, dass Sie sie mir gewähren 

würden; denn, wie Sie ganz treffend bemerken: ich bin filr den 

Platz noch nicht reif. Die erforderliche Arbeit getraue ich mir 

ebenfalls zu leisten, aber ich kann niemand zumuten, mich einen 

Duchesne oder auch nur Pastor für ebenbtirtig zu halten, und das, 

mehr als das, müsste der neue Leiter unbedingt sein nach dem 

Fiasco der miracula S. Aloysii. Also dürfte AUolf d. Gr.~~eine 
Beredsamkeit umsonst an mir üben. - Nur eine Besorgnis kann ich . 

nicht loswerden: dass die Gelegenheit so günstig wie jetzt nicht 

wiederkehren könntee Ein abgeschlagener Sturm ist immer eine 

halbe Niederlage. Wer weiss, was bis zum Frühjahr alles geschieht, 

und ob man da nicht am Ende alles verloren gibt, das Institut ver­

schwinden lässt etc. Aber das mögen dann andere verantworten. 

Übrigens, ich bin ziemlich überzeugt, dass man mich z.Zt. völlig 

in Ruhe lassen wird und alle Gedanken, die ich mir darüber mache, 

nur den Wert von Phantomübungen haben. Morgen ist die letzte Frist; 

habe ich bis dahin keine Vorladungt so ist die ~ache vertagt, und 

das heisst in diesem Falle begraben. Alois kann noch einen Winter 

lang Deutschland in Rom compromittieren und die Mitgift seiner 

Töchter vermehren. Sie können Ihre Truppen für das Märzfeld rüsten
1 

ich aber darf nochmals versuchen, mir die Herzen der Marburger 

Jugend zu erobern. Allah ist gross! Sein Wille geschehe. -

Sehr erfreut bin ich, dass Sie meine Dienste brauchen können. Ob 

ich schon in diesen Ferien werde antreten können, wage ich nicht 

-s-



~1-.t·e)/ 

bestimmt zu versprechen. Es hb1ngt von ~/Dingen ab: erstens, 

wie ich mit den noch fehlenden 5-7 Bogen meines Buches vorwärts 

komme, die zwar schon einmal geschrieben sind, aber umgegossen 

werden müssen, 2. ob ich mich weiter so wohl befinde, wie gegen-

~ \.YI,..(J ,._._ wärtig, so ich, dank unseren gemeinsamen Freunde Philipps ;/die 
IN'(;t'· ,..,.~ .... 

{'Ylt·rl;,.i
1
".cl Pein der letzten Monate fast ganz losgeworden bin. JJust hätte ich 

die grösste, im September anzufangen, und zwar lockt mich am 

meisten Paris, weil es das am leichtesten überschaubare Feld sein 

dürfte, uulder Boden, auf dem das Lehrgeld am kleinsten ist, auch 

für den Neuling in Frankreich das bequemste. Liegt Ihnen aber an 

Oberitalien mehr, so bin ich auch dazu bereit. Um was handelt 

es sich dort? Und wie denken Sie sich den Plan für Frankreich? 

Doch wohl Anfang mit den Sammlungen der Mauriner, dem diversen 
P.."~ ·f \,~ 

Collections der Bi;bJ!. Natv.~c.? 

Sie werden Recht haben, Althoff speculiert gewiss auf die Liicke, 

die Mühlbache/~interlassen hat. Aber ist diese Sucht, an jede 

Fliege, die am Fenster summt, gleich eine neue, weitausschauende 

Gorobination zu knüpfen, wo dann immer ein Plan den andern hindert 

und zwei zusammen einen dritten gebären, - ist diese Art nicht 

schon etwas senil? Mir scheint, der grosse Herr ist schon so weit 

degeneriert, dass ihn die Contemplation der vielen Möglichkeiten 

mehr Freude macht, als die Schaffung einer Wirklichkeit. Es liegen 

nun schon 3-4 solcher Probleme seit langer Zeit da, einige sogar 

seit Jahren, und von einem Entschluss zu ihrer Lösung ist noch 

nichts zu merken; Posen, Halle, MG, Archivsohule, Rom - König 

Midas sonnt sich im Glanze dieser vielen Schätze. 

Zum Schluss müsste ich Ihnen eigentlich die Wahl stellen, ob 

Sie sich auf Pistolen oder auf krumme Säbel mit mir duellieren 

~) f tr.~·t90"J 1 VmC~ Jv, 'J'"yV1c. f· o":7~.~tl'dM(un~1 ?e)~ ~~~·~· 



11 d s: • . h b . b lt . h c h wo __ en, enn ~1e a en von e1ner a 1sc en amorra gesproc en 

und diese sogar in Parallele zu der jüdischen gestellt. Da ich 

Sie aber z.Zt. in aufgeregter GeroUtsverfassung weiss, so be­

schränke ich mich auf die bescheidene Anfrage: können Sie mir 

ein B?ispiel nennen, wo die und wann solche Camorra functioniert 
{ l 

hat?~' . .-·tch für meine Person weiss von ihrer Existenz nichts, habe 

auch nicht den leisesten Nutzen von mej_ner 1undsm8nnschaft und 

diesen Beziehungen gehabt. Meine Gönner waren bisher nur der 

Sachse Erdmannsdörffer, der Pommer Lenz und last not least ein 

Thüringer, dem ich mich hiermit aufs neue empfehle als sein 

stets treu ergebener 

\. ,,f)'} ;:,;~· Haller 
et:-·~~~'r-·~ ;~t.7;.~~;(~>1~'f·{4.'1~.>" J/t. .. t( .. r_. (j A,rt~~:~"n>l!~(e;,"=·'l'f; 



Haller an Kehr 
0 - ··rr ~ 'I v ., r. .Llll~ Mers e ourg, Kehr-Nachlass 

Allerverehrtester, 

:Jarburg ·1 1 .Aug. 1S03 
Haspelgasse 25 

anbei den enthlillten Schellhass zurück! Es ist doch ein gutes 

Tierchen. Diese Mischung von Stolz und Demut wirkt wohltuend. 

Indes, Sie kennen ja meine Ansicht, wird bis zum Frühjahr alles 

beim Alten bleiben. A(lthoff) meint, in der Politik ist der der ~~ 

stärkste, wer am längsten warten kann. Vieileicht irrt er sich 

diesmal. Einstweilen denke ich mehr an Frankreich, als an Italien 

- Sie sind zu beneiden: 20 Kaninchen und eine Fälschung in 2 Tagen, 

das ist fast zu viel des GlUcks. Unterdes muss ich mich abmühen, 
-1/ 

den Kirchenbegriff bei Ockham ünd ähnlichen Schreckensmännern ins 

Reine zu bringen, was eigentlich mein grosser Landsmann in Berlin 

fHarnack-1-+ hätte tun sollen, aber wohl zu unbequem gefunden hat. 

Er bat übrigens Recht: alle Balten heiraten, ausgenommen die, die 

ledig bleiben. Ich hätte wohl längst zur Mehrheit gehört, aber 

das Schicksal wollte es anders, und ihm soll auch künftig der 

Wille geschehen. Damit Gott befohlen, und mögen Sie noch viele 

Kaninchen schiessen und Fälschungen aufdecken! Ihrer Frau Mama 

bitte ich mich bestens zu empfehlen! 

Stets der Ihre 



Haller an Kehr 
Or. llr.A Mers e burg, Kehr-Nachlass 

Marburg 20.VIII.03 

Verehrter Freund und Gönner, 

also doch! Ich bin wirklich verdutzt gewesen, als ich Ihren 

Brief erhielt. Dass Sie jemals capitulieren könnten, hätte ich 

fUr ausgeschlossen gehalten. Nun Sie werden ja triftj_ge GrUnde 

gehabt haben, und ich will um so weniger kritisieren, als bei den 

Abmachungen ja meine Interessen, wie ich mlt Dank anerkenne, noch 
11 

arn besten wahrgenommen sind. Dass wir Göllerjnicht bekommen sollen, 

bedaure ich am meisten. Sie allein werden das kath~ment doch 

nicht voll genug vertreten, und ein Geistlicher täte uns auch 

sehr not. Was mich betrifft, so bin ich in der Hauptsache einver-: 

standen. Ein Amendement möchte ich a.llerdings sehr empfehlen: 

statt 2 400 M Gehalt + 540 M Wohnungsgeld - 3000 M Gehalt und 

kein Wohnungsgeld4 Es kommt für die Staatskasse auf eins heraus, 

entspricht den factischen Verhältnissen und sichert mir einen 

anständigen Rückzug, wenn es in Rom schief gehen sollte. Denn 

auf 2 400 M kann ich mich nicht zurückziehen, nachdem ich in Rom 

an grössere Armweite gew6hnt bin. Meinen Sie, dass A(lthoff) diesen 

Erwähnungen zugänglich sein wird? Es kommt mir für ihn gleich­

gültig, für mich sehr wesentlich vor.- Auch die Titelfrage macht 

mir noch etwas Sorge. Es ist, bei Vertretungen im Ausland sehr 

erheblich, was auf der Visitencarte steht. "Directorialsecretär" 

geht auf deutsch ganz 6TUt, lässt sich italienisch aber nur durch 

"Segretario - direttore" wiedergeben, was eigentlich etwas anderes 

ist. Vedremo ehe cucine ci faranno~ gran cuochi. Ginge es .nach mir, 

so geschähe folgendes; Sie hiessen Director, ich 1.) Schellhass 
') o-·•''" c- t ., g·"' ''·' .. I.... /}1· l ~ 'I ·····••f!M~ ,~ • t•·l ,;., .~· . ./·-. .. ,)p /1 r,r.·· 1 _.. / ,,..,Jt?' ? · ... Fk }); I J,. ""~'. , . 
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2. Secretär. Damit \iäre dann auch für künftige Verschiebungen 

der Rahmen gegeben, eben das, was (man) nun einmal braucht: 

mr Z"eac,.... 

3 etatsmässige Stellen. Noch besser wäre freilich die Ausschaltung 

des guten Schellhass und seine Ubertragung auf einen anderen 

Etat sit ComJiissmrium für Rom, Zulage etc . .Aber das wird sich ja 

nicht machen lassen und 1Jleibe deshalb uner'.vogen. 

Alles in allem sehe ~eh doch noch nicht klar, weil ich nicht 

weiss, was Sie bewogen hat, das anzunehmen, was Sie zuerst ab­

lehnten. Aber da Sie es gerne e;etan zu haben scheinen, so wird 

es wohl gut so sein. Zu der keimenden Freundschaft zu Koser gratu­

liere ich. Wenn Sie können, unterrichten Sie mich doch noch aus­

führlicher liber die nexus causales. 

Stets der Ihre 

in Eile 

J.Raller 



Haller an Kehr 
Or. LfiA Merse burg, Kehr-Nachlass 

Marburg 23.VIII.03 

Hochverehrter Freund und Gönner, 

Ihr Brief hat mich sehr erfreut - ich sehe jetzt klar und 

sehe, dass ich mich getäuscht habe. Aber daran sind Sie selber 

schuld, der Sie mir beim Schreiben der ersten Verhandlung von 

einem "unfrohen Compromiss" schreiben, das nach nlangem Würgen" 

zustande gekommen sei und dass Sie schliesslich doch ablehnten. 

Auch das "Capitulieren" stand in Ihrem Briefe, und es schien 

mir nach allem wörtlich gemeint. Wenn dem nicht so ist,tanto 

- m~gl.io! 1ieine Zurückhaltung war !?-ur ~'olge von Unsicherheit. Ich 

gratuliere Ihnen also von Herzen zu Ihrem endlichen Siege und 

freue mich auch, dass der Sieg über Koser die Aussicht auf Ver-
/t) 

söhnung und vialeicht Bündnis offen lässt, wie anno 1866. Ein 

Gentleman ist K~ser allerdings trotz allem. 

Was nun_meine persönliche Stellung betrifft, so danke ich Ihnen 

nochmals herzlich für Ihre freundliche Vermittlung. !(lthoff) hat 

Sie aber doch übers Ohr gehauen: wenn er mir für Rom 400 M Zulage 

gibt, so erspart er immer noch 200 - 300M an Colleggeldern. Er 

scheint z.Zt. wieder zu sparen wie ein Hungerleider. Das Amande­

mant, das ich vorschlagen möchte, ist doch recht einfach begründet, 

es sichert mir für den Fall der Rückkehr ins Lehramt ein Plus von 

600 M. Nur an diesen Fall hatte ich gedacht. Doch das ist Neben­

sache, lassen wir also die Aloysiana. 
' Um meine Auffassung des ganzen Angebotes kurz zu kritisieren; 

Mit der materiellen Seite bin ich zufrieden, nicht aber mit dem 

Übrigen. Sollte ich also gefragt werden, so würde ich bitten um 



genaue Formulierung meines Auftrages und Erteilung eines bestimm-

1) t/• ßt-.lfrten Titels P Beides erscheint mir unerlässlich, um Unklarheiten zu 

A.if vermeiden, ich hasse die Unklarheit ebenso sehr, wie die grossen 

Herren sie lieben. Auch weiss jeder, dass aus unklarer Abgrenzung 

von Pflichten und Rechten fast unfehlbar Unannehrnlichkei ten entste ...... 

hen, vollends wo eine Organisation erst im Werden ist. Soll ich 

es darauf anko;limen lassen, dass 'Nir uns eines Tages nicht me11r 

vertrUgen? Das fehlte mir gerade noch. Ihre Freundschaft ist mir 

zu wertvoll, lieber will ich schon ein kleines Feuergefecht mit 

A(lthoff) durchmachen. Un<l das Arrang&ment, wie Sie es mir schil­

dern, ist unklar. Die Unmöglichkeit, einen passenden 11itel zu 

finden, ist schon verdächtig: sie verrät das Schiefe, Gezwungene 

an der Sache. Es heisst mit kurzen Worten: ich soll einen Platz 

erhalten, der nicht existiert. Oder in einem Bilde: der Portier 

des Hotels sagt mir: Leider ist im Augenblick kein Zimmer frei, 

aber Sie können einstweilen im Speisesaal schlafen, da haben Sie 

sogar mehr Platz!" Wenn Sie ~nir vorhalten, es werde ja demnächst 

das beste Zimmer im ersten Stock frei, so weiss ich aus Erfahrung, 

dass die Portiers das oft versprechen, und nachher kommt es anders, 

und sie können nicht dafür. In unserem Falle könnte z.B. die hohe 

Politik jeden Augenblick einen Strich durch die Rechnung machen. 

Sodann liegt mir an dem 1.Stock gar nicht so viel. Weit lieber 

bliebe ich stets der Zweite unter Ihrem Präsidium. Weiss auch 

nicht, ob ich zu grösserem wirklich befähigt bin. Sie selbst be-

·stritten es mir noch vor einem halben Jahre sehr entschieden, und 

Sie mögen auch darin, wie so oft, Recht gehabt haben. Kurz und 

gut, blass als Anwärter-Supernumerar gehe ich nicht nach Rom.· 

Das erschiene mir undelik~t, fast möchte ich sagen: unwürdig. Soll 

- 3·-



ich mitmachen, so bitte ich um einen posto, der an sich geeignet 

ist, mich zu fesseln. Es bleibt schade, dass die gegebene Lösung 

leider ausgeschlossen ist. Schellhassen umzubringen, würde auch ich 

an Ihrer Stelle nicht libers Herz bringen. Aber er ist und bleibt 

doch die (iuelle aller Schwierigkai ten. Also fragt es sich, wie 

diese zu umgehen sind. Ich glaube, ich würde A(lthoff) folgenden 

Vorschlag· machen: 1) man ernennt mich zum Sekretär aes hist. 

Instituts - ohne Nummer; es steht ja ntrgends geschrieben, dass 

es aus se1{dem 1 • und 2. nicht noch mehr Sekretäre geben kann. 

(Ubrigens hätte ich auch gegen den Direc~torialsecfretär) nicht viel 

einzuwenden). 2) man beauftragt mich, das Reße:~~ meinen 

Grundsätzen für die Zeit Martins V. u. ff. zu leiten. 3) dassich 

(ich werde jedenfalls versuchen, dem ArnoldA)seine Beute zu ent­

reissen) mich an den übrigen Arbeiten des Instituts nach freiem 

Ermessen zu beteiligen (ich denke an die Zeitschrift Ljund an, die 

ehedem von uns geplante Bibliothek von Monographien), 4) man be­

auftragt mich endlich, den Director im Falle der Abwesenheit zu 

vertreten., -Wenn mir dies in bindender Form angeboten wird, so 

nehme ich an und werde die Fragen sämtlicher in Rom lebender 

Deutschen, "was ich denn eigentlich seilt, mit möglichster Geduld 

zu beantworten versuchen. Eines noch käme hinzu, was ich für 

selbstverständlich halte: dass ich mir den Adjutanten fürs Reper­

torium· wählen kar1n, - natürlich cum concursu maierum et superiorum. 

Sie erwähnen die uäusse.re Verwaltung11
, die Sie mir übertragen 

wollen. Aber was ist das? Ich kann mir darunter nur die Kasse, 



..... ?~ ~--

lästigen Dinge würde ich Ihnen gern abnehmen, wenn ich es für 

möglich hielte. Es· mag komisch klingen, wenn i6h mich Ihnen gegen­

über auf meine Erfahrung berufe, aber es ist doch nicht anders: 

ich v1eiss aus Erfahrung, dass die "Elussere Verwal tungn nur der 

tatsächliche Leiter ·selbst fUhren kann, oder ein subalterner Ge-

hilfe, dem er dirigiert. Also - mi dispiacet aber das wird nicht 

gehen. Sit wUrden es selbst binnen kurzem finden. Besonders ge-
11 

frE:ut hat cic!: die lTschricht, dass Gcller doch bewilligt ist.? Es-

l . . 1..'1 •"'I • t sc 11en rrnr nusgesc1~.~..ossen, Vlt:lJ. s1c sag ·en, die 3 000 M flir den 

2.Assistenten sollten zu meiner Ausstopfung ver~endet werden. 

Auch mein Brief ist lang geworden, Bber leider weniger erfreulich 

als der Ihre. Tiaben Sie nochmals herzlichen Dank und bleiben 

Sie der Freund 

Ihres 

J.Haller 



Das preussische hist.Institut in Rom hatte eine so blirokrati-
sche Organisation,dis nur ein.Mann von der ßnsrgia Kehrs zum 
Vvirkan bringen konnto,besond,~rs abar durch das ganz in seuner 
Hand liegende Papstur~unden-Unternehmen.Das Kuratorium __ des In­
st:i tut s satz t e sieh zusammen aus Ko s sr {J)..,s Ve rt r·at er des preus s. 
Minist1rpr~sidentan,Schnddt(-Ott)als Vertratar des Cultusministers, 
v.Hartling alff Vertreter des Aussenministers.Der wissenschaftliche 
Bairat bastund aus den Mitgliedern Ad.Harnack,Dittrich,Lenz,Tangl 
und Kehrt Quellon u.Forschungen 7,1g~~,s.2 



'!._T'"'.l., lnr" r.:~r. T!',~hr l...:.<.l ,_.. U.J..! "-lo.'-'-' 

Or. LPJi Merseburg, Kehr-Nachlass 

Marburg, den 27.August 1903 

Sehr verehrter Freund, 

Von meiner Fchrt aufs Land zurlickgekehrt, finde ich Ihre Karte 

vom 25. d.M. vor:
1
Jderen Inhalt mich aufg äusserste Uberrascht. 

4'~ 1~·omnat ~~ .... 6.; ·~ -url· C"tS"VPT 'tr3nd11J. Q zum \Tr:r·,:-cl'"'Pl·n .-.;..::> .u .. < aJJ.. ... ta. ..J...U :.d •'> \ .. , . :::. ··~.t.J.J •. • ..... .~! , 'J u .1 ...... . , das, später ent-

deckt, hätte verh~ngnisvoll werden mtissen. Sie verlangen meine 

Beteiligung an den römischen Arbeiten in der Weise, dass ich mich 

tatsäetlieh in alle Pflichten und die Verwaltung eines 

einfschen Institutsbeamten finden solle, ohne doch einen festen 

Pl:stz, noch auch eine äusserliche Charakterisierung zu erhalten. 

Aus Ihren bisherigen Eröffnungen habe ich dies nicht entnommen, 

sonst hätte ich Sie von vornherein gebeten, mich bei Ihren Erwä­

gungen ganz aus dem Spiele zu lassen. Ich habe vielmehr als selbst­

verständlich angesehen, dass ich mich für eine bestimmte Aufgabe, 

das Hepertoritim Germanicum, verpflichten, darüber binaus aber 

in selbständiger Weise meine Dienste den allgemeinen Zw\~cken des 

Römischen Instituts zur VerfUgung stellen sollte. Der Ausdruck 

"nach freiem Ermessen", den Sie aus meinem letzten Briefe hervor-

heben zu wollen scheinen, gab meine Gedanken nicht richtig wieder. 

Ich meinte, daßS ich verpflichtet sein würde, ~ für das Institlb.t 

zu arbeiten, dass ich mir aber, ausser dem einmal übernommenen 

Repertorium Germanicum, das ohnehin so ziemlich die ganze Kraft 
L) 

erfordern wUrde, nichts auftragen zu lassen brauchte.~Dies 

scheint mir in der 1'at die einzige Form zu sein, in der ein Uni­

versitätsprofessor sich an dem Institut überhaupt beteiligen kann. 
·~J ~vlvC ktJ!<A;>"vY·/c;· t 1} ~"1-~ .... ~.,:~)ft'c~~~~.- t_r{·"l~ 11~~---- Jetrc.:v/~e. tlt.7 a-~, J~.c, v\?~-~-h , 
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Dass ich niemand kenne, dessen überlegener Sachkenntnis und 

Erfahrung ich mich so gern unterordnen würde wie Ihnen, wissen Sief 

.Aber diese Unterordnung kann nur eine freiwillige sein. Wir sehen 

die Sache von entgegengesetzten Seiten an. Sie fordern formelle 

Su?ordination, wollen aber dabei in praxi möglichste Freiheit der 

Bewegung einräumen. Ich dagegen würde mich glUcklich schätzen, wenn 

Sie mir gestatten wollten, mich in praxi sooft wie möglich nach 

Ihrem Rate zu richten, aber formell muss ich frei bleiben und nur 

der wissenschaftlichen und.administrativen Oberleitung in Berlin 

unterstellt. Meine wissenschaftliche Persönlichkeit formell und 

ex officio dem Willen eines anderen einzelnen Menschen unterzuordnen, 

sei er auch der, d·en ich am höchsten schätze und am meisten bewun­

dere, ist mir unmöglich und ist mit den Rechten der Stellung, 

die ich licet indig~s bekleide, unvereinbar. 

Dies ist für mich Bedingung unter allen Umständen. Das andere, 

was mein letzter Brief enthält, sind Wünsche, - billige Wünsche~ 

wie mir scheint, auf deren Erfüllung ich glaube rechnen zu dlirfen, 

keine Bedingungen. Auf jenem Hauptpunkt aber muss ich bestehen. 

Halten Sie ihn unvereinbar mit der Organisation, die Sie oem 

Institut zu geben gedenken, so bitte ich Sie, von meiner Person 

vollständig abzusehen. Es fällt mir schwer, Ihnen, dem ich zu so 

viel Dank verpflichtet bin, bei dieser Gelegelli~eit die begehrte 

Unterstützu.lJ.g versagen zu müssen. Das Opfer einer capitis deminutio 

aber können und werden Sie nicht von mir fordern. 

Damit bin ich, wie immer, Ihr dankbar ergebener 

J.Haller 
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Es.ller an Kehr 
Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Marburg 29.8.03 

Sehr verehrter Freund, 

nach Kassel zu fehren ist mir nicht m6glich, ich fürchte tiber-

dies, dass mUndliehe Erörterungen z.Zt. mehr schaden als nUtzen 

wUrden. Die Frage ist flir mich nichts weniger als abstract u~d 

scheint mir einfach zu beantworten: Bestehen Sie darauf, dass ich 

mich dem zukünftigen Institutsdirector formell unterstelle? 

Wenn ja, so kennen Sie meine Antwort. Andernfalls l~sst sich 

tiber Art und Umfang der von mir vertragsmässig zu übernehmenden 

Verpflichtungen schriftlich ebenso gut verhandeln. 

Mit bestem Grusse 

Ihr J. Haller 
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Haller an Kehr 

Marburg, 1.September 1903 

Sehr verehrter Freund, 

obwohl der Schluß Ihrer letzten j~ußerung eine Antwort von 

meiner Seite nicht ratsam erscheinen lassen könnte, will ich 

es doch wagen, noch einmal zu Ihnen zu sprechen, in dem Be­

wußtsein, daß nicht ich es gewesen bin, der aus einer sachlichen 

Meinungsverschiedenheit ein persönliches Zerwlirfnis gemacht 

hat. Sie machten neulich die Bemerkung, Sie seien über die 

Menschen nur .so lange verstimmt, wie Sie sich über sie nicht 

klar seien. An Klarheit nun soll es von meiner Seite wenigstens 

nicht fehlen, wenn ich auch nicht zu hoffen wage dadurch Ihre 

persönliche Verstimmung zu überwinden. 

Ich habe den Gedanken, daß Sie mich Ihrern persönlichen. 

Befehl unterwerfen wollten, als eine verletzende Zumutun~ auf­

genommen, doppelt verletzend, weil Sie damit wochenlang hinter 

dem Berge gehalten hatten und es dem Zufall überließen, ob ~ 

ein Punkt überhaupt zur Sprache käme, der für mich, und so 

gewiß auch für viele, so etwas wie eine Ehrensache ist, und 

der deswegen zu allererst klargestellt werden mußte. Daß 

diese persönliche Unterwerfung nichts weniger als etwas Selbst­

verst&ndliches ist, werden Sie vielleicht am besten erkennen, 

wenn Sie sich an den Statuten-Entwurf erinnern, den wir vor 

fünf Vierteljahren zusammen aufsetzten. Dort war nichts davon 

enthalten, und ich entsinne mich, als wäre es gestern gewesen, 

' ,.. 



wie wir dartiber sprachen, und wie Sie mir hectt gaben, daß 

der Direktor ein formelles Imperium über die 11i tgli &der des 

Instituts gar nicht bedürfe, weil er durch seine Persönlichkeit 

schon das erforderliche Übergewicht haben müsse. Wenn Sie 

heute darüber anderer Meinung sind, so will ich nicht wider­

sprechen. Aber das - dabei bleibe ich - hätten Sie mir zu 

allererst sagen müssen. So konnte ich mich des Eindrucks nicht 

erwehren, als hätte man versucht, mich in einen Hinterhalt zu 

lotsen. Und daß ich es nur gestehe: mein persönliches Vertrauen 

zu Ihnen hatte einen Stoß erlitten. Ich sah auc~ schon nach 

Empfang Ihrer ersten dahin zielenden Mitteilung keine Hoffnung 

mehr auf eine Verständigung. Wenn Sie nun aber gar meine Antwort, 

die mir wahrlich bitter schwer geworden war, nur mit Spott und 

Hohn erwiderten und mit einer versteckten Drohung, daß meine 

Zukunft in Ihrer Hand sei, so darf ich wohl mit mehr Recht als 

Sie fragen: womit habe ich das verdient? Trotzdem bedauere ich 

aufrichtig, wenn ich die Ablehnung einer Zusammenkunft im Zorne 

vielleicht in eine . unnötig schroffen Form gekleidet und Sie 

damit verletzt haben sollte. 

Ich grüße Sie und werde des Guten, das Sie mir früher 

erwiesen haben, a~ch künftig stets eingedenk bleiben. 

Ihr 

J. Haller 



'I 

A I ,,2.. I> _<., 

Verehrter Freund , 

Schade dafu Sie mein Gesicht nicht hRben sehen können,das ich 
mnchte, als ich Ihren Brief11las: Es mag sehr dumm ausgesehen 
h D b e n • V e r ze i he n : ~ i e rni r , n. b e r e s i s t s c h v1e r zu G R g e n , we r in 
diesem Falle von uns beiden Jer erössere Bsel Pewesen ist. 
Doch da j_clü::ier Ältere und Vers tii..ndigere bin, s'O v:i 11 i eh die 
grösseren Ohren auf mich nel©en. Denn ich h~tte wis~en müssen , 
daß Jer Teufel und Obers~emann aller Zwietrocht nicht in der 
Hölle, s0ndcrn in der Tinte sitzt .und daß er in Jie Feder 
kriecht, um gute l'reunde u~d I:5r~~- utleute o.usojnanderzubringcn. 
Gesch;~i't s leute mö gen Cre.schö..i'te schriftlich nbm?clien , .Freunde 
s o 11 t G n e s :n i c h t tun . \' i a s für e in d e m·i..i. t i g e n cl e s .G r g e b n i s , 
wenn erwAchsene unu e rn s thn f te 1.Einner schlie ß1i eh ue s hf11 b 
2.u ~::~ine..nd.ergellen ~,-,.ie h ö .bere Töchter . Die persc.;nlic1Je ·Zuspi.tzun~ 
unserer Streitfr~ge w2r mir schriftlich geradezu ekli~h . 

Ich f reue mich nun dor:rH~lt , de.ß Sie entschlossen mir ge ­
schrieben und einf2ch Ihre l reinung ges c. t:,t hbbe . Ylir hötten 
d 2. s f r e i l i c h o 11 o s l) i ll i g e r und s c 1m e r z l o s e r h c-l.b e n könne n , 
c.bcr es ist doch ein ·.v P. hres Glück , daß ~)ie übcr.l:1::t upt dR.mi t 
.her:>. v sl: omme n. 

pij_r -r.Tr1s h .... )ltcn. ~:~ ie mich ei r~entlich , verehrter rreund? >~inen 
~. c!-l neiJcrrnoister , der seinÖn Gesellen\~lermetisch die. CCcile 
zuwe i st, dem einen Jje Knöpfe , ae~ nndern die N~hte ? FUr 
ei.ne''l Tn llonste ller , der ehrliche und vertrauensselige MxNMiXK 
jun :-:: e 1.:<-inner ::i .n seinen ~3chlin ;~en/f"ringt? Ihre Idee eines 
"liin terllr:l ts" i s t bein ~the großG.rtie . .~.1\.m Ende v1hre es zu einem 
fn.lsch e n · .·.~ cll s clcben g 41. r nj_cht mehr so ':·:cit. Nun hören Sie 
e.u•, b IYJeine Ti u de. Ich lj_ e be Sie mit der ? reundsch n ft , die 
ich, ~I~-rn nerlich k n lter ~ensch , tiborha upt aufbrincen k~nn , 
u n J. i c 11 c l1 r c i n I l1n e n i rr..m e r p; r o ß o s Tc. l o n t . ~ ) i e s i n J m e in 
\re r tr r:: uter · in uer r<")mi ~ __ !chen Sc:tche t;eworden; und ich hc:d:J·e Ihnen 
k a um E~inc fetl to mein e r j\nschlnge verborgen . Ibro I.:i twirkung 
v.rar mir etv.r2s so solbstverstnndliches , dof3 ich Sie überhaupt 
nur zu er1virken vrünschte unu l1offte::;::::. gleichsam ohne 2lle 
C o n d i ti o n e s . l f e in V CJ r l! Ci, 1 t n i s zu Ihn e n in d i e s e r .Pro. e e i s t 
vor n llom ein gemli t ~iches gewesen . DPher mein Stnunon , als 
S i~ rl c i un s e:rcr cr :s ton Zu :H'mmcnkunft in Gc"' ttinPen zuerst Be ·-
de nlce n <-i u :::~ .::;orten . Ihr ~.3 t nndpunk t ist und war g~ vru be re eh tie te r 
als der meino . D~z.u_ ke,mon clr:) nn die SchwiGrißkei ten in Berlin . 
Ich h2be mich ~ewol ·tig einBesetzt , um Sie zu bekommen und ich 
habe r; c gl e. u b t g e r a de I h r be s o n \le r e s I n t e r e s s e zu v e r t r e t e n , 
als 4 eh Ihne n ein. E~nst;-iruli-:es Gch~. l t her n usschlug . DClß _\~.;h_!_ 
we ~ on Ihrer ~3tollt1ng in der Hierarchie des Instituts ,jem a ls 
S('hvTieriekej_ten bekommen könnten, J.ar2.n hnbe ich nicht einen 
Augenblick c: edo.cht: r.~eine Sorge wo.r immer nur •)Chellhnss 
und mein Sinnen war vorzüglich dnrauf gerjchte t, die von Ihoon 
mit Recht geforderte gv.te S tellung im Institut Ihnen i!o. Verlr1u: 
der ·Dinp;e zu versch~1 ffen ohne Koch mit ~3chellho.ss . Unser Ver­
hill tnis ~- hiel t j_ch cl:·~gege n fiir D.bso. l~t gesj_chert durch-unsere 
persönliche 2:1 reundillcllaft und dn.s a bsolute Vertrauen , dac- ich 
boi Ihnc,n vorn v sse tzte . Jetzt vr.frd mir de.s Bedenkliche in, -
s o l c he m V e r h r.; l t nj_ s k le, r : Sie sind e in s t o 1 z e r , o i ge n VJ i 11 i g e r 
und mif~trnuisc~1cf l~o.nn , dem ein rrcundscho.ftsverhfil tnis in 
amtliehe r Stellung drückend sein würde. Aber zu ir gendVJc lchem 
Eißtrc:.uen ll q l,~;n :-)ic gflr keinen Anlaß r;ohFJb t. 

. "! ..... _ 



/ich 

Ab e r ( ~ ) me in e S t e ll u n f c.l s C ~ Le f d e s I n ~; t j_ tut s h n b e i c h m i r 
ge.nz e.nde rs gedc:ch t, als Sie e.nne hmen. Ich bin heute wie 
imrr:er der I.~einung, daß in der Wi~~~)enschaf t kein Comrrtrlndo 
statthat. Ich h~tte schwerlich in irgend einer PnReleRenheit 
de s In 8 tituts ~ehandelt ohne mit Ihnen zu sprechen, aber um­
gekahrt muß da~selbe statthaben. Ein formellen Imperium, 
eine Bn.nnge v1o.l t, ein z,·.·s.ngs re eh t kann i eh schon <ln rum nicht 
wollen, weil es g a nz grund~os wMre; kein Dumme r wird auf 
Commando klug und kein Widerwilliger auf Commando willig. 
Aber auf der ande r n Sed.. te muß eine Einheit und. ein I.~i t te 1-
punkt da sein. Das k~,nn nur der .Director sein. Wenn die lieTre 
des Instituts, hoch und niedrig, das formelle Recht haben, 
mit dem Curatorium und dem Beirat des In s t ~ tuts in Berlin 
direct 2mtlich zu verkehren, so k2nn der Direktor sich nur 
gleich einen Strick kc:,ufen, an dem er sich aufhi-inge. Es 
gibt , lieber Freund , selbstversttindliche Din c;e, die mM nicht 
formulieren soll. Ich habe von Ihnen in bezug auf Subordi­
nation ge.r nichts vorlengt~ Sie sind es gewesen, der irgend­
wie verstimmt diese delicaten Dinge berührte und formulierte. 
Sie verlangten die.Leitung des ll e per~orium Germanicum und d~ 
f r e i e W a h 1 Ihre s .1:'\ d j u t 2. n te n und das Re c h t u e r Be t e i 1 i e un g 
an den .. rbeiten des In s :tituts nach eigenem freien Ermessen. 
In diese r Eorderung lag menschlich ein llißtrauensvotum gegen 
mich und sachlich ein unerfüllbares Postulat. Allein (?) 
formell k8nn ich tiem unm6glich zustimmen, so wenig wie Sie 
es können, wenn ich Ihnen formelle llnterordnung in milit~i.-
ri sche r Vleise~ordern wollte. J3ei den Nonurnenton haben ·wir 
diese selbst~ndiRcn Abteilungen und je~er weiß was d 3 r 8 us ge­
worden ist. Sie haben , verehrter Freund , advocatische Nei­
gungen, und dar nus ist, in Zus2mmenhang mit einer in einem 
früheren ~.; t~) di um lie g enden Vers tirnc;ung das Ue be 1 ho rvo rge­
ge.ngen . _,;\ lso ich wiederhole : ich ste11 te clurchaus nicht 
das Postulat der formellen Unterordnung auf, aber ich lnsse 
auch das F ostulat der formellen UnP.bhMngi.gkei t nicht zu. 0ie 
haben sich s chließlich zu dem Satz verstiegen, daß Sie Ihre 
v1issensch8.ftliche l)ersönlichkeit einmr-1.1 formell und ex 
officio unter den Yrillen eines anderen einzelnon Panschen 
s t e ll e n '\Yii r cl e n ( Yl o p e g e n Si e g e n o i r; t s c h i e n e n , e in e m k o 11 f­
losen Collep,ium in Berlin g oeenüber nachgiebiger in dieser 
. ache zu sein ): Rls ob ich das irgendje vorla ngt h~tte . 
I n ·,r,r i r k 1 i c h k e i t l i c ~ t die ~-; o. c he s o : Si e a ls r e i z bare r und 
mii~ trn0.isch E~ r l.Icnsch ho.ben ~ich mit einem profundem J:Iiß­
tr a uen H e ~e n mich erfüllt und Angst gekriegt, ich könnte Uie 
übers Ohr hRuen, Ihre 'l'r;. lente mißbrauchen usf. Und so haben 
:3ie mit steigender Sch!Jrfe Ihre Forderuneen aufeestellt. 
Nun Yleiter: rieine i~nt\"Jort sei voll Spott und Hohn gewesen 
unu habe sogar eine versteckte Drohung enthalten . Wö.ren Sie 
nicht so empfindlich, so '\-vürde ich Ihnen antworten: Ylerter 
Herr, Sie ser1en "'.'(; ~ - '~ P },T tiuse. Ich sage nur die Y,ahrhei t, wenn 
i eh bekenne, daß/~hre Einv1ii nde als ni eh t sachli eh ansehen 
konnte, und Gie ~eben mir ja jetzt Recht: sie sind die 
Früchte Ihr e s lii ß tr o. uens. Und gar eine versteckte Drohung ? 
Aber Teufel auch , ver\ßhrter Freund, bin ich Tom der Neger­
h8ndle r ? So sehr h at mich mein eroßer E' reund Althoff nicht 
verJorbcn . Bs war eine sachlich obj ektive Beoba chtung, daß 
Sie tlamit Ihre ~·"l: nnft nicht fördern. Alle V.Jelt hFi.lt ~3ie 
für einen E r2kehler (ich bis uato nicht) oder doch für 
" s c h wie r i e " . !! 1 so e in n e ue r F 2. 11 . 0 i e s c h 1 a g e n die r ö mi s c he 
Ch.:;.nce ,die für Sie eine große Zukunft bedeutete in dnn 
'Hind. Und :kR}[xci:xxx da darf j_ eh ni cli t sq_gen: Ach tune! ~-)e 1 bs t­
schüsse 



Es ist schade, Si e sind n a ch meine r lleinung hinter einem 
Phantom hermarschiert, und Sie haben eine 0a che verteidigt, 
die kein ~ensch angegri~fen h a t. Wtiren Sie na ch Cassel es ­
kommen, so h;;tte n vvir n a ch einer Viertelstunde über uns 
selber herzliehst gelach t. So haben Sie ein prachtvolles 
Gericht, d~s flir uns Beid~ eedeckt war, verdorben. Ich sehe 
aber nach~alledem gar keinen Grund , Ihnen Jauernd b5se zu 
sein oder gar meine Freundschaft fii..r Sie zu mindern. Nun 
seien Sie zun~chst gegen Ihr Mißtraue n mißtrauischer. 
In Treue 

Ihr Kehr 

PS. (Oben o.y.f uer er ste n Seite .des Briefes) Entschuldigen 
Sie meinen :ijurschikosen Ton; erlkommt aus der Freude, claß 
Sie mir doch offen und ehrlich ~eschrieben haben. Ich schrieb 
wie mir u ms He rz war; legen Sie a lso bitte meine Yl orte 
nicht a uf die Wa gschale Ihrer kritischen Distinctionen. Na ch 
einem heißen Jagdta g immer 

Ihr Keßr 

i 
. i 

' 



Es ist schade, Sie sind nach meiner Meinung hinter einem 
Phantom hermarschiert7 und Sie haben eine Sache verteidigt, 
die kein Hensch angegriffen hat. VH:iren Sie nach Casse 1 ge­
kommen, so h~tten wir nach einer Viertelstunde tiber uns 
selber herzliehst gelacht. So haben Sie ein prachtvolles 
Gericht, d::ts fU.r uns BeidEi p,edeclc t war, verdorben. Ich sehe 
aber nach~alledem gar keinen Grund, Ihnen dauernd b6se zu 
sein oder gar meine :Freundschaft fi:i_r Sie zu mindern. Nun 
seien Sie zun~chst gegen Ihr Mißtrauen mißtrauischer. 
In Treue 

Ihr Kehr 

PS. (Oben Bl3-f der ersten Seite ,des 13riefes) Entschuldigen 
Sie meinen ]jurschikosen Ton; er;kommt aus der I'reude, da13 
~1ie mir doch offen und ehrlich 'geschrieben haben. Ich schrieb 
wie mir ums Herz war; legen Sie nlso bitte meine Worte 
nicht auf die Wagschale Ihrer kritischen Distinctionen. Nach 
einem heißen JRgdtag immer 

Ihr Kelur 
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IL: 1ler an Kehr 
Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Kassel~ 4.IX.03 

Verehrtester Freund, 

die Stunde Aufenthalt, die ich hier( erdulden muss, hmn ich 

gleich be~utzen, um Ihnen herzlich zu danken flir den schönen Brief, 

der mir noch gerade im Moment der Abreise zukam. Gott sei Dank, 

dass nunmehr alle persönliche Bitterkeit iJberwunden ist! Ich danke 

I} n f ·· ~ · Of ,.. , . t · t =1 ('I • • h 1nen von ganzem nerzen ur a1e I enne1 , rr1 c.er c-1e s1c _ aus·-

sprechen. Sie h<:1ben micb vollkommen richtJg charakterisiert~ 

wenigstens was meirie Fehler betrifft - wenn Stolz und figenwille 

wirklich unter allen Umständen Fehler sind. Das Misstrauen, dem 

Sie alle Schuld zuschieben, ist eine späte Errungenschaft, die Sie 

milder beurteilen werden, wenn Sie wissen woher es stammt. Ich 

war noch mit 25 Jahren das gutgläubigste Kind, wusste nicht, was 

Misstrauen sei, bis ich es erleben musste, ·aaa meine Vertraulichkeit 

mit die Ursache zum Selbstmord eines meiner1hesten Freund.e wurde. 

Später hat mir dann die gleiche gute Eigenschaft das, was man 

gerneinhin LebensglUck nennt, geraubt. Aber diese Bekenntnisse meiner 

unschönen Seele sind Nebensache. Die Hauptsache ist, dass wir nun 

wieder Freunde sind und_ bleiben, und hoffentlich - von .mir wenig­

stens darf ich es sagen - bessere Freunde als zuvor. 
LA~ 

Und nun noch mit'& Worten zur Sache. Ich bin stärker als je 

davon überzeugt, dass für mich in Ihrem neuen Staate kein Platz 

gewesen wäre. Ausnahmestellungen wollen Sie nicht einräumen -

vielleicht mit Recht.. Ein Mann wie Sie muss herrschen und soll 

herrschen. Ich aber mUsste nach einer Ausnahmestellung verlangen, 



einmal um meiner Anlage willen - ich kann mich schon beherrschen 

lnssen - dann auch, weil ich mir in dem verflossenen Jahre nur zu 

schnell angewöhnt habe, meinen eigenen 'Neg zu gehen. Ich passe nicht 

mehr in ein Zwei-, Drei- oder Viergespann. Deswegen hatte ich Be­

denken, als wir zum ersten Male von der Sache sprachen. Im Laufe 

der Unterredung gewann ich dann den Eindruck, als wäre es auch 

Ihre Meinung, dass meine Stellung eine Ausnahmestellung sein 

sollte, im Wesen verschieden von derjenigen Schellhass und 

Schwalms. Ihre Karte vom 25.VIII. belehrte mich eines andern. 

Sie stellten mich mit jenen beiden in eine Linie, wenigstens in 

volle Analogie. Damit war flir mich die Sache abgetan. Auch heute 

würde ich nicht anders urteilen. Wenn Sie dagegen einwenden, Sie 

hätten in der Ausführung mir gegenüber eine Ausnahme gemacht, so 

ist das etwas was mein Stolz nicht ~ertragen hätte. Wir waren dabei, 

davon bin ich Uberzeugt, entweder aneinander oder auseinander zu 

kommen. Fati eli~ri, amicizia lanja! Unser Pakt sollte unklar 

sein. So ist denn alles gekommen, wie es kommen sollte, und ich 

habe nichts zu beklagen, seitdem ich weiss, dass Sie mir nach wie 

vor gut sind. Kann ich Ihnen für Ihr neues Heich aus der ferne 

noch irgendwie nützlich sein, etwa durch Beiträge für Ihre Zeit­

schrift, ich hätte noch einiges Material vorrätig, so wird mir das 

ein VergnUgen sein. 

Aber Sie wollen wissen, wie ich ne.ch Kassel komme, bin unterwegs 

nach Schierke. Elste;Jfragte bei mir an, ob ich mich versetzen 

lassen wollte mit der Aussicht, nach einigen Semestern persönlt~ 

Ordinarius zu machen (so!) Warum nicht, wenn die Bedingungen sonst 

verständig sind und in Halle selbst wenigstens einer und der andere ' 

einverstanden ist. Dies, schien mir, möchte sich mündlich besser 
1) 'Y\1-1'· 1 ro ' ~ ......... ~ .~ li )!' II"' > I '"F". P 

~r>M..-f"'lll(.., t~A." ~ rwv • .~v·~:6~~r:>,f.f;...."""'"'".e-""'".,Jl·~r 



besprechen le;;.ss 2n, und so wage ich den Sprtmg ins Leere einer 

Unterredung mit dem Gewaltigen. Möge es gut ablaufen. 

Schluss: Dank für 1:ewahrte Freundschaft und Grü.sse 



1) 1 i ,!. . 
'lfriedensb~rg, 
Histor .. Vierteljahrschrift VIII (1905) S. 240 f. 
Besp*echung von Al.Schulte, Die Fugger in Rom 

Wie steht es nun aber überhaupt mit den "sen­

sationellen" Entdeckungen Schultes? Nach dem, was 

zuerst verlautete, sollte es sich um Aufschlüsse H~­

über den von Luther entzündeten Ablasstreit handeln; 

in Wahrheit aber betreffen Schultes neue Entdeckun­

gen nur die Vorgeschichte dieses Streites; sie sind 

auch, wie nebenbei bemerkt sein mag,.gar nicht den 

päpstlichen Archivalien entnommen? sondern Akten des 

Magdeburger Staatsarchivs, auf die der Verf. von be­

freundeter Seite hingewiesen wurde. Die Sache selbst 

aber ist kurz folgende. Bisher glaubte man, der dem 

Hohenzoller Albrecht, Erzbischof von Mainz usw.,vom 

Papst Leo X. im Jahre 1514 bewilligte grosse Ablass 

(dess~n Betreibung den weltgeschichtlichen Thesen­

Anschlag Luthers vom 3l.Oktober 1517 herbeiführte) 

habe die Wiedererstattung der der Kurie gezahlten 

Palliengelder zum Zweck gehabt. Nun aber erhellt 

aus der am bezeichneten Orte verwahrten Korrespon­

denz Albrechts und seines Bruders des Kurfürsten 

Joachim von Brandenburg mit ihren zur Erlangupg der 

~äpstlichen Bestätigung Albrechts im Erzstift Mainz 

nach Rom gesandten Agenten, dass der Handel ein ncoh 

weit anstössigerer gewesen ist. Nachdem nämlich die 

Kurie anfangs Schwierigkeiten gemacht hatte zu ge­

statten, dass Albrecht wider die Kanones und alles 
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Herkommen neben Mainz auch die Stifter Magdeburg 

und Halberstadt, zumal letzteres, behalten dürfe, 

liess sie endlich durch einen nicht genannten Mit­

telsmann die Geneigtheit hierzu durchblicken,falls 

Albrecht sich für diese Gunst durch die Zahlung 

einer "Komposition" von zehntausend Dukaten dem 

Papste erkenntlich bezeige. Auf dieser Grundlage 

ist dann das Geschäft abgeschlossen worden, und je· 

ner räumlich wie zeitlich in ganz ungewohnter Weis1 

ausgedehnte Ablass, der dem Prinzen verliehen wur& 

sollte diesem die dem Papste mit Hilfe der Fugger 

sogleich bar bezahlte "Komposition" ersetzen. 

"Für alle Beteiligten ist dieser Ablass unehren­

haft",bemerkt Schulte,und man wird ihm darin ge­

wiss beistimmen. 



c~~ L~. 
0 1 !\ Keh:rs an Haller 

')5os~ Or .Haller-Nachlass 

Münchehof 7.9.03 

Gratuliert Haller zu seiner Berufung als a.o.Prof. nach 
~ .............. -~,__,~_.,~ .......... ~-··'"\.,.>/"";" _,·· .,_. 

Marburg ,,~-fttrfr') und ·bittet um einen Bei tr~g fiir ~-~~,. 
~, .... -... ,." . ""''•", "·· 

... !r 
Was sagen Sie zu dem Aloisrummel? ;_.;so bekommt Odin 

seine Quittung. 
1·\ .fl1 {-...tQ~{-lQ-1{~[ 'lv\·~v d~ . ._ trJ,t~Zr.rl -'1~-~~·'\i•' "~<\-:i~"t.'ti1f'~)".,_ 
') ~ I'< .!1 l. :"'~· ~ () 0 ,. ' ~~---~_·v-t"Wta..Ae........, ~~r.P. ((':'{_......_ J. !_. 

'ti.<.'f; - "'Q~' ~71 .. :'1- .r··l/. ~ 

ltt~'l..:tv ~",1,1!; frlt-1le._ .. ~·J ~~~"" 

rr;., ~~) 1
\ Kehn an Haller 

.k' ~) _) ·,,'t___ -------------·---
"' .. { PÖ-stkarte~ Or .Haller-.i:lachlaß 

V~ i;t-·::;t.:r ·~ ..... ""~-~"_ .. _______ .... --------·-" 

h!l'/hl· •·P•~--r~ ... Mtinchehof 20.9.03 

Verehrtester, ich glaube,- dass man sich nur sichern will, wegen 

einer ev. Anfrage im Abgeordnetenhaus (dazu muss man die Quellen 

kennen) nicht aber aus Inquisitionsabsichten. Ich habe die Quelle 

meines Wissens rundweg verweigert zu nennen, schliesslich rät (?) 

A(lthoff) auf Sch(ulte) selber!! Um des trefflichen B(ess) willen, 

den leicht der Rache Strahl treffen könnte, bitti ich Sie gleich­

falls, diese Quelle ja nicht anzugeben:Jrm übrigen scheint es als 

ob der Sturm sich verlaufen habe. 

Ich fahre übrigens nach Berlin auf 2 Tage; 28-30 bin ich in 

Göttingen, um die Zelte abzubrechen. Dann nach Rom, leider ohne 

Sie 



,1 A\ Heller~ an Kehr 
f \ u \''"·"· .... ,. .. ,..<·--«-·"·------·. .. ........, 

\",,,_;postkarte, Or. iEA Merseburg, Kehr-Nachlass 
~"' ................. _" __ 

Marburg 20.IX.03 

Althoff hat (wegen Halle) zu früh das Finale geblasen, so kann 

er Kehrs Glückwunsch (zur Berufung) nicht annehmen. 
•""'.,<' ~· >',A•"il ~-!ft I- I "' ! f" 0 ··-~, 0 ,.,~···.::,,~- ,.~·••"'"-»)) - 0 

lllis ist noch alles ungewiss'. J~'De:c Schulte-Rummel hat für mich 
~· 

~Seiten. (A(lthoff) wollte mich deswegen rüffeln, aber ich· habe 

mir das nicht gefallen lassen'~. Man sucht vergeblich nach der 

Quelle der Nachricht, ev. Schulte corum nehmen zu wollen.\tich 

bin deswegen inquiriert worden, habe aber die Aussage abgelehnt, 

es wäre Ihnen doch z.Zt. nicht lieb, da hinein verwickelt zu 

verläss-



LIIA IJerseburg Kehr-Nachlass 

Marburg 25.9.03 

Verehrtester! 

Vielen Dank für das geradezu protzenhafte Plorentiner Verzeich­

nis - Im Falle Sch(ulte) können Sie sicher sein, dass ich niemand 

verraten werde. Wegen Halle weiss ich nun garnicht mehr, woran 

ich bin und bereite mich auf mein angekündigtes l~farburger Pensum 

vor • • • • • 



Marburg 15.X.03 

Allerverehrtester! 

Herzlichen Dank für die rasche Erledigun& meines Desideratums 

Halle ist zerronnen, und ich wollte nicht. Eben hat Althoff ~ich 

in der Aula der Univ(ersität) vor allem Volke güliebkost ~~ und 

mir Mut zugesprochen. Er war netter als je ...•• lf} 

• • • 

--- ------------~--- -~------~----.....---------------------~~~~~~~~~ 



Kehr an Haller 
Or. Haller-Nachlass 

Illustre Professore, 

~3 
Rom 30.X.19'6G 

es geht nichts über Paläographie! Und selbst Denifle kann 

sie noch brauchen. Lesung: Konzilssache. Schönen Dank endlich 

für Ihre Nachrichten und guten Wünsche. Über den T~.;nglschwindel 

habe ich gelacht. Die Wiener haben einen besseren Geschmack 

als die Berliner. und sie werden unsern trefflichen SpreecollegenXJ 

nicht einmal auf die Liste setzen. Aber was wird nun aus Ihnen? 

Sie wollen doch nicht als Extraordinarius an der Philippina in 

die Grube fahren? Wir unterdessen sind fleissig und befinden uns 
..... 

~tr~·l<·· ...... "' 
nicht übel dabei. Con ~n,/mondo di saluti 

Ihr aufrichtig ergebener 

Kehr 





(\ 

if· Kehn an Haller 
'\ 

\.~~t>~~stkiirle) Or .Haller-Nachlass 
...... ._ .... ._",._ ....... ,._------ . 

Rom 21.XI.1903 

Verehrter Freund, 

ich schulde Ihnen noch herzl.Dank für Ihren freundschaftl. 

Brief anlässlich des Todes meines unglückl. kleinen Bruders. So 

ist nun das Leben, ein junger Mensch, lebensfroh, heiter, begabt, 

tugendhaft, seiner Zukunft sicher, den Himmel voller Geigen, 

scheinbar kerngesund, verlobt sich am Sonnabend mit einem längst 

im stillen geliebten Mädchen, arschiesst sich am Montag, weil 

er seinen Geist umnachtet fühlt, seine Nerven zerrüttet, sich 

selbst verloren. Es ist wie ein Roman. Und wieviae Hoffnungen 

sind mit ihm verloren. Die Normannen sind für uns hin!)Nochmals 

vielen Dank und herzl. Gruß 

Ihr treu. ergebener 

Kehr 



Haller an Kehr 

Or. LIL~ Merse burg, Kehr-Nachlass 

~.··~~ 
<Pi r 

Marburg 27. Nov. 19~3 

Uber den Tod von Kehrs Bruder. 

Haller wollte ihm in Marburg Platz schaffen, entweder neben 

sich oder hätte nur zu wollen gebra.uchtfl.... Alle Be-

ziehungen zu Basel, .1f"'die mir längst nur eine Last warentt-, sind 

gelöst. Grüsse an Schwalm. Hallers Buch ist fertig. Chrotast nimmt 
~~" .. -..,...,.."......,.,""\...:~,.1""'\..r·f"""""""'.....,..,."'"'-~~·~ r'\...-"'~""'"'"""'"'l,,r.-~"''"..,,...,.,-'-'""'"'\.,.:•·~··r·''~":r"'',...",t<rr"....ru•:il:.,, .. ,;r"'"''"'-1'..:v-•T"''~::t:".....,.,.,1..," 

in einem Extrablatt alles zurück, ,""er will mein Freund werdenn-: 

Halle noch nicht erledigt. Heldmann hat dafür ·160 Saiten über 

Rolandstilder geschrieben. ~Auch dieser Trumpf wird nicht stechenn·: 
.Af'• p.A'~/ 

Uber Denifles Luther allge~~chütteln des Kopfes, er scheint 

sehr tiber seine Grenzen extravagiert zu haben~. 



Kehr an Haller 
Or. Haller-Nachlass 

Roni 9.Dez.1903 
29 Via Dogana viechia 

Verehrter Freund, 

1) das ist ja ein formidabler Band .•. Ich so unfruchtbar in 

darstellender Produktion, sehe solche Bände immer mit einer 

gewissen Beschämung - Ob ich wohl noch einmal zu einer Geschichte 
" . 

( ~~~. ~~pste bis Inno~~IIr korr~e? .. , 

\ In der Zeitung las ich jüngst '\die Verlegung der .Archiv­
\ 
\" • (Jf·~ 

Prüfungskomm'f ach Berlin. Die Marburger Herrlichkeit ist schon 

aus? •••. wird aber wie ich hoffe Sie nicht veranlassen, sich 
-<1, 

ganz den Hilfswissenschaften abzuwenden~ ~o öde sie sind;· S1e 
-' I 

sind doch ein unvergleichliches Instrument der didaktischen 

Kunst und der einzige Weg zu einer wirklichen Schule. Die Univer­

sität bietet geistreiche~Lehr~ zuerst wohl dem Ruhm grosser 

Mimen ••• Mir täte es doch leid, wenn die paar~~\~ Samenkörner, 

die (ich) in den steinigen Boden Marburgs streute, auf Kosers 

Edict ganz erstickt werden würden. 

Kehr ist beim Prüfen des Rep. Germ. "Himmel wie ist das sau-
~ ........... ~ ........ ~ ........... ..,., .... ,\ . ..,. .. -................ ,, ...... "'.'-:-•. .,.;-.... ,~ ...... ~ .. ,.~r-~~,;~:·-"'·"''&"-:.."'·"-:" ... ,. ... ~.:--""''". ····"··;;._ ~·· :\...:.·:". "''""•~ .. =· ,,;u·-~ __ ,,:.:.'..;,_,.,.,. .. ·· "~•1.: ,.r''·\·,,,_..":.,,., .. : <,·~,...,r·' ~~"1 

mäßig gearbeitet, die Regesten ungleichmässig, der überflüssige 

Ballast erstickend, nichts befriedigend.~Er hatte Arnold für 

einen gelehrten Pedanten gehalten_,_ ?her,- e~ .ist nicht einmal das. 
~-.._ ____ _..,.•·-. __ ,.,",.~•.,, __ ,,P•·•'"''~".,.,,.,~-~-- ... ~•·"''"'~•"·• .. ,,_'··-c.-r·•· ·''""•'•·"·•·'''y;'·'·'·•H•"'' ,,.-.,,,_"'.-•' r·· ·•·- . ". , .. ··' '-.,,J •"-' 

Herr je, wi~.Q das einen Bericht geben! 
.t'.ff'"'"", .... \ .... --~~-· <> >:.~ ••. '.,.·1:_.,.,."-~ ::. ..... ___ .... ' .... ~·.: ~--·~-- -· ·····- .• .., ' . ... /·:··" •. ···.·.~.-•• , _. .. ,.. -~ ·,;-. , .. ,.•.:'• \, 

Die Deniflesche Geschichte ist sehr ärgerlich. Ich habe 

das Buch gelesen: es ist nichts weiter wie ein Pendant zum 

Hoensbruch: grob, geschmacklos und klotzig. Merkwürdig, dass 

1) Papsttum und Kirchenreform I (mehr nicht erschienen) 
Be'rlin 1903 



rrc rtJR'W"" · · 'r~-errert?tl!fUf"ft,. r · · ··;y*-trrt--~werm:wwr' r 

der Mensch dauernd liebenswürdig ist. 

Wie isfs mit dem Beitrag zu dem QF.? 

Aloys - er ist doch eine unbeschreiblich komische Figur. Die 

Verwaltung hier, alles pueril. Und so hab ich doch in der Fülle 

der Geschäfte zuweilen meinen Spass. 



r nrmw 

Haller an Kehr 
Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Marburg 11.Jan. 1904 

Verehrter Freund, Director und Geheimer Rat! 

Die erfreuliche Nachricht von Ihrer Standeserhöhung soll eine 

erwünscnte Veranlassung sein, Ihnen zugleich mit tiefgefühlten 
V II 

Glückwünschen meine besten a~Uri für das so glorreich be-

ginnende Schalt- und Gnadenjahr 1904 zu Füssen zu legen. Da hat 

also Ihre Conduite doch auf die Dauer kein Hindernis gebildet, 

dass Ihnen der ehrende Titel verliehen wurde, der Sie nun als 

das kennzeichnet, wqs Sie längst für alle Eingeweihten waren, 

-

ein geheimer Rat der hohen Staatsregierung. tlbrigens gibt es 

Leute, die zu wissen oder zu ahnen behaupten, dass dies nur der 

unvermeidliche Schatten sei, den ein grösseres Ereignis vor sich 

herwirft. Sollte dem so sein, so kann.ich nur wünschen, dass der 

Schatten nicht lang sein und auch nicht viel Zeit vergehen möge, 

bis der Sanctus amor patriae Sie zur Rückkehr über die Alpen ver­

anlasst, damit Sie noch manches Jahr als pater abbas - wie ich 
V 

es mir vorstellte, cum corona pl~ima monachorum in den Räumen 

des Palazzo Giustiniani ein tätig - wissenschaftliches Leben 

führen, oder, wie Sie mich belehren -umit Ihren Gespielen im 

römischen Sonnenschein Reigen tanzen können". 

Haller hat Influenza, aber von Althoff bedeutende Gehaltser­

höhung, so dass er sich als satUrierter Mensch fühlt • • • 

Dass es hier einige Knaben gibt, die mir nicht sehr grün sind, 

vollends nicht seit der Herausgabe meines Buches, macht mir wenig 

Eindruck, und dass Sie versucht haben, Althoff gegenüber mich 

als das böse Karnickel hinzustellen, das mit Ihnen unter keinen 



Umständen in den gleichen Stall gesperrt sein wollte, macht mir 

nur Vergnügen, da es mir das Schauspiel verschafft, Sie, den 

Vielgewandten, mit einem kleinen Exp~riment scheitern zu sehen, 

was ja auch nicht alle Tage vorkommt. Wenn dagegen Ihre zeit­

weilige Misstimmung über meine Wid.erspenstigkei t bei Ihren ehe­

maligen Göttinger Kollegen auf einen fruchtbaren Boden gefallen 

ist, der noch jetzt vollsaftige Früchte akademischen Klatsches 

trägt, so lässt mich das vollends kalt. Das gehört zum Hand-

werk". 

In Heidelberg Misstimmung über Gothains Auftrag für Kultur­

geschichte. Marcks und Rampe lassen die Köpfe hängen. Rampe zu 

klein und zu sanft, das Wickelkind der Menumenta passt nicht auf 
11 

ein grosses Katheder. 1 

Grüsse an die Genossen 

Ihr ergebener Haller 



• I I\ ,j\ 
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; (/ ~~") Eehr ~,~n _ __IIc::.l~e~~-ne'e·~~'"S~~ . 
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r ~Q;....;. ;C{,e:--L-· y1a .:Jogana Vecch1a 29 J 
~ "? : l • V e r eh tte r 11 r e und , 

· Ich d·:tnh:e Ihnen herzlich ~für Ihren freundlichen Brief 
!vh.t~.... und freue mich nicht wenig über Ihre guten Nachrichten. 

Ich antworte Ihnen auch gleich,trotzdem ich vor Arbeit 
kaum mich zu bewegen weiss,wei~ich einen rassus in Ihrem 
sonst so freundlichen Brief nicht verstehe .Sie schreiben 
darin,"dass Sie vers~chdXX haben,Althoff geBenüber mich 
äls das b5se Karnickel hin~ustellen,das mit Ihnen unter 
keinen Umsrönden in den gleichen Stall gesperrt sein 
wollte:;macht mir nur Vergnügen,da es mir das Schau[-5piel 
verschafft, Sie ,den Vielgewrtnd ten ,mit einem kleinen 
Experiment scheitern zu sehen,was ja auch nicht alle 
T R g e vorkomm t !'Das i s t -vv o h l ein Mi s s ver s t n nun i s o d e r g e -
hör~ in den ake.dem~sch~n Klntsc~,mi t ~em die deutschen.. 1 

Professoren,wenn s1e n1cht nrbe1ten,s1ch so gern beschof~ 
ti~:~n,und -yon dem. S~e ~leic~1 darauf ein ~,nder~s ~eispiel I 

.:.lnf,J.hren. D1e Y:'ahrno 1 t 1st v1e lme hr, dass 1 eh d1e aus se r s te
1 !\nstrengungen gemacht habe,Sie fi.tr das Institut zu ge­

winnen und dRbei keinen Weg und keine lllihe g~sc.heut habe, 
und als Sie es ablehnten,Althoff in voller Loyalitbt 
Ihre Qrii.ncle d~;;rgeleet he~be ,ohne irgendv:elchen Groll. 
I c h habe , j_ n d e m i c J1 a 11 e s t a t , was in me in e n • Er 1) f to n s t cH1 d , 
Sie f·[iT d~1.s In~:;ti tut zu gevvinnen ,nichts vrellter p;e tan. 
als meine Fflicht,und ich bedaure es im Interesse des In~ 
s t i tu t s n i. e d ! 1 ~~::. l s , das s e s mi r n i c 11 t g e l un g e n i s t , S j_ e zur 
Annahme zu beweeen.Wer Ihnen gesagt hat,dass ich Sie Alt­
hoff geßentiber als das b6se Karnickel hingestellt htltte, 
hat Ihnen einen Btlren aufgebunden.Ich bin ein Mann der 
Realit~t und huldiee dem Satz:nWer nicht will,der hat 
schon",und ich komme höchstens in Wallung,wenn es sich 
um intime und menschliche Beziehungen handelt(die ja 
auch einen Augenblick zwischen uns geftihrdet waren), 
niemals aber in Gesch~ften.Sie werden mir aus eigener 
Erinnerung.das Zeugnis ausstellenLHeinungsdifferenzen 
niemals eine Einwirkung auf mein Urteil über die Pers6n-~ 
lichkeit eines Henschen{verstattet habe ,und das hat vollen 
~ Geltung gehabt und hat es noch,wenn Je~andem,dann Ihnen 
gegenüber. 

Über den akademischen Klatsch zucke ich mit den Ach 
seln und ich h5re kaum mit halbem Ohre hin,wenn man mir 
erztihlt,das~ de.r_gute IIartwig I~nen den :OC:KX ~uten_Rat F?eg 

ben habe, s1 eh n1 eh t von dem ,Vle lg-ewand ten" te r w1rd Sl eh 
wohl anders ausgedrückt haben,einfangen zu lassen. 

Lassen wir doch die Lehmküchelchen,mit denen die aka­
demischen Kinder in den Dörfern Hnrburg und Göttingen und 
13erlin,denen welchen dieses 42f-iel so viel Vergnügen macht 
Zwischen ernsthaften und sachlichen Mtinnern,wenn sie auch 
die Dinge gernäss ihrer verschiedenen physischen Constitu­
tion verschieden ansehen,sollten solche chiachferie nicht 
einmal vornusgesetzt,gschweige denn ausgesprochen werden. 
Also wischen wir auch diesen Flecken von dem Spiegel un­
serer .Preund~.Jchaft.Lieinen\besten Glückwunsch zu der grosse 
Gehaltsaufbesserung! Und kuch für alles sonst meine be-
sten Wünsche und Grtisse. · 

Immer Ihr aufrichtig ergebener 
Kehr 



Kehr an Althoff,Or.LHA Merseburg,Nachlass Althoff 

Rom den 16.Januar 1904 

Hochzuve rehrender Herr :Minis terialdire c tor, 

rrtw ne 

Ew.Hochwohlgeboren Auftr~ge sind sowohl in Bezug auf Wilpert 
wie auf Ehrle erftillt.Beide H~r~en(tiber Wilperts Angelegen­
heit schreibe ich demnächst noch einmal)lassen sich Ihnen 
angelegentliehst empfehlen.Ihnen schliesst sich Baumgarten 
an,von dem ich gelegentlich erfahre; was es an1,der Curie· 

- Neues gibt.Das Interesse ist natürlich ganz b~herrscht von 
·der Persönlichkeit und den Reformen Pius'X,der den römischen 
Curialen sehr unrömisch vorkommt.Leo XIII.war der echte Re­
präsentant des Römertums,ein geistlicher Imperator und pon-
·tifex maximus,mit dem Pius X.nichts gemein hat!Man könnte· 
diesen mit seinen blauen Augen,seiner Tffte carr6e und sei­
ner kurzen dicken Statur für einen Deutschen halten.Leo XIII. 
war e~n Diplomat,dieser tst eirt frommer Bischof.Jener thron­
te erhaben und ner6rierte iri seinen nrachtvollen lateini­
schen Reden;die~ei schiebt s~in K~pp~hen aufs Ohr und hält 
den Gl ':iubigen in seilfern gemti tlichen Vene.tianischen Patois 
eine schlichte Predigt.Leo liebte die äussere Repräsentation, 
Talent und Gsist zogen ihn an;Pius·wird in der Sänfte see~ 
krank und statt des Geistes verlangt er zu allererst einen 
guten christkatholischen_Glauben 1 oder wenigstens· Tugend 1 und 
ein frommes Heri.Ftir Kunst und Wissenschaft hat er di~ im 
Grunde ablehnende Hochachtung des ehemaligen Theologiepro­
fessors am Seminar;er wird nichts gegen sie tun,aber er 
wird sie auch nicht wie Leo XIII.verwenden,um seinem Ponti­
fikat Glorie zu geben.Aber klug,zielbewtisst tind hartnäckig 
ist auch der neue Papst,vvenn auch iiber diesen Eigenschaften 

eine gewisse unaristokratische Bonhomie liegt,die sich zu­
sammensetzt aus väterlicher Güte und wohlwollendem Humor . 

. Er- ist nicht wü:.rdevoll_, und doch würdig ohne alle Ceremonie; 
mich hat er ~reundlich auf einen Stuhl neben sich genötigt 
und mir· zum Abschied beide Hände gegeben ,etwa wie der Herr 
Superintendeht bei der Confirmation. · 
Daneb.en ist Pius ~~ äusserst praktisch und ganz selbständig. 
Die Monsignori erzählen von ihm ein hübsches Dictum: 11 Ich 
h6re alle,glaube niemandem und tue riur, was ich mit den 
Händen berühre".Die Reformen in der Kirchenmusik,in der 
Finanzverwaltung usw. sind durchaus sein Werk. 
Der Staatssekret~r macht einen-unbedeutenden gindruck~und e·r . 
kann sich als Persönlichkeit nicht entfernt mit Rampolla 
oder Gotti,diE? auf den Besucher einen fast faszinie.renden 
EXKOCli~~KXM~MHX~ Rei~ ausübten,messen.Graf Monts,der Mery 
.del Val von Wien her kennt,sprach sich in seiner scharfen 
Art sehr despectierlich über ihn aus.Aber er ist gewandti 

· glatt,sprachenkundig und offenbar ein guter Arbeiter,aber 
nichts weiter als Pius'X Sekret~r·und oberster Schreiber. 
In politicis soll zur Zeit massgebend sein der.Unterstaats­
sekret~r Mons.Della Chiesa;von den Cardinälen·gelten Oreglia, 
Se rafino · Vanu te lli und Ga tti c-Jls diejenigen, d'ie der Papst · 
am meisten hört.Rampo.lla ist ganz ·kaltge-stellt.Das gle-iche 
wird von Mons.de Montel,der jahrzehntelang~n Egeria dei 
Preussischen Gesandtschaft,gesagt. 



Das andere Ereignis des Tages ist"le baron de Hertlingn, 
wie auf seinen Visitenkarten steht.Es ist.flir römische Ver­
h~ltnisse erstaunlich,dass das Geheimnis Seiner Mission noch 
nicht·gelüftet ist.Heute Abend gebe ich dem hohen Curato-

. rialmitglied zu Ehren ein Diner. 
Hoffentlich wird er einmal nicht der Nachfolger von Rotenhan. 
Seine Excellenz sind zwar sehr gealtert,aber gegen uns sehr 
liebenswürdig,besonders seit ich Geheimrat bin.Ich glaube 
aber doch,er war im ersten Moment über die leichtsinnigen 
Berliner Herren er~chrocken,dass sie einen so jungen und 
geftihrlichen Menschen mit einer so hohen Würde bekleidet 
habell. 
In der Tat habe ich Ew.Hochwohlgeboren wieder eirie neue 

VerschwörungssUnde zu beichten.We~n ich Herrn Geheimrat,E 
Schmidts Brief recht verstanden. habe,so hat de~ Herr Finanz­
minister zwa:F: die erbetenen -1'.1i ttel für unsere .·italienischen 
Forschungen bewilligt,dagegen ,das geforderte Extraordinarium 
von 10 000 M .·für die B"i bliothek abgelehnt. Das vräre fjlr 
das In$~itut ein sehr schmerzlicher Schlag.Denn von dem Aus­
bau der Bibliothek hä.ngt nicht -nur unsere. Stellung unter 
deri· hiesigen Instituten ab,sondern auch unse.re Arbeiten. 
Alles ist auf die notwendige Erweiterung der Bibliothek ~n­
gelegt.Sie ist um so rt6tiger,als die italienischen für 
diese Zwecke vollkommen versagen.Es is.t nach meiner Iviei­
nung geradezu eine Lebensfmage ftir das Institut,dass die 
~ibliothek zunächs·t auf eine gewisse Höhe gebracht w~rde, 
auf-der sie Sich dann stetig und et~tm~ssig weiter ent­
wickeln kann.Ich muss also bekennen,dass ich das Mögliche 
getan habe,Succurs herbeizuholen,um doch noch etwas für 
die Biblio.the·k zu bekommen.Hertling, wird hoffentlich an den 
Herrn Reichskanzler schreiben,a~dere Suppliken sind an Ditt-

_rich und Harnack abgegangen 1 und ·auch Por~che habe ich gebeten, 
sich der_Sache anzunehmen.A'n de\n).Cardinal Kopp,der mir 
in diesen Tagen sehr freundlic~ßhrieb,habe ich mich indessen 
ohne Ihre Zustimmung nicht wen_d1en v1ollen;er würde aber sicher­
lich ge,rn sich für das Institut bemühen~Die Hauptsache frei­
lich ist,dass Ew.Hochwohlgeboren sich der Angelegenheit 

. anzunehmen geneigt sind. Sollte aber noch eine nöhere Be­
gründung der unbedingten· Notwendigkeit die'se s Extraordina­
riums erwülischt sein, so~ könnte ich sie jeden Augenblick 
vorlegen., / . · : . · . 

Im übrigen darf ich erst sagen,dass jetzt der SRchliche 
ronds- des Institu~s ·SO bemessen ist,dass er auf lange Zeit 
hin genügt.Es bleibt für die n~chste Zukunft(ausser je~em 
Extraordinatium für die Bibliothek)nur poch die Wohnungs­
frage zu erledigen,indem vom 1.April 19o5 ab statt der . 
bisher .bewilligten 3840 M. die von diesem l.April tats~ch­
lich zfr zahlenden5000 M. (Lire 6000)~n den Etat eingestellt 
werden, Es bliebe dann die Frage der Commandierung von. zwei 
Gymnasiallehrern und einem Bibliothekar,ftir die einzutreten 
~w.Hochwohlgeboren bereits zuzusagen die Güte hatten.Liesse 
sich daraus vollends eine ständige Einrichtung schaf:f'en,so 
dass- regelmtissig am ersten April zwei Gymnasiallehrer auf 
ein Jahr an das Institut kEimen,w8hr.end .der .zu beurlauhe'nde 
Bibliothekar die Verwaltung unserer Bibliothek vielleicht 
auf zwei Jahre zu führen h§tte,so w~re nicht nur unser Be­
trieb dauernd gesichert,sondern auch die er-vvünschte regel.:.. 
mä.ssige Verbin~ung mit dem höheren.Schulwesen·und mit 
der Bibliotheksverwaltung hergestellt.von der ich hoffe,dass 
sie für alle die schönsten Früchte brächte. 
In Betreff der beantragten Auszeichnung darf ich-wohl noch 
hinzufügen,dass·im Interesse des Instituts vorzüglich an der 
für den Commendatore Fiorini aus dem italienischen Cultus­
ministerium liegt. 



= 

Ich darf endlich noch die Regelung meiner Umzugsangelegen­
heit en berühren.Herr Generaldirector Koser schrieb miE\ 
Mitte November, dass sie keine Sch-vvierigkei ten machen würde; 
die Transportkosten meiner italienischen Bibliothek von 
Gattingen nach Rom kannte das Institut,das sie einmal er­
ben wird,übernehmen·,den Umzug der J.:Iobilien von Gattingen 
nach Quedlibburg w~re Ew.Hochwohlgebpren geneigt in Ge­
stalt einer Remuneration zu ersetzen,w~hrend Sie eine 
Entsch~digung für die Gattinger Wohnung nicht für berech- . 

. tigt hielten.·Ich kann nur wiederholen~dass es mir auf den 
vollen Ersatz der Unkosten gar nicht ankommt und dass ich 
schon dankbar bin,wenn mir in Anbetracht der doch sehr 
erheblichen Spesen und der geradezu phantastischen Preise 
von Neurom ein~ gewisse Entschtidigung gew~hrt werde.Mit dem 
herzlichsten Dank für Ew~Hochwohlgeboren gütigen Brief 
empfehle ich mich und unser Institut dem weiteren Wohlwollen 
und verbleibe in aufrichtiger Verehrung und Dankbarkeit 

Ew.Hochwohlgeboren 
ergebenster 

Kehr 



, · Haller an Kehr 
Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Marburg 17.Januar 1904 

Verehrter Freund und Gönner! 

"Ihr Freund Schröder" ist der Verbreiter der Nachricht gewesen • 

.Al thoffs wegen konnte es ihm nicht gleichgültig sein ~.(der abe_:r 
, . . •• ·• •·,,.,. ... , , -.:''' , , , , ., ·. • :• ' ,_·. • '." ''H·r .. •.t""';• ~""'·.• •"'/' ''1·' ,,,,.·,•~ '~'·. ' 

anders von der Unterredung mit Kehr ausgesagt hat). Göttingen 

setzt in Marburg m~_t Berufung auf Kehr ungünstige Gerüchte in 
~---.._..-•'"'-._...-....___.,~··""'-~'·--"'"''"'"'~~~r·•'' "\,~,-~·-"''•·-•""'"""""·~·'"'"•,,,_,.,.-••''""••""'/'-·w·~., ... .,.,•·~"'"'''•,,.._,.,"'''''-~~-·~-.,,,,.,, •• ,,,,,.,, . .,,,,., ·'"":.,"·'''\,",,.,,,.,,~".o>·c·.-• .,.,,", .. ·•·•·•·",,, •. •·• •·'•,, ,,,.,, .• ,.,_, 

lJ.lJllay.f • __ Er ist noch nicht unabhängig genug, um das zu 
)/" ~~-·--·~"''t. •. ~' '~ .. ~~·~.,.....·t 

übersehen. Auch der Rat von+ Hartwig hat seinerzeit keinen 
t"""~r";:._.._.---.,. .. _"..,.rl\,,_-_..···.r~"''~'·:!:.t\-t•·''"' • /.-.~·'f!J- ~. 

Eindruck auf Haller gemacht, hatte die Tatsache vergessen. Kehr 

ist zu beneiden, dass Sp~echzimmer- und Stammtischklatsch nicht 
'"--~--------......---.. -·~· , ... ~.(il!,;'#•·-·-····•"·~~"'-·"~--·~·-··•, ..• .,.. .... ~'"''~ .... ,, .. ,. .. ," ........... -·•,,,,,"""",/····--·····,~-···•"'""'·•·•'•". .. ................... .-....... "' '·"···"""'"·'·'''''""''"' .. "' ··'· .... ' 

zu ihm dringt, a:tead~.tickluftM-. 
'~r;fflt;_~ 



Kehr an Haller 
Briefkarte, Or. Haller-Nachlass 

Rom 20.!.1904 

Theurer Freund, 

was sind Sie doch gespickt mit Misstrauen! ----

Hören Sie nicht auf den albernen Klatsch! Sehröder ist kein 

Göttinger Mandarin, sondern ein guter ehrlicher Marburger. 

---- Sie stehn hoch, ja höchst in Althaffs Gunst, und er hat 

mit Ihnengrosse Dinge for. Sie können alle vor den Band 

.stossen. 

Auch hier in Rom sind Sie Sieger. Im Vatikan ist man entzückt 

über Ihr Buch, es fehlt nicht viel, so kriegen Sie das Kreuz 

Pro ecclesia et pontefice - das nicht einmal ich, S.Peters 

besonderer Stiefsohn - habe. 



j.··. 

V.Hertling an Althoff,Or.LHA Merseburg,Nachlass Althoff. 

Rom,Hotel dtAngleterre 6.Februar 1904 

Hochverehrter Herr Ministerialdirector! 

Seit bald fünf Wochen bin ich hier,und so ist es wohl Zeit, 
·dass ich mich bei Ihnen meRde und Ihnen berichte.Ich begin­
ne mit dem historischen Institut und kann meinen Eindruck 
dahin ~usammenfassen,dass mir dasseihe zur Zeit im richtigen 
Fahrwasser zu sein scheint.Es war mir erfreulich,von einem 
·so umsichtigen 1.und erfahrenen :Mann wie P.Ehrle ,dem Präfekten 
der vatikani~~hen Bibliothek eine Best~tigung dieses Urteils 
zu erhalten.Ich habe mit Herrn G-eheimen Regierungsrat Kehr 
wiederholt eingehend Rücksprache genommen und mich m:it ihm 
in allen wesentlichen Punkten in Ubereinstimmung,befunden, 
insbesondere,was den Umfang und die Einrichtung der Publi­
kationen betrifft.Ein dicker Band für ein e~nziges Jahr ist 
de$ Guten zu viel!Es wird nöt:L,g sein,si.eh hier über ·die mass­
gebenden Gesichtspunkte zu eiriigen.Ein Hauptdesiderium be­
trifft die. Bibliothek.Das Ziel w~re,sie ~o zu vervollstän­
digen,dass jeder Historiker,der hier über deutsche Geschichte 
mit Einschluss der it~lienischen Beziehungen arbeiten will, -
die Literatur vorf~nde.H(err)Prof(essor) Kehr teilte mir 
kürzlich hocherfr~u~ mit,dass ihm vorl~ufig vom K(öniglichem) 
Cultusministerium ein Credit von 10 000 M. zur Anschaffung 

-~on Büchern bewilligt sei.Das ist ein sch~ner Anfang,möge 
weiteres nachfolgen! · ... 
Ich hoffe ,dass Prof(essor) Kehr ,der seine Aufgabe mit. ehen~ 
soviel:Verständnis alsEnergieergriffen hat und auch wirklich· 

"dirigiert n,sicl). entschliess.t~eine Reihe von Jahren, hier zu 
bleiben.Nur danrt wird es möglich sein,2n einen.weiteren Aus­
bau des.Instituts' zu denke~,der sich auf die Dauer,schon der 

.Personen frage wegen als notwendig erw~isen dürfte.Ich habe 
mir erlaubt,bereits vor mehrere~ Jahren auf das Vorbild der n 
Ecole des chartes hizuweisen.Unsere jüngeren Historiker dr[in-, i 
gen ~iel zu sehr nach der journalistischen Seite hinüber. 
Ihr Ehrgeiz ist,darstellende Werke für weite Kreise· z·u schrei-
:ben.Flir die entsagende und keiheswegs leichte Arbeit,wie · 
sie die Publikationen des Instituts erfordern,ist es schon 
jetzt schwer,und wird e~ in Zukunft noch schwerer werden, 
geeignete Kräfte zu finden.Das Institut sollte so eingerich­
tet sein,dass es sich diese Kr~fte erzöge,um die besten 
dauernd festzuhalten!Noch besser wtire ·es vielleicht,die· ver-
schiedenen in Rom und Florenz befindlichen Institute in Q 
einer grossen,die deutsche Wissenschaft in Italien reprä­
sentierenden Anstalt Xa~XZ:RN:äXZ~K zu vereinigen!Ich erlaube 
mir,diese Gedanken anzudeuten.Sollten dieselben nach der 
einen oder der anderen Richtung Ihren Beifall finden,so-
w~ren Sie ja der Mann,sie iu verwirklichen.Dfür wtire es 
freilich gut,wenn Sie endlich· den l~ngst gehegten Plan 
ausfiihr ten ,einmal hierher zu kommen .. 
Was die andere Seite meirier Mission betrifft,so kann ich nur 
sagen,dass ich in vatikanischen Kreisen die denkbar .beste 
Aufnahme gefunden habe,und ich auch daher wohl glaube,· 
gegebe~en Falls den de~tschen Interessen nützliche Dienste 
leisten' zu können.l'Ii t der Strassburger Fakultät scheint jetzt 
jedermann zufrieden zu sein,auch Cardin~l Gotti,der früher 
mein Hauptg~gner war.Obwohl der Curie keine offizielle 
Mitteilung über meine hiesige Stellung zugegangen ist, . 
was ich-zuerst etwas peinlich empfand,scheint man mich doch 
t . 



tatsächlichals einen Vertrauensmann der deutschen,resp(ec­
tive)preussischen(am Rande ein Pragezeichen,von Althoff) 
Regierung aniusehen.Ich schliesse dies daraus,dass der neue 
Cardinal-StaatssekretärMerry d~l Val sich kürzlich in ver­
schiedenen Angelegenheiteri an mich gewandt hatDie eine be­
traf die Universit~t Freiburg in der Schweiz.Da es sich 
zunrichst um eine vertrauliche· AnXK~~~regung oder Anfrage 
handelt,so erlaube ich mir,Ihnen die Sache vorzutragen, 
statt an den Herrn Reichskanzler zu berichten.Das Cultusmini­
sterium wird ja ohn~hin dabei das_entscheidende Wort zu 
sprechen hsben.Der Cardinal tiusserte den Wunsch,dass di~ 
genannte Universitbt auf gleichem Fusse mit den übrigen 
behandelt werden mögeich erwiderte,das~ meines Wissens 
der Besuch ders~lben von Seiten deutscher Studierender 
nicht' grundsätzlich ausgeschlossen,es vielmehr in das Er­
messen der X~ff~~K Landesregierungen gelegt sei,ob sie die 
dort zugebrachten Semester anrechnen wollen oder nicht. 
In Bayern habe man sie gelegentlich angerechnet,in Preussen 
allerdings~soviel ich wisse,nicht.Auch sei die Lage durch 
die bekannte Szession deutsche.r Profe~soren erschwert worden 
Der Cardinal wiederholte seinen Wunscb,dass man auch in 
Preussen zu·einer freundlicheren Stellungnahme übergehen 
möge\13-nd fügtebei_..falls etvvr;t pöliti~che ~edenken mit ·im.?rie· 
le seln sollten,wurde man hler berelt· seln,alles zu .tun,dle­
selben zu beseitigen.Ich konnte natürlic~ nicht auf Einzel­
heiten eingehen,die mir zudem nur mangelhaft bekannt sind, 
versprach aber,von massgebender Stelle Erkundigungen 
einzuziehen.Vielleicht wi.irde es jetzt,nachdem sechs Jahre 
ins Land gegangen sipd und die Aufregung der beiden strei­
tenden Parteien sich einigermassen gelegt ha~en wird, 
leichter seirr~der Sache n~her zu treten.Dass Freiburg and~T·S 
behandelt wird als,wie Lausanne uftd Grenoble,erscheint als 
Hhrte.Auc~ würde sich ja,nach den Worten des Cardinals 
Merry del Valdie Möglichkeit ergeben,auf dem Umweg über 
Rom etwa auf deutscher Seite bestehende Wünsche durchzusetze 
Ich ~w~re Ihnen zu Dank verpflichtet,wollte~ Sie mir tunlichs 
bald Ihre Ansicht mitteilen. 

Zum Schluss erlaube ich mir,noch auf etwas ganz anderes 
zu komrrien·. Ich glaube , Ihnen schon von dem Münchener Pri­
vatdo~enten Dr.Drerup,einem geborenen Westfalen,gespro­
chen zu haben.Derselbe ist in eine~ Berufungsfrage von 
de~ Würzburger Professorenclique und ihren Helf~rshelfern 
ganz abscheulich behandelt worden,noch viel schlechter 
als ich vor b ld dreissig Jahren in Bonn.Nun ersehe ich,dasc 
in Münster bei der philosophischen Fakultät der Wunsch beX:I~ 
steht,ein Extraordinariat für die zur .Zeit nicht ausrei-

·chend vertretenen alten Geschichte zu bekommen,der ·spä.ter 
der Nachfolger von Niehues werden könnte.Ich kenne die 
verhältnisse-nicht n~her,gestatte mir aber,Ihre Aufmerksam­
keit ~arauf zu richten,weil sich hier eventuell für Dr. 
Drerup eine Aussicht eröffnen könnte. 

In steter Verehrung und ausgezeichneter Hochachtung 
Ihr ganz ergebenster 

Frh. von He l7 tling 



~j.ij · Haller an Kehr 
Or. LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Marburg 27.2.04 

Verehrtester Geheimrat, 

schon allzulange schulde ich Ihnen Dank und Antwort ---

Von Ihnen melden die Gazetten jetzt wöchentlich neue Taten. 

Erst haben Sie de:m H.Vater ein Licht aufgesteckt über die wahre 

Aufgabe der Geschichte (schade, dass ich nicht Ihrer Meinung bin, 

da würde mir das drohende Schlusskolleg über das Papsttum weniger 

Sorgen machen), dazu feiern Sie gesellschaftliche Triumphe, die 

sowohl Friedensburg wie Aloys versagt blieben. Zwischendurch 

fällt auch der schwärzliche Schatten des MUnchener Philosophen 
1) 

und preussischen Diplomaten im Nebenamt auf Ihr schönes ,Idyll. · 

Aber den werden Sie schwerlich spüren, auch wenn er unter der 

Firma "Revision" auftaucht. So meldeten wenigstens die Reporter-----
1-CA};tt,;(' 

Marburg gefällt i~ etzt, trotz der Widerwärtigkeiten, von 

denen die geringste die ist, dass di~ hohe Facultät meine vom 

Ministerium ins Auge gefassten Beförderung zum persönlichen · 

Ordinarius widersprochen hat aus Gründen, die ich nur billigen 

kann, wenn sie - die wahren und einzigen Gründe sind. Ich bin 

wirklich nicht der Mann, der auf den Titel eines "ordentlichen" 

Hilfswissenschaftlers Anspruch machen kann. Aber taktisch unklug 

ist diese Ablehnung dennoch, gerade wenn man auf Besetzung dieser 

Professur so grossen Wert legt. Was mich verdrossen hat, ist nur 

das unfreundschaftliche Verhalten des Freiherrn~)Das soll er 

noch zu hören bekommen. 



A d B dS. t ?~). t• . A 'f h h propos, er neue an cr1p ores~1s 1n me1nen ugen e1n ac 

Unfug und Missbrauch der Gelder. Dieser welsche Schund gehört 

nicht in die MG und sollte den Italienern überlassen bleiben. 

Schade, dass man mich nicht um ein Gutachten gefragt hat. Ich 

habe die Sammlung diesen Winter erst näher kennen gelernt und 

bin enttäuschtUberdie Planlosigkeit 1um nicht zu sagen Ver-
Sc,--,~ ') 

ständnislosigkeit, mit der gerade die Abt. ~seit Waitz Tode 

geleitet wurde. Am behandelt. 

Den Erfurter Mist in extenso abdrucken und so fundamentale 

Werke wie den Bruder Ekkehard vorenthalten, das ist wirklich 

etwas stark; von der Qualität so mancher Edition ganz zu schwei­

gen. Aber das ist Naturgesetz: wo die Esel wohnen, da liegt 

Mist. 

Wo bleibt Ihre Italia Pontificia? Im März 1902 wollten Sie 

in 6 Monaten fertig sein, nun steht März 1904 vor der Tür. 

Ich möchte doch den teuren Tisch für Sie nicht umsonst gekauft 

haben. Hoffentlich tritt nächstens das schöne Werk strahlend und 

blendend vor.Gelehrsamkeit vor uns hin und zelgt uns, ·wie weriig 

wir von diesen fundamental wichtigen Dingen bisher gewusst haben. 

Herzliehst grüssend 

stets der Ihre 

Haller 



Kehr 

Or.LHA Merseburg, Kehr-Nachlass 

Mar-burg 18.3.04 

Verehrter Freund und Gönner! 

Soeben geht mir ein Autogramm von S.M. zu, das die Genossen 

hier am Orte vielleicht weniger freuen wird als mich und -

hoffentlich - auch Sie. Wenn ich nun endlich sagen darf, 1 'es ist 

erreicht", so eri1mere ich mich mit doppelter Dankbarkeit, wem 

ich es schulde, jetzt nicht vielmehr Schreiber ir1 Rom zu sein. 

Möchtu bäld wieder etwas von Ihnen hören und jedenfalls Gutes. 

~ . 

.. \. 

Ihr getreuer 

Haller 
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Kehr an Haller , .... ~~- .......__.. 

Or. Haller-Nachlass 

Windsor 27.IX.1904 

Hallers Abgang aus Marburgx und seine Verheiratung. Kehr ist 

mit Verhandlungen in Berlin zufrieden,,,~ 

.~: schön, wenn wir einmal wieder einen Chianti zuscü1lmen 

tränken. 

x) Vorschlagslisten! 



Haller an Kehr 

Or. La~ Merscburg, Kehr-Nochlass 

Berlin 3.0ct. 1904 
Hotel Windsor 

Verehrter Freund und Gönner, 

Brief von der·Hochzeitsreise, macht sich bereit filr Giessen, 
;"··......_., ... ...- "' .. _,.".-~ ••""'\., ~·"''' , ... ~ ·-•"'"'·•""""~""""""'--

Gegensätze (Wenck ?) zu der Fakultät in Uarburg. 
1 ,..--~ ............ _",~,,--·,...,,~._._.., .• , .. ••'"~·~ -"'cl.•~ ,_,,_...,_- ' ~ -•..,..",.,.,_,, .,,,._,~,."""I"""'"~: _.,~.;•• ...... )•/"''".,_~J31'"'....,_,,_1'"'n 



Kehr an Haller 
Or. Haller-Nachlass 

Rom 17.XI.04 

Angebot Hallers v. Petrus de Monte, soll Bd~I der 

Bibliothek werden. 

Bibliothek und Institutsarbeiten gehen trefflich, er lobt 

alle Mitarbeiter sogar Schellhass: brav und gut wie immer, 

Gö.Uer, Meyer, Le~r. Otto, Cardauns, Schneider und Niese in 

Siena. Kalkhoff wird erwartet. 

Er hat den Cod. mit Briefen Friedrichs II. entdeckt. 

.·~ 
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·r: · Verehrter Freund, .. 
1) Onuphii Pa~vini De praecipiis urbis Romae sumtioribu 
aue basilicis quas .septem ecclesius vulgo vocant liber 
(Romae 1570)p.175(über den Patriarchium Lnteranense) 
Privilegii porro Henrici V a Calisto II concessi quos 
adhuc (quamquam exolescens) muro pic tum. cerni tur .exemplu 
sequens est folgt Heinrich V.,Calixt II.;haec omnia in 
priorfucubiculo annotata sunt.Die Nacgricht ist sicher 
richtig.Panvinius hat die beiden Texte sehr oft copieri 
auch in seinen Werken über den Lateran und S.Peter. 

2) Wegen Pe(ter) de Monte habe ich unsern Dezernenten 
für Recherchen, Kopien etc. Schellhass gebeten, Ihre 
Wünsche in besonderer Befleißigung zu erledigen; er wil 
Ihnen selber dartiber schreiben. 

3) Ebenso habe ich G5ller gebeten, sich mit Ihnen über 
die P6nitentiariensachen in Verbindung zu setzen und· 
Ihnen zu schreiben, wie es mit seinen Arbeiten steht. 
Er druckt fleißig. 
Ihrer übrigen guten Nachrichten freue ich mich herz­
liehst; nicht so ganz freilich über Ihren zu völligen 
Pessimismus Skeptizismus. Wir Skeptiker, 
denn auch ich ~eh6re zur Klasse, verfallen allzuleicht 
völligem Pessimismus, <ler für den Historiker so gefi:ihr­
lich ist als das Gegenteil. Die Welt ist zu allen Zeite 
schlecht regiert worden, weil die Mehrzc3.hl der Menschen 
von Natur dumm ist, und eine Regierung ist fast immer 
der Ausdruck dessen, was eine Nation gerade darstellt. 
Ich wtir dabei erstaunt zu sehen, was für vortreffl~9be. 
und in ihrer Art wohlmeinende Männer hinter d1esen fulnl· 
sterialhirnmtiden,wie Sie sagen,stecken.Studt ist ein 
ganz pr~.chtiger lTensch,viel ernsthafter als Rheinhaben 
Der llann,der unsere Schulangelegenheiten zur Zeit diri· 
giert,der I.Iinisterialdirektor Schwartzkopf ,ist einer 
der gescheitesten Leute ,die es gibt. Ich glaube ,dass ma: 
wenn m~n gerecht bleiben will,die verschiedenen Gruppe~ 
auf denen die Bffentliche EDinga~ beruh~n,vergleichen 
muss:die massgebenden Parlamentarier und die Regierung 
m~nner,die Vertreter der Wissenschaft und die R~te der 
Kultusminisferii,unddassXe~ nicht richtig ist,alle Ver· 
antwortung auf die unglücklichen Organe und Vollstreck~ 
des sogenannten Volkswillens zu w~lzen.Die wahren Stind1 
sind vvir ~;elber. Entschuldigen Sie ,dass ich mich in 
solche trivialen Betrachtungen verirre,ich habe eigent 
lieh nicht einmal Zeit dazu und fühle mich selbst über 
diese Weisheit ganz besch~mt.Die Luft wird hier dick 
und der Scirocco drückt-dies mag als Entschuldigung 
gelten.In ein bis zwei Wochen hoffe ich den Druck des 
Bandes der Italia pontificia abgeschlossen zu haben 
und dann in die I'reiheit und in die Berge! 

Mit den besten Wtinschen und GrUssen 
immer Ih~ Kehr 
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